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HERMAN BROOD 
& HIS WILD ROMANCE 


99 Herman Brood lebt Rock'n Roll. 
Als Pianist bei Cuby & The Blizzards verschrieb er sich vor 
zehn Jahren dem Blues. Heute ist er Hollands No. 1. 
Schockierend und kompromißlos brechen seine Texte aus ihm hervor... 
alptraumhafte Zerrbilder einer Existenz als Rock'n Roll Junkie 
unter dem Neonlicht unserer verplanten Städte. 99 
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TV-Daten ُ Herman RO ان‎ 

25. 2.'79 | 
„Rockpalast” | 

13. 3. 79 j 

,Plattenkiche” ` = 


Foto: Adrian Boot 
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IN DIESEM HEFT 


Seite 36 

The Clash 

Kollision mit der Wirk- 
lichkeit oder bei schlech- 
tem Wetter findet der 
Aufstand im Studio statt 
Tony Parsons 


„Wenn du je das Gefühl hast, 
daß ich Scheiße baue, dann 
sag’ es mir.” So Clash-Gitar- 
rist Joe Strummer zu Tony 
Parsons. Das war gegen Ende 
1976. Heute ist Strummer ein 
, sultan of punk”, ein Werbe- 
texter der schicken Revolu- 
tion, und Tony Parsons sagt 
Strummer und seinen Mit- 
Clashern, wie es wirklich ist. 


Seite 42 
Französischer Rock 
Käske Ssäh? 

Teil 2 — Lyon Roque 
Elisabeth Daniere 


Seite 46 

Provopoli 

Bayrische Jagdszenen 
gegen linke Spieltriebe 
Jürgen Frey 


Welchen Staub (in bayrischen 
Hinterlanden) ein Würfelspiel, 
von der Münchner ,,TZ”’ an- 
fänglich als ‚hübsches und 
humorvolles Erwachsenen- 
spiel für’s autolose Wochen- 
ende” empfohlen, aufwirbel- 
te, wie man’s spielt und wer’s 
jetzt bestimmt nicht mehr 
spielt, dieses sollte auch alle 
Gambler und Leser in Nord, 
West und Ost interessieren... 


Seite 48 

Dave Holland 

Freude an der Schlicht- 
heit 

Arne Schumacher 


Seite 50 
Biicher/Film/Medien-Mix 


Seite 58 
Platten 


Titel-Foto: 


Adrian Boot 


Seite 26 

David Johansen 

Ein cooles menschliches 
Wesen 

Egbert Hormann 


Seite 28 

Joe Cocker 

Alle Depressionen, die 
man sich leisten kann 


Bernd Gockel 


Eine Geschichte, die sich ab- 
spielt zwischen einem ,,fri- 
schen Tripper” (nur eine bei- 
laufige Episode?) und einer 
Decke, die Herrn Cocker auf 
den Kopf zu fallen droht... 


Seite 32 
10 Jahre Henry Cow 
Unrast, Angst und 


Hoffnung 
Manfred Gillig 


Henry Cow haben von jeher 
politisch Stellung bezogen, 
waren links, antikapitalistisch 
orientiert, haben von 68 den 
Impuls zur Veränderung ein- 
gefahrener Verhältnisse mit- 
bekommen und auch versucht, 
das weiterzugeben. Nur sind 
Henry Cow nie auf die billige 
Propaganda-Ebene abge- 
rutscht, indem etwa versucht 
wurde, revolutionäre Inhalte 
über vertraute, altbewährte 
Tanzliedchen oder abgedro- 
schene Rock-Klischees zu ver- 
kaufen... 


Seite 6 
Dies & Das und Ravan 


Seite 20 

Jim Morrison 

Ein amerikanisches Gebet 
Michael Schlüter 


Mehr als sieben Jahre dauerte 
es, bis nach dem Tod von Ja- 
mes Douglas Morrison ein 
neues Doors-Album, AN 
AMERICAN PRAYER, mit 


bislang unveröffentlichten 
Aufnahmen erschien. Ray 
Manzarek, Robbie Krieger 


und John Densmore erzähl- 
ten bei einem kurzen Be- 
such in Hamburg von der 
Entstehungsgeschichte des 


Werkes... 


Seite 24 

Klean Keith 

Still stoned after all these 
years? 

Chris Welch 


„Während wir uns unterhiel- 
ten, leerte Keith eine ganze 
Flasche Wodka, und schließ- 
lich fiel er ohnmächtig auf 
sein Bett” — vermerkt Inter- 
viewer Welch abschließend. 
Vorher konnte Kif Richard 
ihm gerade noch über die 
Pläne für ein Solo-Album, 
seine Liebe zu schwarzer 
Musik und darüber informie- 
ren, daß er seit zwölf Jahren 
keinen Schnupfen mehr 
hatte... 


Jahrgang 11 Heft 3 
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zurück mit der Auskunft ‚In der 
Sparte ‚Rock’ Teilnahme nur als 
Gruppe möglich.” 

Vor etwa 2 Monaten habe 
ich hier in Kassel eine Anzeige 
aufgegeben, in der ich eine Be- 
gleit-Band suchte. Ich bekam fast 
ausschließlich Angebote von lah- 
men, abgewrackten Rock-/Pop- 
Bands, die ab und zu in Disco- 
theken ein bißchen Mäuse ma- 
chen wollen, oder von Versatz- 
stück-Jazz-Rock-Bands, deren es 
wohl 1 Million in der Bundesre- 
publik gibt. 

Frage nun: Bin ich hier in der 
Provinz dazu verdammt, mein Leb- 
tag von einer musikalischen Lauf- 
bahn nur zu träumen, weil es eine 
so große (zumindest wohlhaben- ` 
de) Organisation wie die Phono- 
Akademie nicht schafft, ein Or- 
chester oder eine kleine Band zu 
organisieren, die einen einzel- 
nen Rock-Sänger begleiten kann? 
Ich wäre auch bereit, Monate 
vorher meine Wunschstücke anzu- 
geben. 

Ich habe jedenfalls keine Lust, 
auf Folk umzusteigen oder auf 
Jazz (zumal es ja ohnehin nur 
noch instrumentalen Jazz gibt, 
kaum noch Rock-Jazz mit Ge- 
sang, geschweige denn Traditional 
Jazz), nur um Chancen zu haben, 
bei der Phono-Akademie Gehör 
zu finden. 

Wenn diese Regeln also nicht 
geändert werden, bin ich gezwun- 
gen, mich einem Produzenten in 
die Arme zu werfen, dem ich 
dann auf Gedeih und Verderb 
ausgeliefert bin, der aus mir ei- 
nen Rex Gildo oder Karel Gott 
machen will. Auf diese Weise ver- 
schwinden vielleicht hierzulande 
Bob Segers und Al Jarreaus in 
der Versenkung? 

Lothar Riemenschneider, 
35 Kassel 


CA Teue Kinks Fas’ Möller 


Ab ins Seniorenheim...? 


Hat Euch schon jemand gesagt, 
daß Ihr zu alt seid? 
Dietmar Gutsch, 33 Braunschweig 


Ja, wir selbst! Siehe Anzeige Sei- 
te 44! Die Redaktion 


ich muß einfach damit rechnen, 
daß Ihr sowas kaum druckt, 
weil’s schließlich um redaktions- 
interne Schlampereien geht: Im 
Oktober ‘78 ist die letzte PLAY- 
LIST erschienen! Fiir mich war 
dies einer der besten Services, 


seit ich SOUNDS kenne — und: 


viele Freunde haben mir das be- 
statigt! Die Flut der Neuerschei- 
nungen ist so groß, daß es für 
einen Normalverbraucher nahe- 
zu unmöglich ist, ohne Hilfe von 
Rezensionen wirklich gute Plat- 
ten zu entdecken! Ihr hattet nun 
die wirklich neue Idee, keine Ein- 
heitsliste zu erstellen oder etwa 
noch Punkte. zu vergeben, sondern 
jeden Mitarbeiter seine Favoriten 
nennen zu lassen. Das hat einen 
besonderen Vorteil. Jeder auf- 
merksame SOUNDS-Leser hat in- 
zwischen längst bemerkt, welche 
„Vorlieben’” die einzelnen Kriti- 
ker haben, und er hat bald heraus, 
welche davon auf seiner ,,Wellen- 
lange” liegen. So habe ich beim 
Nachblattern aller PLAYLISTS 
herausgefunden, daß ich zum 
Beispiel fast alles mag, was 
Jörg Gülden, Ingeborg Schober 
(100%ig), Teja Schwaner, aber 
auch Punk-Keller mögen — dafür 
umso weniger die Neigungen von 
Hans-Willi Andresen oder Hans 
Joachim Krüger. Ich kann also 
fast blind darauf vertrauen, daß 
ich kaum enttäuscht werde, wenn 
ich eine Platte meines Rezensen- 
ten kaufe. Das war für mich — 
und nicht nur für mich — Top- 
Service! 

Nun ist die PLAYLIST zum 
vierten Mal nicht erschienen! Das 
halte ich an sich schon für eine 
Schlamperei! Daß dies dann auch 
noch ohne jeden Kommentar ge- 
schieht, zeugt ja wohl von einer 
Haltung, die nicht unbedingt an 
den Interessen des Lesers orientiert 
ist. 

Tut was für uns! Laßt die 
PLAYLIST weiterleben!!! 

Günter Lüpertz, München 50 


Weil wir uns und andere plötz- 
lich auf Ego-Trips gehen sahen, 
haben wir die Playlists einge- 
stell. Somit sind unsere Leser 
wieder in die kalte Wirklichkeit 
der uneingeschränkten Selbst- 
bestimmung entlassen. Die Red. 


Einsamer Rockstar 
sucht.... 


In dem Artikel „Die Wirklich- 
keit des Pop-Musikers 1978 oder 
die Unwirklichkeit der Phono- 
Akademie” (SOUNDS 1/79) hat 
Jörg Gülden etwas nicht erwähnt, 
was mich persönlich an diesem 
Festival frustiert hat — bevor es 
überhaupt angefangen hat. Ich 
habe mich als einzelner Sänger 
in der Sparte ‚„Rock’ beworben 
und bekam mein wahrscheinlich 
unangehörtes Band postwendend 


LESERBRIEFE 


stellen. Denn ob es nun Published 
oder Produktion heißt ändert 
nichts an den erwähnten Fakten. 
Trotzdem gebe ich die Hoffnung 
nicht auf, daß wir alle aus Fehlern 
lernen. — Alfred Hilsberg 


Petersilie in die Ohren 


Betr.: Sounds-Ausgabe 2/79, Lin- 


den lebt, Dr. Wu 

Anbei ein Päckchen Petersilie 
in der Hoffnung, daß es in den 
Ohren von Dr. Wu hervorragend, 
in den Farben schwarz-rot-gold 
gedeiht, sobald Klänge deutscher 
Rockproduktionen in seine Ge- 
hörgänge eindringen. 

Als ahnungsloser EMI-Scout 
habe ich mir sagen lassen, daß 
dieses Kraut auf Mist sehr gut 
wächst und da er davon reichlich 
produziert, ist ein stetiges Wachs- 
tum wohl gesichert. 

In diesem Sinne 

Heinz-Gerd Lütticke, Product- 
manager Rock made in Germany, 

EMI-Electrola GmbH, 5962 
Drolshagen 


PS: aus Hannover kommen noch 
ein paar andere Bands, z.B. Scor- 


Ich-Reise per Spiel-Liste 


Nasser Sontag — Pere Ubu auf 
dem Teller — eigentlich beste 
Voraussetzungen für Happiness! 
Aber seit Donnerstag quält mich 
die Wut über Euer letztes Heft! 
Wenn ich daran denke, daß von 
dem immer dünner werdenden 
Blatt eine ganze Seite für eine 
langatmige Klaus Schulze-Propa- 
ganda und der Rest für die Spitz- 
findigkeiten eines Philologen ver- 
schwendet werden, dann frage 
ich mich: Ist das die ganze Zu- 
schauerpost, die Ihr bekommt? 
Da hätte ich schon ein Thema 
von ganz anderem Kaliber, und 


Verlorene Ehre? 


Betr.: Warner Brothers oder der 
große Rock‘n’Roll Schwindel 

Lieber Jörg Gülden! 

Warum halten sich Journali- 
sten eigentlich nicht immer an 
den Grundsatz ‚erst recherchie- 
ren, dann schreiben’? Dann hät- 
te Alfred Hilsberg sich viel Ar- 
beit erspart — wäre allerdings 
auch um eine ‘skandalträchtige’ 
Story gekommen. 

Zum Thema: Daß aufgrund 
aktueller Trends auch früher pro- 
duziertes Material von Künstlern 
wieder oder auch erstmals auf 
den Markt gebracht wird, ist 
üblich und legitim — seit wann 
sind ältere Aufnahmen Betrug 
am Künstler und Konsumenten? 
In diesem Fall entsprach die 
Veröffentlichung sogar einem aus- 
drücklichen Wunsch von Ian Dury, 
und dem Käufer bleibt ohnehin 
die Kaufentscheidung vorbe- 
halten. 

Daß der Käufer möglicher- 
weise nicht weiß, was das kleine 
P auf der Rückseite bedeutet, 
ist verständlich, daß es ein Fach- 
journalist nicht weiß, erstaunlich. 
Um die Informationslücke zu fül- 
len: P bedeutet nicht produziert, 
sondern published (= erstes Veröf- 
fentlichungsjahr). Dies ist nachzu- 
lesen in § 5 des ,,internationalen 
Abkommens zum Schutze der 
Hersteller von Tonträgern gegen 
die unerlaubte Vervielfältigung 
ihrer Tronträger” vom29.10.1971. 
Wo ist hier also der Betrug? 

Zur Vollständigkeit: Das C 
bezieht sich auf die Cover-Gestal- 
tung und nicht auf den musikali- 
schen Inhalt. 

Zum Cover selbst: die ande- 
ren ,,Gestalten” sind uns nament- 
lich nicht bekannt — da wir sie 
auch nicht genannt haben, kann 
man sie auf der Produktion auch 
nicht vermissen. 

Aber vielleicht füllt Alfred hier 
unsere Informationsliicke und 
nennt uns die Mitstreiter. Daß 
eine Gruppe unter gleichem Na- 
men sich umformiert, ist näm- 
lich auch schon mal vorge- 
kommen. 

So, lieber Jörg, jetzt bitte 
ich um Wiederherstellung der 
verlorenen Ehre der Warner B. 
Mit freundlichen Grüßen 

WEA MUSIK GMBH 
Elfi Küster, Presseabteilung 


Ich würde bei derartigen Briefen 
mal grün mal rot im Gesicht, 
ginge es nicht um die verlorene 
Ehre eines Konzerns. Die ist 
nun mal mit dem Zitieren von 
Paragraphen nicht wiederherzu- 


6 Fragen, die wir Ihnen beantworten möchten, 


wenn Sie mit 


unserer Hilfe schöner urlauben wollen. 


unseren Bankstellen 
kostenlos die Broschüre 
„Geld & Rat“. Selbstver- 
ständlich können Sie sich 
auch in einem persön- 
lichen Gespräch beraten 
lassen. Wenn Sie mehr zum 
Thema „Urlaub und Geld“ 
wissen möchten, sollten Sie 
uns sagen, wieviel Sie aus- 
geben wollen und uns die 
folgenden Fragen stellen: 


@ Wieviel müßte ich wie 
lange sparen, um zu die- 
sem Geld zu kommen? 


an muß einfach fra- 
gen, wenn man in 

Gelddingen Bescheid wis- 
sen will. Aber es ist gar 
nicht so einfach, die richti- 
gen Fragen zu stellen. Wir, 
die Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken, wollen Ihnen 
dabei helfen und Ihnen die 


richtigen Antworten geben. 


Ihr nächster Urlaub z.B. 
soll etwas ganz Tolles wer- 
den. Aber das kostet auch 
etwas mehr Geld. 

Wie kommt man zu dem 
Geld für einen solchen 


Urlaub? Wie lange muß © Kann ich, wenn das Ge- 
man sparen? Wie ist das sparte nicht reicht, einen 
mit den Devisen? Kann Kleinkredit bekommen, 
man auch im Ausland bar- der mich nicht allzusehr 
geldlos zahlen? Kann man belastet? 

dabei auch mal sein Konto ©) Ich weiß noch nicht ge- 
überziehen? nau, wieviel Geld ich 

Lassen Sie sich diese brauchen werde, kann 

und andere Fragen in Geld- ich notfalls mein Konto 
dingen von uns beantwor- überziehen? 

ten. Wir haben immer ge- © Welche Möglichkeiten 
nügend Zeit für Sie: Bei habe ich, bargeldlos zu 
uns, den genossenschaft- zahlen? 

lichen Banken, steht der © Welche Zahlungsmittel 
Mensch im Vordergrund, empfehlen Sie mir? 
nicht die Höhe seines @ Welche Sonderleistungen 
Bankkontos. Denn unsere für Urlauber bieten Sie? 
‚Banken gehören ihren verschiedenen Gremien, Kommen Sie jetzt zu uns, 

Mitgliedern, die gleich- nach dem demokratischen dann bekommen Sie „Geld Kommen Sie in eine 
zeitig Bank-Kunden und Prinzip „Ein Mann - eine & Rat“. Kostenlos. unserer 19.400 Bankstellen. 
Bank-Teilhaber sind. Mit- Stimme“. Wir geben Ihnen gerne 
glied kann jeder werden. Alles gute Voraus- Für alle jungen Leute, Auskunft. Völlig unver- 
Dadurch bekommt man setzungen, um mit uns ins die mehr über Gelddinge _bindlich für Sie, versteht 


volles Mitspracherecht n Gespräch zu kommen. wissen wollen, gibt es in sich. 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen 


DIES & DAS 


SOUNDS 


Schlechte Gesellschaft öffnet die Klappe 


ren lassen. Schon vor Weih- 
nachten ‘78 nahmen sie für 
das Swan Song-Label eine 
neue LP auf, die nun im März, 
zum Start ihrer großen Eng- 
land-Tournee, weltweit ver- 
öffentlicht werden soll. 
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— doch B.C. kriegen fürs Lärmen Gold 


Getreu dem Wahlspruch ihres 
Managers Peter Grant — 
„Schweigen bildet Legenden!” 
— hielten Bad Company rund 
zwei Jahre lang die Klappe. 
Doch nun wollen sie, lauter 
denn je, wieder von sich hö- 


Schweigen ist.... 


einst offeriert hatten, doch 
durfte das Auditorium (,,Da- 
niel Adler? Kenn’ ich nicht.’’) 
einen Gitarristen der Extra- 
klasse kennenlernen. Unter 
Verzicht auf jeglichen tech- 
nischen Firlefanz spielte und 
sang hier ein Musiker, der 
auch in den Pausen bereit- 
willig einige Fragen beant- 
wortete. „Die Band Rooga- 
lator’, so Danny, ‚war nie 
eine. Esgab ca. acht Keyboard- 
Player, sechs Bassisten etc., 
und ich mußte letztlich fast 
alles alleine machen. Was ich 
allerdings gern alleine ge- 
macht hätte, die Produktion’ 
der LP nämlich, dazu fühlte 
sich leider einer der Mitdirek- 


toren von „Do It Records”, 


Robin Scott, berufen, und so 
ists halt ein Mischmasch ge- 
worden; ein Remix wurde mir 


verboten, ich hatte die 
Schnauze voll und bin gegan- 
gen.” 


Da Roogalator stark in der 
Tradition von Blues, Rhythm 
& Blues, Rock und Shuffle 


The Eagle Flew On Monday 


Von Bernd Matheja 


Der Adler, von dem hier die 
Rede sein soll, heißt mit Vor- 
namen Daniel und stand einer 
Band vor, die Ende 1977 eine 
ausgezeichnete LP vorlegte, 
Roogalator. Da es sich aber 
zu jener Zeit begab, daß fast 
alles, was neu war, den New 
Wave- oder Punk-Stempel auf- 
gedrückt bekam, verschwand 
die Langrille PLAY IT BY 
EAR unter einem riesigen 
Vinylberg, wo auch die 
Medien das Quartett beim 
besten Willen nicht zu sichten 
vermochten. An einem Mon- 
tag nun klingelte das Telefon, 
und Danny Adler teilte mit, 
daß er des Abends mit dem 
Organisten Mike Carr und 
Drummer Peter Schmidt im 
lokalen ,,Blue Note” einiges 
zum Besten geben wolle. 

Die präsentierte Mixtur 
aus Mainstream-Jazz und Bar- 
room-Blues hatte dann zwar 


nur noch bedingt mit der Mu- | 


sik zu tun, die Roogalator 


Wieder vereint: Nancy und Sid 


SidVicious T 


50.000 Dollar 


aus der Haft 
entlassen, feierte anschlie- 
ßend seinen vorläufigen Ab- 
schied vom Knast mit einem 
Schuß Heroin. Kurz darauf 
wurde er ohnmächtig, doch 
seine Freunde bekamen ihn 
nach etwa einer Stunde wie- 
der auf die Beine, worauf die 
obskure Party bis 3 Uhr mor- 
gens weitergehen konnte. Als 
ihn seine Mutter, Mrs. Ann 
Beverly, am nächsten Mittag 
wecken wollte, lag Sid tot in 
den Armen seiner neuen 
Freundin Michelle Robinson. 


Zumindest in einem Punkt be- 
hielt Sid Vicious — richtiger 
Name: John Ritchie — recht, 
als er erstauntenReporternver- 
kündete: „Ich weiß, daßichein 
ruhmvolles Ende nehmen wer- 


de und älter als 21 werd’ ich | 


bestimmt nicht!” 

Er war zwar gerade erst 
21, als er am 2. Februar in 
seiner New Yorker Wohnung 
starb, aber daß sein Ende 
ruhmvoll gewesen sei, kann 


nur ein Zyniker behaupten. 


Vicious, wenige Stunden vor- 
her gegen eine Kaution von 


Holton mit neuer Band 


Gary Holton, ehemaliger 
Leadsänger der dahingeschie- 
denen Heavy Metal Kids, ist 
nun Frontman einer Band 
namens The Gems. Seine vier 
Mitstreiter, allesamt wackere 
Iren, hießen bis vor kurzem 
noch Pretty Boy Ffloyd & 
The Gems und wurden von 
Holton bei einem Besuch auf 
der grünen Insel entdeckt 
und stante pede unter Ver- 
trag genommen. 

Momentan sind die Fünf 
in einem Londoner Studio, 
wo sie ihr Debüt-Album 
SHOOTING THE SINGER 
IS NO WAY TO STOP THE 
OPERA aufnehmen. 


Holton in der Oper 


Foto: Chalkie Davies 


Foto: Paul Canty 


SOUNDS 


«InterView» 


Betrifft Besprech 


Herrn 
Henri Nannen 
Redaktion Stern 
Alsterufer 


2000 Hamburg 36 


Hamburg, den 24.1.1979 


Betr.: SOUNDS 2/79, S. 56 f. 


Sehr geehrter Herr Nannen, 


in meinem Artikel "InterView Schickeria im 
Gespräch?" befindet sich eine Passage, die 
der Zeitschrift "Stern" unterstellt, "..er- 
'wiesenermaßen Lügen (zu) verbreite(n), Tat- 
sachen durch reißerischen Stil (zu) verdrehen 
und verdunkeln...". Diese Behauptung ist 
falsch und ich bedaure außerordentlich, daß 
meine verbale Entgleisung durch einen Fehler 
in der Schlußredaktion unverändert abgedruckt 
wurde, 

Bitte nehmen Sie mir ab, daß das, was ich 
wirklich meinte, nicht mit dem übereinstimmte, 
was der unbefangene und objektive Leser aus 
meinen Worten entnehmen muß, 

Ich möchte mich bei Ihnen und der Redaktion 
des "Stern" ausdrücklich entschuldigen, 


Hm ur 


(Hans Keller) 


Hochachtungsvoll 


titelte Debüt-LP auf. Daßnicht 
| nur wir auf dieses Werk ge- || 
seine CHAPPO be- | spannt sind, läßt sich denken. | 


er für seine neue Firma, Ari- 
sta Rec., 


| Wills und Tim Hinckley nahm | 


dische Gruppe namens Batter. | 
ed Wives sowie das gesamte 
„Who Put The Bomp”-Label 
von Greg Shaw unter Vertrag | 
zu nehmen. Rock Against | 
Disco! Die erste Solo-LP seit | 


langem, eine neue Platte von 


Mitch Ryder und ein Sampler 
BEST OF BOMP sind die 
ersten Produkte, die über den 
Vertrieb von Teldec veröffent- 


licht werden. Rock Against 
Disco! 


Roger Chapman, die unver- | 
wechselbare Stimme bei Fa- 


mily und den Streetwalkers, 
hat sich nach der Auflösung 
letztgenannter Gruppe für ei- 
ne Solo-Karriere entschieden. 
Mit so erlauchten Herren wie 
z.B. Mick Grabham, Rick 


einem 


Firma | 
Und | 


| standen (das Ganze driftete 
| in Richtung Ashton, Gardner | 
| & Dyke), muß man sich an | 
den — vom Punk noch nicht | 


weichgekloppten — Kopf fas- 


sen, wenn man die Band mit | 
| ihrem Super-Stück „Cincin- | 
|| natti-Fatback” 
Sampler mit Preßluft-Chaoten | 
a la Damned oder Motorhead | 
| vereint sieht. Danny aber hat 
| inzwischen die Arbeiten an | 
seiner ersten Solo-LP abge- | 
|| schlossen und ist nun auf der | 
| Suche 
| zwecks 
|| wenn nicht nur Ignoranten | 
in den zuständigen Etagen | 
sitzen, sollte der Adler — | 
nach einem Fehlstart — von | 


auf 


nach einer 
Distribution. 


mehr als nur einer Seite die 


| Chance zum zweiten Flugver- | 
|| such erhalten. 


Sag Mutter, 
sistUwe! 


nennt sich 


| die „Stop The Mac Attack” ins Leben gerufen haben, um die | | 
Sean Tyla gab seiner nächsten LP in San Franzisko den letzten 


Mc Donald’s-Gummibroichen-Kette daran zu hindern, in ihrem | | 
Wohnort, Marta’s Vineyard, eine weitere Abfütterungsbude zu | 


errichten. . . Yusuf Islam, seinen vielen Fans besser unter 


seinem alten Namen Cat Stevens bekannt, bekam in Malaysia | 


| ließ Islams/Stevens Plattenfirma wissen, daß die Worte ,,Bismil- 

. Patti Smith nimmt der- 
| | irgendwo auf der Plattenhülle auftauchen, eine Verächtlich- 
| lektiv aus Duisburg haben sich aufgelöst. Doch Drummer Wal- | 


| Ärger wegen der Hülle seiner neuesten LP BACK TO EARTH. 
. Die Sparks sind jetzt 


Nawawi Mahmood, Sekretär des dortigen Premierministers, 
lah-hirrahmannitrahim” (zu deutsch ‚im Namen Gottes”), die 


machung des Islam wären. Islams/Stevens Promotionfirma 


Madcat ließ den Vorfall mit dem Hinweis entschuldigen, daß 


ihr Klient praktizierender Muslim sei. Simsalabimm (zu 


deutsch „um Gottes Willen, wo soll das enden?”)... Am 1. 
Mai wird in Nashville das Close Ouarters Hotel seine Pforten 


öffnen, eine Herberge, die ausschließlich für durchreisende | 
Musiker und deren Anhang gedacht ist. Weitere „Close Quar- | 


sind in Atlanta, Chicago, Miami, New York, L.A. und | 


London in Planung. . ۔‎ Man höre und staune: Herbie Hancocks 


| nächste LP soll FEATS DON’T FAIL ME NOW heißen. Doch 


Produzent David Rubin ließ verlauten, daß die Platte ‚‚anders” 
als die Little Feat-LP gleichen Namens klingen werde. Wehe 
nicht!. . . Die Runaways drehen einen Film mit dem Titel 
„We’re All Crazy Now”. (Hat jemals jemand das Gegenteil be- 
hauptet?). . . Und zu guter Letzt noch unser Wunsch für den 
Rest des neuen Jahres: Folta für Travolta!... Gudbei... 


. Und Roy Loney, Ex-Flamin’ Groovies, ging | 


| Jack Casady, Ex-Hot Tuna, hat jetzt eine Punk-Band namens | Niedergang der Eßkultur sind, dürfen wir euch die erfreuliche 
| Mitteilung machen, daß Carly Simon und Gatte James Taylor | 


mit einer Gruppe namens Phantom Movers an den Start. 


| „Line Records” 
| das erste unabhängige, reine 
| Rock-Label in Deutschland, 
das ab Ende Februar den 
| deutschen Markt bereichern 
| wird. Rock Against Disco! | 
Initiator Uwe Tessnow ist es 
| gelungen, so attraktive Musi- | 
| ker wie Link Wray und Mitch 
| Ryer, eine unbekannte kana- | 


|| SVT formiert. . 


| ters” 


Schliff. Helfen taten ihm dabei ein paar Rubinoos und einige | 
. Aynsley Dunbar, Ex-Journey, ist für den | 
| schwer verunglückten John Barbata bei Jefferson Starship ein- 
|| gestiegen, und der neue Journey-Drummer heißt Steve Smith 
|| und spielte vorher bei Jean-Luc Ponty. . 


bei Virgin unter Vertrag. Ihre neueste LP, NR. 1 INHEAVEN, 
soll noch diesen Monat erscheinen. . 


zeit ihre vierte LP auf; Produzent ist Todd Rundgren. . . Kol- 


|| do Karpenkiel und Saxofonist Klaus Dapper sind auf der 
|| Suche nach neuen Leuten, mit denen sie das Kollektiv wieder 
|| aufleben lassen können. . 
|| die Emsland Hillbillies, könnten sie nicht so alle drei Monate 


. Die Emsland Hillbillies wären nicht 


|| Earth Quakes . 


|| mit ‘ner Umbesetzung aufwarten. Nun hat’s Schlagzeuger Heini 


Führs in die Band. Und mit Hans Schleinhege, Ex-Walhalla, 
haben die Hillbillies auch endlich einen neuen Bassisten gefun- 
. Hier meldet sich das SOUNDS-Kochstudio! Chicago: 


|| Sürken erwischt, der zum Bund muß. Für ihn kam Herbert 


| den. . 
|| Millionen hungriger Amerikaner warten gebannt auf das Er ` 
|| scheinen des ersten Vinyl-Burgers (zu essen bei 45 Umdrehun- 
|| gen). Klingt abwegig, gell? Aber genauso abwegig klingt die 


|| Nachricht, daß die Warner Brüder den Gästen der Burger King- 


|| Junkfood-Lokale Promotion-EPs neben die obligatorische 
| Bulette aufs Tablett klatschen. . 


. Und wo wir schon mal beim 


Pop-Poll’78/ Ergebnisse international 


Wer hätte das gedacht, ausgerechnet die Dire Straits, die man beim besten Willen nicht zu den Punk- oder 
New Wave-Bands zählen kann, räumten gleich mit ihrer ersten LP gewaltig ab. Und wie man sieht, konnten 
sich auch ‘78 die Damen und Herren der vielgeschmähten B.O.F. (Boring Old Fart)-Riege noch auf den vorde- 
ren Plätzen behaupten, allen voran Väterchen Frank Z. Daß die Prozentzahlen in vielen Rubriken so niedrig 
ausfallen, zeigt, wie sehr die Meinungen der Leserschaft auseinandergehen. Für uns persönlich erfreulich: die 
gute Plazierung von Dave ,,I Hear You Knocking” Edmunds. 


Beste(r) Instrumentalist(in): 
1.Mark Knopfler ` 


Bester Musiker: Beste Single: Schlechtestes Festival: 


1.Frank Zappa 5,02 % 


48,59 % 


2.03۷۱۹ Bowie 3,82 % (Dire Straits) BIAS 1.Gary Rafferty RANET SNEEN 1. Loreley W 
: 0 te 4,97% 2.Scheeßel 9,15% 
3.Bruce Springsteen 3,71% 2.Rory Gallagher 3,73% < 4 : 
` a - 2. Dire Straits — ‚Sultans Of 3.Summertime, Ulm 6,33 % 
3.Brian Eno 3,71% 3.Brian Eno 334% | ———— E : PER 
: ‘ Swing 3,99 % 4.California Jam Il 3,52 % 
5.Neil Young 3,02 % 4.Eric Clapton 3,27 % a > š e 
3.10066 — „Dreadlock 4. Reading 3,52 % 
6. Rory Gallagher 2,68 % 5. Frank Zappa 2,68 % : zu ; 
Holiday 3,99 % 6.Rockpalast ll! 2,81% . 
7.Mark Knopfler 2,62%. 6.Dave Edmunds 2,67 % . : $ 
= ee 3 4.Patti Smith — „Because The 7.Dylan, Nurnberg 2,11 % 
8.Bob Dylan 2,39 % 7.Al Di Meola 2,36 % Be, کی‎ 2 E 
: 2 4 Night 3,74 % 8. Newport Jazz Festival 2,10 % 
9.Dave Edmunds 2,28% | 8.Mike Oldfield 2,29 % š > be 
4G eer Browne 2 05 % 10.G BC GER 2 03 % 5. Rolling Stones — „Miss You 9.Summertime, Saarbr. 2,00 % 
; بیو سے‎ „seorg g ہت‎ 3,58 % | 10.Pink Pop 1,40 % 
6.Kate Bush — ,,Wuthering 
Heights” 3,17% | Unterbewerteste Gruppe: 
7.lan Dury — „Sex And Drugs 
nd Rock'n'Roll” 1,95 % 1.Van der Graaf 2,59% 
8.Peter Tosh — „Don't Look 2.8.۴.0. Speedwagon 1,90 % 
Back” Tag ,79 % 3. Thin Lizzy 1,68% 
9.Who — „Who Are You” 1,54% | 3.BrandX 1,68 % 
9.Blondie — . Denise" 1,54 % 5.Flamin Groovies 1,60 % 
10. Motors —,,Airport” 1,52% 6. Kinks 1,45 % 
6.Quantum Jump 1,45% 
8. Talking Heads 1,37% 
Bestes Konzert: 9.Boomtown Rats 1,29 % 
10.Georg Thorogood And The 
1 ‚David Bowie 5,29 % Destroyers 1,22 % 
|! 2.Patti Smith 4,39% | 10.Magazine 1,22 % 
| 93.Ultravox 3,85% 
4.Santana 3,49 % 
5.Frank Zappa 3,13% 


9.Dire Straits _ _ سس‎ a 13 x 


geg 
X: 


| Beste Gruppe: Newcomer: 7.Jethro Tull 3,04 % 
1.Dire Straits 498% | _1,DireStralts_____1897% | Mest Loaf 278% 
2. Rolling Stones 3,87% 2.Devo š 6,64 % 10. lan Dur > 60 o 
3.Little Feat 3,37% | 3.Meat Loaf EEN مشش بر‎ area ون‎ 
4. Ultravox 220120 4.Kate Bush 3,84 % 
% 5.Magazine 3,32 % 
6.Steely Dan 2.21% 6.Moon Martin 2,86 % : 
7.Genesis 1,86 % 7.George Thorogood 2,34 % سی سی‎ Konzert: 
8.Weather Report 1,81 % 8.Tom Robinson Band 2,28% Š 
9.Who 176% | 9.1.Dury&TheBlockh. 208% | Sein 7 220% | 1-Dave Edmunds 3,87 % x 
10.Y 171% 10.Blondi 195% 1 cae 1 4 > 2.Joan Armatrading 3,16 % | 
pers 0 ا ا‎ 2% | 3,Patti Smith 5,49 % gw? Š x 
| A. Elvis Costello ا ا‎ a اسیو ھت‎ RE | 
Beste LP: nn جح‎ TE 4.Peter Hammill 1,93% 
i Et A 5.Kevin Coyne 1,73 % 
| 38% š = 
1.Dire Straits — I. 6,88% | 7,Barclay James Harvest 3,17 % o on ec er, | 
2.R. Stones — SOME GIRLS | g Peter Gabriel 2,74 % a É: + Ke, | 
3,49 % 9.Eric Clapton 2,32 % جس‎ Séi er 
2 r .Warren Zevon 1,63 % 
EA ee E 10.Blondie 2,11 % | 10.Al Stewart 1,53 % 
7 0 
4.Bruce Springsteen - DARK- 
| - NESSONTHEEDGE... 2609 | Bestes Festival Enttäuschung des Jahres: 
EE MEN 224% | 1.Open Air, Nürnberg 20% | 1.Genesis 7,18 % 
1.Patti Smith 5,05 % 6.Neil Young — COMES A 2. Rockpalast Ill 9,03% 2.Bob Dylan 3,22% 
2.Kate Bush 5,00 % TIME 2,03 % 3.Roskilde 7,74 % 3. Jefferson Starship Konzert 
3.Meat Loaf 4,48 % 7.Little Feat — WAITING FOR 4.۲0 1۱۱ 7.09 % 2,85 % 
4. Bob Seger 4,27 % COLUMBUS 1,98 % 5. Reading 6,77% 4.Rod Stewart 2,39% 
5.David Bowie 3,65 % 8.Jackson Browne — RUNNING 5.Jazz Bilsen 6,77% 5. Yes 2,30 % 
6.Peter Gabriel 2,92 % ON EMPTY 1,72 % 7.Ulm, Aug. 78 5,80 % 6.Boston 2,21 % 
7.Joan Armatrading 2,71% 9.Kate Bush — THE KICK IN- 8.Summertime Open Air, 7.ELP 2.19% 
8.Neil Young 2,46 % SIDE 1,67% Saarbrücken 3,54 % 7.Eric Clapton 2,11% 
9.Mick Jagger 2,45 % 10.Thin Lizzy — LIVE & DANGE- 9.Pink Pop 322% _9.Punk + New Wave 2,02 % 
10. Van Morrison 2,29 % ROUS 1,61% 9.Rock Against Racism 3,22%. | 10.Blondie 1,93 % 


Fotos: Paul Canty LEI / Manfred Becker/ Simon Fowler L.F.l. 


Foto: Günther Rakete 


SOUNDS 


Ergebnisse national 


Sie kam, sang und siegte — Nina Hagen, die wohl eigenwilligste Musikerin, die Deutschland bis dato vor die 


Augen und Ohren bekam. Ihre und ihrer Band Prozentzahlen sind die höchsten, die wir je im nationalen 
Sektor dieses Polls hatten. Ansonsten gab’s wenig Neues; daß Eloy und Jane z.B. bei den schlechtesten Kon- 
zerten den Vogel abschießen würden, war genauso vorauszuahnen wie die Tatsache, daß der Rockpalast immer 
noch unsere beste heimische Musik-Fernsehsendung ist. Daß einige Scherzkekse Bernd Gockel zum besten 
Musiker und Gesangssolisten wählten, sei hier nur am Rande vermerkt. 


Schlechtestes Festival: 


1. Loreley 41,61 % 
2.Scheeßel 12,71 % 
3.Brian Festival, Essen 7,51 % 
4.Ulm 6,35 % 
5. Nurnberg 4,62 % 


5.Rockpalast Festival (mit Ga- 
briel, Butterfield, Ten Years 
Later) 4,62% 
5.Umsonst und Draußen, Vlo- 


tho, Porta Westfalica 4,62% 
8.Berliner Jazz Fest. 4,04 % 
9.Summertime Festival, 

Ulm 3,46 % 
10.Open Air, Mainz 1,73 % 
10. Pforzheim 1,73 % 

Beste Jugend-Rundfunk- 
sendung 
1.Radiothek (WDR) 12,72% 
2.Pop Shop (SWF II) 11,75% ` 
3.Rock In (WDR) 9,98% 
4.Musik nach der Schule 

(NDR II) 756 % 
5.Club 16 (B.R. 3) 5,79% 
5.Point (Stuttg. UU 5,79% 
7.Der Club (NDR Il) 5,63 % 
8.Night Flight (BFBS) 4,02% 
9.Top Time 3,86 % 

10.Rock Today (BFBS) 3,22% 


‚Beste Jugend Fernsehsendung: 


1.Rockpalast 44,48 % 
2.Szene 78 13,07% 
3.Rock Pop 8,84 % 
4.Goldener Sonntag 4,48 % 
5. Direkt 4,35 % 
6. Rockpalast-Festival 2,94 % 
7. Info Show 2,17% 
8.Pipeline 192% 
9.Rocknachte 1,66 % 
10.Muppet’s Show 1,41 % 
Beliebtester Discjockey: 
1.Winfrid Trenkler 17,92 % 
2. Alan Bangs (BFBS) 9,38 % 
3. Frank Laufenberg 7,53 % 
4.Klaus Wellerhaus 5,02% 
5.John Peel (BFBS) 4,69% 
6. Thomas Gottschalk 3,51 % 
7.Peter Urban 3,18% 
8.Michael Rüsenberg 3,01% 
9.ingeborg Schober 2,68 % 
10.Carl-Ludwig Reichert 2,51 % 
10. Volker Rebell 2,51% 
10.G. Verdyn 2,51 % 
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Unterbewertete(r) Solist(in): 
1.Konstantin Wecker 4,87% 
2.Inga Rumpf 4,21% 
3. Achim Reichel 3,32%. 
3.Marius Müller-Westernhagen 

3,32% 
5.Wolfgang Ambros 2,88 % 
6.Klaus Schulze 2,43 % 
7.Caro 2,21 % 
7.Jutta Weinhoid 2,21% 
7.Manuel Göttsching 2,21% 


10.Nina Hagen 1,99 % 


Bestes Konzert: 


1.Grobschnitt 865% 
i nd. 8,48 % 
3. Lake 6,62 % 
4. Udo Lindenberg 4,58 % 
5. Ougenweide 3,90 % 
6.Guru Guru Sunband 3,56 % 
7. Ramblers ` 3,22 % 
8. Tangerine Dream 3,05 % 
8. Konstantin Wecker 3,05% 
10. Hoelderlin 2,54 % 
Schlechtestes Konzert: 
1. Eloy 8,07 % 
2. Jane 7,36 % 
2. Novalis 7,36 % 
4.Grobschnitt 4,21 % 
5. Udo Lindenberg 3,50 % 
6. Lake 3,15% 
7. Birth Control 2,80 % 
8.Nina Hagen Band ` 2,45 % 
9. Missus Beastly 2,40 % 
10. Karthago 2,10% 


Bestes Festival: 


1.Umsonst & Draußen, Vlotho, 
Porta Westfalica 17,07% 
2.2. Rockpalast Festival 16,26 % 


3.Open Air, Nürnberg 15,44 % 
4.Brain Festival, Essen 6,09% 
5. Festival der Jugend, 

Dortmund 5,28 % 
6.Ulm, Summertime F. 4,06 % 
7.Summertime Open Air 

Festival, Köln 2,84 % 
8. New Jazz Festival, 

Moers 2,43 % 
8. Frankfurter Jazztage 2,43 % 

10. Berliner Jazztage 2,03% 


2.21% | 


8.Schädel Bros. 1,50 % 
9.Food Band 1,41% 
10.Aera 1,40 % 
Beste LP: 
2.Lake — Il. 6,69% 
, 3.Hölderlin — Live, TRAUM- 
STADT 2,93% 
4.Michael Rother — STERNTA- 
LER 2,56 % 
5. Lucifers Friend — GOOD 
TIME WARRIOR 2,38 % 


5. Konstantin Wecker — GENUG 


ISTNICHT GENUG 2,38% 
7.Tangerine Dream — 
CYCLONE 2,29 % 


8.La Düsseldorf — VIVA 2,28% 
9.Udo Lindenberg — ROCK 

REVUE 

10. Ramblers — KIDS ARE BACK 


D , 


Beste Single: 

1.Kraftwerk — „Wir sind die 
Roboter” 7,88 % 

2.Nina Hagen Band — „TV 
Glotzer” 5,34 % 


3. Gebrüder Blattschuß — Kreuz- 


berger Nächte” 5,08 % 
5.Kraftwerk — „Das Modell’ 
4,32 % 

5.Lake — „Letters Of Love” 
- 432% 

7.Ramblers — „We Want The 
ein کاو یت تس رہ ملسو‎ 
8.Konstantin Wecker — „Willi” 
2,54 % 


8.Tommy Bayer — „ich hol dir 
keine Sterne” 2,54% 
10.City — „Am Fenster’ 2,29% 


Unterbewertete Gruppe: 


1.Grobschnitt 2,37% 
1. Hölderlin 2,87 % 
1. Lucifer’s Friend 2,87 % 
4.Amon Düül I1. 2,56 % 
5. Ramblers یں‎ BEE 
6.Missus ۷7 2,26 % 
6.Wolfsmond 2,26 % 
8.Lilac Angels 2,11% 
10. Ougenweide 1,66 % 


10. Carsten Bohn’s Bandstand 
1,66 % 


Bester Musiker: 


1.Michael Rother 5,66 % 
` 2. Klaus Schulze 5,06 % 
3. Helmut Hattler 4,15% 
4. Konstantin Wecker 4,65 % 
5. Udo Lindenberg 4,35 % 
6. Volker Kriegel 4,14 % 
7. Eberhard Schoener 3,64 % 
8. Achim Reichel - 3,34 % 
8. Klaus Doldinger 3,34 % 
10. Eberhard Weber 3,13 % 
Beste Gruppe: 
1. Lake 9,24 % 


3. Tangerine Dream 4,07 % 
4. Lucifers Friend 3,72 % 
5. Grobschnitt 3,65 % 
6. Hölderlin 3,38% 
7.Kraftwerk 3,24 % 
8.Amon Düül ٠ 2,82 % 
9.Scorpions 2,62 % 
10. Ougenweide 2,55 % 


Beste( r) Gesangssolist(in): 


_1. Nina Hagen 23,029 
2.Inga Rumpf 11,29 % 
3.Udo Lindenberg 7,60 % 


4.Konstantin Wecker 5,91 % 
5. Jose Caro Tollenar 3,59 % 
6.Wolfang Biermann 2,42% 
6. Jutta Weinhold 2,42% 
8. Hannes Wader 2,11% 
9.Klaus Hoffmann 1,90 % 


10.James Hopkins-Harrison 
1,68 % 


Beste(r) Instrumentalist(in): 


1.Michael Rother 597% 
2. Helmut Hattler 5,66 % 
2. Volker Kriegel 5,66 % 
4.Klaus Schulze 5,56 % 
5.Alex Conti 4,15% 
6. Eberhard Weber 3,64 % 
7.Wolfgang Dauner 3,44 % 
8.Curt Cress 2,83 % 
9. Albert Mangelsdorf 2,53 % 
10.Klaus Doldinger 2,42 % 
Newcomer: 
1.Nina Hagen Band 34,84 % 
2. Lilac Angels 7,50 % 
3. Ramblers 6,23% 
4.Snowball 3,82 % 
5. Lucifers Friends 1,69% 


5.Caro & The J.T.C. Band1,69 % 


7.Michael Rother 1,55 % 
7.Tommi Bayer 1,55% 
7.Konstantin Wecker 1,55% 
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Tourdaten: 
ROE Oe 1.3.79 


— 


10.3.79 ESSEN, 12.3.79 


chappell 


MUSIKVERLAG 


Go d ‚Concert 


Heißer 


LP/MC Evolution" 
CBS-83 566 E3 


Tourdaten: 8.3.79 HAMBURG, 12.3.79 MUNCHEN, 


Audimax Deutsches Museum 
O S2 KOEN, 13.3.79 MANNHEIM, 
Sartory Säle Rosengarten 
10. 3.79 ERLANGEN, .. 15.3.79 WURZBURG, 
Stadthalle e Frankenhalle 
LP/MC Infinity” 16. 3.79 OFFENBACH, 


CBS 82 244 EJ 


Hard Rock Fun with Frischer Wind in der 


CHEAP TRICK Focus 


Zur Tournee 
das neue Album: 


Tourdaten: 
S ھ٤‎ 


Kant-Kino Rf? Be 
4.3.79 MANNHEIM, ©... کے‎ k 2 


Rosengarten 


5.3.79 WIESBADEN, © 1. we 
Wartburg SC P, 5. 
6.3.79 HAMBURG, I whe 


Star-Club 


LP/ME „In Color” LP/MC „Heaven 
EPC 82 214 E Tonight”. EPC 82 6793 


CEST The. 
Family 
Of [CBS] 
Music e ist ein eingetragenes Warenzeichen von CBS Inc. 


ehem. John McLaughlin-Gei- 
ger L.Shanker und probt mit 
einer zehnköpfigen Band für 
eine Tournee. 


Frank in | 


SOUNDS 


dieses Heftes bereits in den 
Plattenläden sein. Z.Zt. pro- 
duziert Meister 
England eine LP mit dem 


Genya Ravan 


Goldie raves on! 


| „Ein Interviewer, der Urban heißt, danach habe ich 


mich immer gesehnt”, flunkert sie mich in An- ` 
spielung auf ihre neue LP URBAN DESIRE — 
Städtische Sehnsucht — zur Begrüßung an. Nach den 
rauhen Stadtgeschichten auf URBAN DESIRE 


hatte ich sie mir doch etwas kratzbürstiger vorgestellt, | 


aber da saß sie leicht übermüdet, weit weniger 
gewollt sexy als auf ihren Pressefotos, eher freundlich 


für die nächsten vier Wochen | 


abends auf der Bühne des 


Starclub. Sie erinnert sich ge- | 


nau an den ersten glühenden 
Verehrer, der sie mit den zar- 


‘ten Worten I could kill you | 
ansprach. Als Goldie schlot- | 


ternd why fragte, erhielt sie 
zur Antwort: Because you sing 
so good. Der Junge gab sei- 
nen Job auf und folgte den 
Gingerbreads duzchs Land. Es 
stellt sich heraus, daß er mir 
wohlbekannt ist, weil er beim 
Musik-Business geblieben ist 


und bis heute mit Sängerin- 
nen zu tun hat. (Guess who?) | 


Goldie and the Ginger- 
breads tourten bis 1967 durch 
Europa und trennten sich, 


weil sie pleite waren. Genya | 


kehrte nach New York zurück 
und schloß sich 1968 der 


Jazz-Rock-Gruppe Ten Wheel | 
Drive an — es war die hohe | 
Zeit von Blood, Sweat and | 


Tears. Als der Jazz überhand 
nahm, suchte Genya nach 
drei LPs das Weite. (Übrigens 
sind die Ten Wheel Drive 
Musiker heute als Studio- 
und Broadwaymusiker gut 
versorgt — einer, Michael Za- 
ger, ist ein Disco-König ge- 
worden.) Auch Genyas an- 
schließende Solokarriere 
brachte nicht den erwünsch- 
ten Erfolg. Die drei Alben, 
u.a. von Gabriel Mekler und 
dem Trompeter Jim Price 
produziert, will Genya schnell 
vergessen: „Ich hatte über- 


und vertrauensselig. 


Von Peter Urban 


Genya Ravan, eigentlich Gen- 
ya Zelkowitz, ein Knd der 
jüdischen Unterschicht New 
Yorks, aufgewachsen unter 
street-gangs an den lauten 


‚Ecken der Lower East Side. ا‎ 


Ihre erste Band fand sie zu- 
fällig in einer Bar in Brook- 
lyn — mit dem Mut des Al- 
kohols stieg sie bei der Haus- 
band The Escorts ein, deren 
Chef niemand anders als der 
heutige Hollywood-Erfolgs- 
produzent Richard Perry war. 
Danach startete sie ihre eige- 
ne Gruppe, das Madchenquar- 
tett Goldie and the Ginger- 


_breads. Eric Burdon sah sie 


wahrend der ersten Animals- 
Tour 1964 und nahm sie mit 
nach Europa. Mit seinen Co- 
Animals Chas Chandler und 
Alan Price produzierte er ihre 
Top Ten-Single in England 
Cant You Hear My Heart 
Beat’ — den US-Erfolg sahn- 
ten paradoxerweise Herman’s 
Hermits mit ihrer Version ab. 

In den folgenden drei Jah- 


| ren zogen Goldie and the Gin- 


gerbreads durch Europa, auf 


| Tournee mit den Animals, 


Stones oder Yardbirds, aber 
natirlich auch durch die Beat- 


| Schuppen von Newcastle bis 
| St. Pauli. Und so kam sie auch 


1964 eines Tages auf dem 


Hamburger Hauptbahnhof an, ! 


nahm das erstbeste Hotel, das 
sich als ein sehr freudvolles 


Haus entpuppte und stand | 


eine Spontan- | 


Welt-Ereignisse 


Buch Handlung Welt, Markt- 


str. 12, 2 HH 6, Tel. 43 78 48, | 
lädt ein zur Veranstaltung 


„Rettet die Welt” am 3. 3. 79 


ab 20 Uhr im Künstlerhaus | 
| Weidenallee 10 c. Dias, Filme, 
| Musik, Aktionen und Überra- 


schungen, Eintritt 5 DM, Vor- 

verkauf in der ganzen Stadt. 
Weitere Veranstaltungen in 

der Buch Handlung Welt, Be- 


| ginn jeweils 21 Uhr: 13. 3. 


„Der Radiorecorder als Musik- 


produktion von Claus Böhmler 


— Radiophon —. Bis 23. 3.- 


Ausstellung von Gerhard 


| Theewen ‚Der gute Ton”. 
| Am 27. 3. Eröffnung des 


Wandbildes von Dieter Glas- 
macher, Verwalter der Heintje- 
Forschung. 30. 3.: Lesung 
von Hadayatullah Hübsch aus 
Frankfurt: „Was machst Du?” 
oder „The ~ sane driver is 
always alert’, Gedichte und 
Nachrichten aus dem Land 
der Uberlebenden. 


Zappa bei CBS 


Frank Zappa, der nach diver- 
sen Streitigkeiten mit den 
Warner Brüdern endlich sei- 


nen Vertrag kündigen konn- | 


te und den dauraufhin diver- 
se Branchen-Orakel schon bei 
Virgin Records unterschrei- 
ben sahen, entschied sich 
Ende Januar für CBS. 

Seine erste LP für diese 
Firma, SHEIK YOUR BOO- 


TY, müßte beim Erscheinen 


| instrument’, 


Was konnte den Scorpions besseres passieren, als daß Bruder Michael 
wieder in den Schoß der Familie zurückfand. Mit ihm dürften die 
Scorpions nun bald ausländischen Bands das Heavy Rock-Fürchten 
lehren. Traurig nur für Gitarrist Matthias Jabs, der leidergehen mußte: 


20711771۶ alle! | 


Gibbons 
sommt! 


Uns blutete fast das Herz, als 
wir im November letzten Jah- 
res ins Winterhuder Fahrhaus 
kamen, um die Steve Gibbons 
Band aus Birmingham zu 
sehen. Nur wenige Freaks 
hatten sich in dem großen 
Saal eingefunden; doch sie er- 
lebten in den folgenden 90 
Minuten eines der heißesten 
Rock-Konzerte des Jahres. 

Diesen Monat kommen 
Steve Gibbons und seine Man- 
nen wieder auf Tour, und 
keiner, der den Rock’n’Roll 
liebt, sollte sie verpassen. Die 
Daten: 16. 3. Kiel, Ball Pom- 
pös; 17. 3. Hannover, Rota- 
tion; 18. 3. Bremen, Bürger- 
zentrum; 20. 3. Dortmund, 
Jara; 21. 3. Darmstadt, Gol- 
dene Krone; 22. 3. Wiesbaden, 
Wartburg; 23. 3. Miinchen, 
24. 3. 
Weissenohe, To Act Club; 26. 
3. Berlin, Kant Kino; 28./29. 
3. Hamburg, Star-Club. 
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| Schwabinger Bräu; 


Foto: Andre Csillag 


Foto: Hans Kirmer 


۹ء 
NININ?‏ 
۹+ 
OAK‏ 


yit 


DIREKT AUS HOLLAND 
DM 2,90 


Waldron, Horace Silver Quintett, 
Art Ensemble of Chicago, John 
Surman, Chet Baker Quartett, 
Vince Weber, James Booker, El- 
vin Jones Jazz Machine, Karin 
Krog, Maunstream. Gleichzeitig 
ist eine Ausstellung ,,10 Jahre 
Jazz in Burghausen” mit Fotos, 
Grafiken und Bildern zu sehen. 


Die Emsland Hillbillies Mammut 
Fete mit: E.L. Hillbillies, Smoke- 


town Strut (Belgien), Early Bird 


(Holiand), Green Rolling Hills, 
Bluegrass Express und Special 
Guest Frank Baum (Deutschlands 
Nr. 1 Pedal Steel-Gitarrist) 
Samstag, 31. Marz ab 19.00 Uhr 
im Freizeitcenter Haarmann, Mel- 
struß/bei Lathen (an der B 70). 


Scorpions 


1.3. Hamburg, Musikhalle; 3.3. 
Erlangen, Stadthalle; 4.3. Offen- 
bach, Stadthalle; 5.3. Heidelberg, 
Stadthalle; 7.3. Köln, Satory Saal; 
8.3. Saarbrücken, Kongreßhalle; 
9.3. Goeppingen, Haldenberghalle; 
10.3. Schwenningen, Messehalle; 
11.3. Ravensburg, Oberschwaben- 
halle; 13.3. München, Schwabin- 
ger Bräu; 15.3. Augsburg, Audi- 
max; 17.3. Würzburg, Kürnachth. 


Gong 


22.2. Berlin, Kant Kino; 23.2. 
Delmenhorst, Rockpalast; 25.2. 
Hammj/Sieg, ۰ Schiitzenhof; 27.2. 
Hannover, Rotation; 1.3. Wies- 
baden, Wartburg; 2.3. München, 
Arri Theater; 3.3. Weissenohe, 
To Act 


Kevin Coyne 


4.3. Darmstadt, Goldene Krone; 
6.3. Düsseldorf, Ratinger Hof; 7.3. 
Berlin, SO 36; 8.3. Erlangen, 
Red outensaal; 9.3. Rigan 
Club, Miinchen 


Wayne County and The 
Electric Chairs 


10.3. Weissenohe, To Act; 12.3. 
Diisseldorf, Ratinger Hof; 13.3. 
Berlin, Kant Kino; 14.3. Ham- 
burg, Markthalle 


Steve Hillage 


27.3. Saarbriicken, Aula d. Uni; 
28.3. Diisseldorf, Philipshalle; 29. 
3. Hamburg, Markthalle; 
Hannover, Rotation; 31.3. Ber- 
lin, Neue Welt 


Eloy 


1.3. Freiburg, Stadthalle; 2.3. 
Stuttgart, Sporthalle Boeblingen; 
3.3. Ravensburg, Oberschwaben- 
halle; 4.3. Lauda-Königshofen, 
Tauberfrankenhalle; 5.3. Offen- 
burg, Oberrheinhalle; 7.3. Hei- 
delberg/Eppelheim, Rhein-Nek- 
kar-Halle; 8.3. Offenbach, Stadt- 
halle; 11.3. Berlin, Eissporthalle; 


H D 


12.3. Hannover, Eilenriedhalle; 
13.3. Hamburg, ; 14.3. Mün- 
ster, Halle Münsterland; 16.3. 
Rüsselsheim, Walter-Kobel-Halle; 
17.3. Siegen, Grugahalle; 19.3. 
Köln, Sporthalle; 20.3. Saarbrük- 
ken, Saarlandhalle 

Mother’s Finest 

2.3. Hamburg, Markthalle; 3.3. 


Mannheim, Rosengarten (Musen- 


sing; 18.3. Buerstadt, Jugendhaus; 
22./23.3. Berlin, Quartier Latin; 
24.3. Hamburg, Logo; 26.3. Kre- 
feld, Seidenweberhaus; 29.3. Köln, 
Lupe; 31.3. Schorndorf, Hammer- 
schlag 


Frank Zappa 


28.2. Hamburg, CCH; 21.3. Hei- 
delberg-Eppelheim, Rhein-Neckar- 
Halle; 25.3. Dortmund, Westfalen- 
halle; 26.3. Hannover, Eilenrieder- 
halle; 27.3. Wiesbaden, Rhein- 
Main-Halle; 29.3. Köln, Sporthalle, 
30.3. Neunkirchen b. Nürnberg, 
Hämmerleinhalle; 31.3. München, 
Rudi Sedelmeyer-Halle 


Cheap Trick 


2.3. Berlin, Kant Kino; 4.3. Mann- 
heim, Rosengarten; 5.3. Wiesba- 
den, Wartburg 


Konstantin Wecker 


27.2. Braunschweig, Stadthalle; 
28.2. Kassel, Stadthalle; 1.3. 
Berlin, Philharmonie; 5./6.3. 
Mainz, Elzer Hof; 9.3. Darmstadt, 


Kongresszentrum 


F amily of Percussion 


7.3. Krefeld; 8.3. 
9.3. Ehingen, Festival; 10.3. 
Regensburg; 14.3. Lohr VHS 
Konzert; 16.3. Bielefeld, Bun- 
ker; 17.3. Enger, Forum: Jazz 
Lenz; 19.3. Bremen, Aladin; 20. 
3. Gütersloh; 21./22.3. Hamburg, 


Dortmund, 


Onkel Pö 

Roxy Music/Wire 

27.2. Kiel, Ostseehalle; 1.3. Han- 
nover, Kuppelsaal; 2.3. Hamburg, 
CCH; 3.3. Bremen, Stadthalle; 
4.3. Essen, Grugahalle; 12.3. 
Heidelberg, Rhein-Neckar-Halle; 


13.3. Münster, Halle Münsterland; 


14.3. Frankfurt, Jahrhunderthal-- 


le; 15.3. Miinchen, Deutsches Mu- 
seum; 17.3. Neunkirchen/b. Nürn- 
berg, Hammerleinhalle; 18.3. Ber- 
lin, Eissporthalle 


Volker Kriegel & Mild 
Maniac Orchestra 


4.3. Bayreuth; 5.3. Wiirzburg, 
Stadttheater; 23.3. Saarbriicken, 
Audimax; 24.3. St. Wendel, Saal- 
bau; 25.3. Kleve, Stadthalle; 29.3. 
Jülich, Zitadelle; 30.3. Wilhelms- 
haven, Pumpwerk; 31.3. Cuxha- 
ven, Hermann-Allmershalle 


Mass 


9.3. Morsbach, Haus im Kurpark; 
10.3. Bedburg, Marquis Bar; 16.3. 
Trostberg, Postsaal; 17.3. Donau- 
wörth, Nashville; 23.3. Bayreuth, 
Jugendzentrum; 24.3. Sonthofen, 
Markthalle 


Festivals 


In der Ostwestfalenhalle Kaunitz 
bei Gütersloh findet am 10.3. das 
„Spring 79 Festival” mit den 
Gruppen Morgenrot, Kraan, Luci- 
fer’s Friend und der Nina Hagen 
Band statt. 

Vom 14. bis 18.3. findet in 
Burghausen die 10. Internationale 
Jazz-Woche statt. Im Rahmen die- 
ses Festivals werden u.a. folgende 
Künstler/Gruppen auftreten: Mal 


SOUNDS 


men, die Rock‘n’Roll spielen 
wollten, zog mit eigenen Songs 
und denen anderer Schreiber 
— darunter drei ausgeflippte 
Werke eines Typen namens 
Joe Droukas — ins Studio, 
ließ Lou Reed bei einer 
Nummer gastieren und hielt 
den -Sound schön rauh, ge- 
radeaus, dreckig und ver- 
schwitzt wie die Texte. Bei 
20th Century Fox Records 
war man begeistert, gab Gen- 
ya den Vertrag, den sie 
wollte, und prompt ist die 
Genya-Ravan-Production UR- 
BAN DESIRE der größte 
kommerzielle Erfolg ihrer 15 
jährigen Karriere. ‚Das Durch- 
halten hat sich gelohnt, und 
es geht mir besser als je zuvor. 
Auf der nächsten LP werde 
ich mehr eigene Songs singen, 
ich habe jetzt das Selbstver- 
trauen’. 

Vielleicht schreibt Genya 
Ravan ja mal ein Lied über 
den Hamburger Typen, der 
sie vor Begeisterung umbrin- 
gen wollte. 


haupt keine Freiheit; da wur- 
de ein Haufen Geld für die 
Session rausgeschmissen, und 
ich durfte nur mal eben zum 


Singen vorbeikommen, der 
übliche Produzententrip.”’ Da- 
nach wollte sie nur noch ei- 
nen Vertrag eingehen, der ihr 
auch die Produktionskontrol- 
le gab. Einige Jahre lang 
konnte sie nicht arbeiten; weil 
keine Firma ein derartiges An- 
sinnen wollte. „Geh mal zu 
einem Plattenboß und sag 
ihm als Frau, daß du dich 
selbst produzieren willst, der 
lacht dich aus.” 

Also mußte Genya die Din- 
ge allein in die Hand nehmen, 
und sie begann Demos mit 
jungen Gruppen zu produzie- 
ren: mit den Shirts, den Mia- 
mis, Sorrows, Manster. Aus 
solchen Aufnahmen entstand 
die von Genya produzierte 
Dead Boys LPYOUNG, LOUD 
AND SNOTTY. Für ihr eige- 
nes Projekt suchte sie sich in 
New Yorker Clubs eine Grup- 
pe frischer Musiker zusam- 


TOURNEEN 


münster, JZ; 5.3. Göttingen, Ph- 
Aula; 6.3. Neckargmünd, Reha- 
Zentrum; 7.3. Leonberg, Jugend- 
haus; 11.3. Kempen, Gymnasium; 
16.3. Gammelsdorf; 17.3. Frei- 


Bröselmaschine 


2.3. Bremen, Römer; 3.3. Hus- 
by-Ries, Bluntschi; 4.3. Neu- 


Eu ` 


- 


ae 


Yeah! 

Noch `n Angebot! Wenn Sie 
schon älter als 12, aber noch 
keine 23 sind (oder Student . 
bzw. Schüler unter 26), dann 
sollten Sie in der Bahn unter 
keinen Umständen den vollen 
Fahrpreis bezahlen. Ganz be- 
sonders dann nicht, wenn Sie 
öfters unterwegs sind. Denn 
schließlich obt e den Junior- 


Paß. Den bekommen Sie für 


das Taschengeld von 98 DM. 
Und reisen dann ein Jahr lang 
in jedem Zug, zu jeder Zeit, 

in jeder Klasse zum halben 
Fahrpreis. 

Lediglich den TEE- und Inter- 
city-Zuschlag müssen Sie 
noch voll bezahlen. 


ë al 


Ne 1 


A 12°54 


Yeah! 

Einen ganzen langen Monat 
kreuzund quer durch 20 Lander 
Europas reisen und dann noch 
für nen Sprung ruber nach 
Marokko. Was das Ganze 
kostet? Sparsame 360 DM! 
Mit der Bahn. Und dem Inter- 
Rail-Ticket. 

Das Inter-Rail-Ticket gilt für 
alle, die noch keine 26 sind. 
Und das, wie gesagt, einen 
Monat. Mit dem in der Tasche 
bezahlen Sie rein gar nichts 
für alle Bahnfahrten jenseits 
der Grenzen unseres Landes. 
Lediglich auf dem Schienen- 
netz der DB kostet es noch 
die Hälfte des normalen Fahr- 
preises. 


TICKETS TO RIDE. 


Yeah! 

Wer gern durch die deutschen 
Lande trampt, der kann eine 
ganze Menge sparen. Voraus- 
gesetzt, er ist noch keine 23 
oder druckt die Schul- oder 
Horsaalbank undist noch keine 
26 Jahre. Dann hat er oder 


- sie haargenau das richtige Alter 


furs Tramper-Monats-Ticket. 
Und damit kann man auf allen 


Strecken der DB einen ganzen 
Monat - in der 2. Klasse - für 
magere 198 DM so viel rum- 
reisen, wie man mag. Nur den 
Intercity-Zuschlag muß man 
noch voll bezahlen. 


Also, warum mehr bezahlen, wenn die Bahn mit weniger zufrieden ist? 
Ausführliche Informationen über die Jugendangebote der DB erhalten Sie bei allen F nemis ben den DER-Reisebüros und den 


Die Bahn 


anderen DB-Verkaufsagenturen. 


pelin! Vom Jazz über Hard-Rock 
bis New Wave. Außerdem Schall- 
plattenverkauf! Liste anfordern 
gegen 70 Pf Rückporto bei Klaus 
Stocker, Pflügerstr. 21, 7530 Pforz- 
heim 


Alles über Pattis sakristallenen 
Sexschlund, Burroughs Rasier- 
klingenlunch, schwarzgelbgetigerte 
Schlipse und die stummen Flüge 
des Piloten Ploog ins Hinterland 
der Worte, erfahrt Ihr wenn Ihr 
uns Eure Adresse und eine 60 Pf.- 
Marke schickt. Pociao’s Books, 
Herwarthstr. 27, 5300 Bonn 


Verkaufe Plattensammlung mit 
vielen Raritaten, Picture Disc und 
farbigen Venyl LPs. Liste gegen 
1,-- DM in Briefmarken von Klaus 
Kohzer, Toucoingstr. 5, D-4250 
Bottrop 


Verkaufe: Kinks — „Face To 
Face”, Nils Lofgen — ‚Back It 
Up” (live), Ashburry Jukes — 
„Live At Bottom Line”, Yard- 
birds — „For Your Love”, ‚Little 
Games”, ,, Live”; Billy Joel — 
„Souvenirs, David Bowie — „An 
Evening With Bowie”, Mad River 
— „Paradiese, Bar and Grill’’, Gra- 
ham Parker — „Live At Marble 
Arch”, Warren Zeron — „Wanted 
Dead or Alive”. Preis: DM 25,-- 
+ Porto (Nachnahme DM 5,--, 
Vorkasse DM 2,50) Günter Wei- 
ser, Eichwiesenstr. 33, 7157 
Murrhardt 


Absolute Raritäten (keine Nach- 
pressung): Jack Kerouac ,,Poems 
for the Beat Generation” (Hann- 
over Records), die drei ersten Be- 
atles Singles (mit Pete Best auf 
Polydor), It’s a Beautiful Day, 
Mad River, WCPAEB, Yardbirds .. 
Dazu viele andere LP’s ab 4,-- DM. 
Liste gegen frankierten Rückum- 
schlag, Michael Schmitt, Pflege- 
hofstr. 2, D-74 Tübingen 


Such Typen für Freundschaft. 
Stehe auf Dylan, Cocker, Van 
Morrison, Jackson Browne, Joni 
Mitchell, Armatrading, Neil 
Young, Dire Straits, Televisions, 
Patti Smith, Bob Marley, Eno 
Bin 22/180/63, langhaarig. Rolf 
Vasellare, Zypressenstr. 82, CH- 
8004 Ziirich, Schweiz 


Verkaufe Plattensammlung mit 
Face/Kinks, Music for airports/ 
Eno , jew. neu! u. Wiinsche an 
J. Krause, Steinstr. 24, 4220 Dins- 
laken 


IV Raritätenauktion! Liste mit ca. 
150 Titeln gegen 0,80 DM von 
Peter Heck, Barner Str. 55, 2Ham- 
burg 50. Auszug: High Tide, 
Electric Prunes, Rumpelstilzkin, 
H.P. Lovercraft, Youngbloods, 
Fallen Angels, Aum, Quatermass, 
Magic Santerns, Julians Treat- 
ment, Circus, Love, Shid Row, 
Granroots 


We arrganged it! Maya Goldberg, 
Pago-Pago, ES, Roy Last Group, 
EZEE, Rolli, Die Ratzburger, 
New Island, REFLECTION, Red 
Rooster, SOUNDPOINT and 
friends. Now, you can start by 
Nordsee-T onstudio, Tel. 040/ 700 
8804 


SOUNDS 


SOUNDS Nr. 29-31,33, 34/1971, 
Jg. 1972 — Jg. 1977 (Heft 8) 
gegen Höchstgebot zu verkaufen. 
Willi Fritz, Sundgauallee 30 (03/ 
09), 7800 Freiburg 


Sansui-Top Anlage, 6 Monate alt, 
AU 717, Tu 717, sc 3110, SR 
2 Boxn SP 8000, für DM 4300,-- 
zu verkaufen, Chiffre Nr.S 1 


Auflösung meiner Musiccassetten- 
Sammlung und meiner Schall- 
plattensammlung, rare Stücke, z.B. 
It’s a beautiful Day, Dino Valenti, 


‚Alle Royal Guardsmen, Walker 


Brothers, rare Pretty Things, alle 
Yardbirds etc. Umfangreiche Liste 
gegen DM 1,-- Rückporto, Jürgen 
Klein, K’lautererstr. 81, 6702 Bad 
Dürkheim 2, 


Suche: Here it comes again (For- 
tunes), Tennessee Waltz (deutsche 
und englische Version), Lili Mar- 
len (Lale Andersen) und die 1۰ 
Beat With The Boots und Some 
Folks by The Lords. Angebote an 
Peter Martin, Waldweide 50, 6300 
Lahn-Kleinlinden 1 


Suche folgende LP Tim Buckley 
auf Straight: Blue Afternoon 
(1969) zahle Höchstpreis. Roland 
Bartlelt, Theodor-Storm. 32, 
2120 Lüneburg 


Verkaufe Raritäten: It’s a b. 
day 1; Stoneground 3; etc. sowie 
Dead, Airplane, Starship-Texte. 
Liste bei A. Hammer, Leinestr. 25 
34 Göttingen 


Verkaufe LP-Sammlung neuwer- 
tige LP’s ab DM 5,- Rock, Jazz 
u. Klassik. Liste gegen 0,80 DM 
Rückporto bei Monika Henss, 
Rohledenstr.30 ‚6 Frankfurt/M 50 


Why pay to much? Sammlungs- 
auflösung! LP/ Singles — Raritäten 
nach Euren Preis/ Plattenzust./etc. 
- Vorstellung. Mein Search-Ser- 
vice umfaßt inzwischen die ge- 
samte Galaxis! Fragt Mr. Spock 
oder Modalitäten-Info und Fest- 


preisliste (z.B. Original Hits of the _ 


Beau Brummels, JAS 5000, ver- 
siegelt für DM 15,--) gegen Rückp. 
von Michael Dohse, Zollverein 5, 
4250 Bottrop 


Rare LPs gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. Its a beautiful day — 
Same, Marrying Maiden und To- 
day. Capital City Rockets-Same, 
Copperhead-Same, Steel River-A 
better Road, Kaleidoscope-Same, 


Ronnie HawkinsThe Hawk, De- 


laney-Giving Birth to a song, Man 
(Amerk. Gruppe)-Same, Country 
Joe-Electric Music, Greasy Truk- 
kers Party Alle LPs US/Mint con- 
dition. Angebote an Karl-Heinz 
Hosser, Ortsstr. 26, 5509 Dhron- 
ecken 


Achtung T. Rex Fans! Verkaufe 
Fotos von M. Bolans Grab u.a. 
Manfred Schneider, Sudetenring 
17, 6830 Schweizingen, Tel. 06 
202/18847 


Über 150 unveröffentlichte Kon- 
zertmitschnitte! Uberspielung auf 
Cassette. Von Aerosmith bis Zep- 


Klaus Doldingers Passport 
15.3. Hiitzel, Discothek Welcome; 


16.3. Bremen, Die Glocke; 17.3. 


Gronau, Aula d. K.Sonnenschein- 
Realschule; 18.3. Lippstadt, 
Schiitzenhalle 


Virgo 

3. 3. Viersen; 23. 3. Wiirzburg, 
Omnibus; 24. 3. Heidenheim, JZ; 
29. 3. Osnabriick, Fachhochschule; 
30. 3. Miinster, Landesmuseum; 
31. 3. Gelsenkirchen, Birdland 


Mythos 


1. 3. Stade; 2. 3. Hamburg; 3. 3. 
Dannenberg; 4. 3. Radevormwald; 
22. 3. Volkach; 23. 3. Idar-Ober- 
stein; 24. 3. Hagen; 25. 3. Lahn 


Toto Blanke’s Electric Circus 


22.2. Miinster, Odeon-Theater; 23. 
2. Luxembourg, Melusina; 24.2. 
Dortmund, Domicil; 25.2. Wen- 
nigsen, Zomby; 2.3. Altenkirchen, 
Aula der Realschule; 3.3. Tübin- 
gen, Alte Mensa; 4.3. Homburg, 
Johanneumgymnasium; 10.3. Her- 
ford, Hellepark; 11.3. Marl, Aula 
der Realschule 


Kraan 


1.3. Göttingen, Stadthalle; 2.3. 
Ibbenbueren, Stadthalle; 3.3. Men- 
den, Kulturhalle-Hüingsen; 4.3. 
Siegburg, Schulzentrum Neuen- 
hof; 5.3. Fulda, Kolpinghaus; 6.3. 
Essen, Saalbau; 8.3. Kassel, Stadt- 
halle; 9.3. Hannover, Rotation; 
10.3. Kaunitz, Ostwestfalenhalle; 
11.3. Wesel, Niederrheinhalle; 13. 
3. Neuss, Stadthalle; 14.3. Bor- 
ken, Aula Gymnasium; 15.3. 
Köln, Sartory; 17.3. Aachen, Au- 
dimax; 18.3. Korbach, Stadthalle; 
20.3. Kiel, Ball Pompös; 21.3. 
Bremen, Aladin; 22.3. Minster, 
Versteigerungshalle; 23.3. Mainz, 
Elzer Hof; 24.3. Koblenz, Rhein 
Mosel Halle; 25.3. Karlsruhe-Dur- 
lach, Festhalle 


Offenburg, 


saal); 5.3. Köln, Sartory Säle; 
6.3. Offenbach, Stadthalle; 8.3. 
München, Schwabinger Bräu 


Franz K. 


2.3. Wuppertal-Elberfeld, Haus 
der Jugend; 3.3. Kreuztal, Stadt- 
halle; 4.3. Alsdorf (b. Aachen), 
Casino; 9.3. Hamburg, Markthal- 
le; 10.3. Welmbüttel, Discothek 


„Ditmarscher Schweiz”; 11.3. 
Bremen, Schuster 2000; 23.3. 
Bergisch Gladbach, Stadthalle; 


24.3. Bad Godesberg, Nikolaus 
Cusanus Gymnasium 


Earth, Wind & Fire 


9.3. Frankfurt, Jahrhunderthalle; 
10.3. Essen, Grugahalle; 11.3. 
München, Deutsches Museum; 
12.3. Hamburg, CCH 


Journey + Pat Travers 


8.3. Hamburg, Musikhalle; 9.3. 
Köln, Satory Säle; 10.3. Erlan- 
gen, Stadthalle; 12.3. München, 
Dtsch. Museum; 13.3. Mannheim, 
Rosengarten; 15.3. Würzburg, 
Täuberhalle; 16.3. 
Stadthalle 


Japan 


26.3. München, Schwabingerbräu; 
27.3. Berlin, Kantkino; 28.3. 
Hamburg, Markthalle; 29.3. 
Mülheim, Stadthalle; 30.3. Mainz, 
Wartburgmusikhalle 


Triumvirat 


22.3. Hannover, Niedersachsen- 
halle; 23.3. Essen, Grugahalle; 
25. 3. Mannheim, Rosengarten; 
28. 3. Offenbach, Stadthalle; 29. 
3. Düsseldorf, Philipshalle; 30. 3. 
Siegen, Siegerlandhalle; 31. 3. 
Saarbrücken, Kongreßhalle 


Stags 


17. 3. Kaiserslautern, Waschbrett; 
28.3. Darmstadt, Goldene Krone 


Große Single Schallplattensamm- 


lung (über 500 St. von 60-75) nur 
komplett günstig zu verkaufen. 
Ditmar Hild, Russiconstr. 4, 6700 
Ludwigshafen, 29, T el. 06236/8623 


Suche alte Bootlegs von Floyd, 
ELP, Genesis u.a. Habe selbst Ra- 
ritaten zum tauschen, P. Krause, 
G.-Wilhelmstr. 67 a, 6901 Wil- 
helmsfeld 


Ab sofort habe ich auch von fol- 


genden Tourneen erstklassige 
Farbfotos mit viel Action und 
Lightshow zu bieten: Santana, 


Nina Hagen, Camel, Grobschnitt, 
Ian Dury, Dire Straits, Eberhard 
Schoener, Moon Martin, Bullfrog, 
Ultravox, Guru Guru, Joan Arma- 
trading, Lucifer’s Friend, Solution, 
Muddy Waters, Alexis Korner, 
Herman Brood, Wayne County, 
Taj Mahal. Ausführlicher Katalog 
gegen 1 DM Rückporto von Fo- 
tofreak Gerhard Oberwemmer, 
Beckstr. 8, D-4400 Münster 


Suche Patti Smith März ’78 Tour- 
nee-Plakat. Alexander Kempf, Am 
Fortsthaus 43, 6078 Neu-Isen- 
burg 2 


Ian Dury und 200 andere Live- 
Mitschnitte auf Cassette. Liste ge- 
gen 1,-- DM Rückporto bei Dirty 
Dandy, Am Scherfenbrand 47, 
5090 Leverksuen 1. 


Super-Live-Konzertfotos zu ver- 
kaufen: Blondie, Queen AC/DC, 
Runaways, Sweet! Probefoto ge- 
gen DM 2,-- in bar: Bruno Stett- 
ler, Forchstr. 466/ CH-8702 Zolli- 
kon 


Tausche und verkaufe ca. 1.000 
LP’s und 500 Singles. Viele Rari- 
täten z.B. Blues Project, Sear- 
chers, Kaleidoscope, Troggs, Man- 
fred Mann, Monkees. Liste gegen 
RP DM 1,50 bei: Bert Mönning- 
hoff, Langewanneweg 213, 4700 
Hamm 1 
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Vorüberweisungen aus der BRD zuzüglich 


5,- DM Kosten. Bei Bestellungen über 100 DM 3 DM Kosten. Bestellung über 100- DM 


kostenfrei. 


Der Versand erfolgt per Nachnahme zuzügl. 


tragen wir die Portokosten, die Post kassiert 


dann lediglich die Zahlkartengebühr und (be!) Telefonische Bestellungen unter der Nummer 


05827/7251. Bitte mit Preisangabe der je- 
weiligen Platten. Nach 22 Uhr und an Wo- 
chenenden billiger als jeder Brief. Diese Be- 
stellungen werden jeweils zuerst bearbeitet, 
da wir sie auch eher haben. 

Wer seine Sachen besonders schnell und 
auch reichhaltig haben will, sollte die Sounds 


Paketen) die Zustellgebühr. Wir behalten uns 
vor Bestellungen zu teilen, dadurch entstehen 
1,20 DM Mehrkosten. Falls keine Teilung ge- 
wünscht wird, bitte vermerken. 

Lieferungen ins Ausland: 1-3 LP’s 4,50 DM / 
4-6 LP's 7- DM / ab 7 LP's 10,- DM. Vor- 
überweisung nur auf das Postscheckkonto 


Hannover, Nr. 3955 69-303. Konto Dresdner| im Abo bestellen. Dann habt ihr die Zeit- 


schrift meist 5 Tage eher als am Kiosk. 


Jefferson Starship — Earth 12,90 DM 
Skin Alley — Skin Tight 12,90 DM 
Soft Machine — Bundles und Softs, 
jeweils 12,90 DM 
Spiders from Mars — Spiders from 
Mars 9,80 DM 
Michael Stanley Band — Cabin Fever 

14,90 DM 
Sweethog — Hallelujah 9,80 DM 
Sweet Smoke — Live 13,90 DM 
John Renbourn Group — A Maid In 
Bedlam 9,80 DM 
Don Harrison — Not Far From Free 9,80 DM 
Peter Hamill — Vision 11,90 DM 


Redbone — Gome and Get, DoLP 9,80 DM 
Grateful Dead — Live in Europe ‘72, 
3er LP 

13th Floor Elevator — You’re Gonna 
Miss Me, Single in grün 5,90 DM 
Amon Düül — Phallus Dei 9,80 DM 
Amon Düül - Yeti und Tanz der Lemminge, 
DoLP’s jeweils 19,90 DM 
Canned Heat — Rollin’ and Tumblin und 


29,90 DM 


Cookbook, jeweils 9,80 DM 

Captain Beefheart — Strictly Personal | 
9,80 DM 

Groundhogs — Thank Christ For The 

Bomb 9,80 DM 

Hawkwind - Hawkwind 9,80 DM 

Roy Harper — Folkjokepus 9,80 DM 


Man — Back Into The Future, DoLP 19,90 DM 


Man — Be Good To Yourself 14,90 DM 
Jean-Luc Ponty - King Kong, mit Zappa, 

sehr stark > 16,90 DM 
Johnny Winter — Progressive Blues 
Experiment 9,80 DM 
Raritäten des Monats: 

Paladin — Paladin 9,80 DM 


Bronco — Ace of Sunlight, mit Jess Roden 

9,80 DM 
Julie Driscoll — Streetnoise, DoLP 19,90 DM 
Mason Profitt - Wanted („The Hangman 
Album“), mit Talbot Brothers, 
gesuchte LP 9,80 DM 
Manfred Mann Chapter Ill — Chapter Ill und 
Chapter Ill Vol. 2, die heiß gesuchten 


LP’s, jeweils 16,90 DM 
beide für 30,00 DM 
Clark Hutchinson — A= MH2 und Retribution, 

jeweils 13,90 DM 


Sandy Bull — Inventions, A Pluribus 

Unum und Delmolation Derby, jew. 16,90 DM 
Cochise — Swallow Tales, mit M. Grabham 
und B. J. Cole 9,80 DM 
Siegel Schwall Band — The Siegel Schwall 
Band, Siegel Schwall Band "20. Shake 

und Say Siegel Schwall, jeweils 16,90 DM 
Dust — Dust und Hard Attack, jew. 18,90 DM 
beide für 30,00 DM 
Circus Maximus — Circus Maximus und 


Neverland Revisited, mit J. J. Walker, 
jeweils 16,90 DM 
beide für 30,00 DM 


Three Man Army — A Third of a Lifetime, 
sehr gesuchte LP 9,80 DM 
T 2-It All Worked Out In Bloomland, 


Superraritat 14,90 DM 
Elliot Murphy — Night Lights 9,80 DM 
A Band Called O — Oasis 14,90 DM 


Downliner Sect — The Sect, Country 
Sect und The Rock Sects In, jeweils 14,90 DM 


alle drei für 40,00 DM 
Terry Melcher - T. M., mit Hillman, 
Clark, C. White, R. Cooder etc. 9,80 DM 


Mainhorse — Mainhorse, feat. Patrick 
12,90 DM 


2,90 DM 


Moraz 
Kim Fowley — I'm Bad, der gesuchte 
Rock-Klassiker 


Pink Fairies — What A Bunch of Sweeties 
14,90 DM 
Pollution — Pollution Il 12,90 DM 
Swegas — Child of Light 14,90 DM 
Sweetwater — Melon, mit Ricky Fataar 
9,80 DM 
Nico — Chelsea Girl 16,90 DM 


Mike Bloomfield, Taj Mahal etc. — 
Live At Fillmore West, sehr gesuchte LP 
9,80 DM 
Johnny Winter — Second Winter, DoLP 
16,90 DM 
Gun — Gun 9,80 DM 


Kooper/Bloomfield — Live Adventures, 

DoLP 22,90 DM 
Bo Diddley - 20th Anniversary of Rock'n Roll, 
Super-LP mit Appice, Bishop, Bogart, 
Cocker, Joel, Albert Lee, AlvinLee u. 
Leslie West. sehr starke Scheibe 
Mike Vernon - Moment of Madness, 
gesuchte LP 12,90 DM 


9,80 DM 


Bank Celle, Nr. 4212 708. 


Jo Jo Gunne — So Where’s The Show, 
Jumpin’ The Gunne und Bite Down Hard, 


jeweils 9,80 DM 
alle drei für 25,00 DM 
Firefall — Luna Sea 9,80 DM 


Crusaders — Those Southern Knights 9,80 DM 


Deardorf u. Joseph—D + J, mit Pocaros, 
Dean Parks 9,80 DM 
Byron Berline and Sundance — BB and 
Sundance 9,80 DM 
Jesse Winchester — A Touch On The 

Rainy Side 9,80 DM 
Family — Family Entertainment 9,80 DM 
Allen Toussaint — Motion 9,80 DM 
Michael Franks — Sleeping Gypsy 9,80 DM 
Johnny Cougar — A Biography 9,80 DM 
Pat Martino — Joyous Lake 9,80 DM 


Claus Ogerman Orchestra — Gate of 


Dreams 9,80 DM 
Michael Bundt — Just Landed Cosmic Kid 

9,80 DM 
Richie Furay — Dance A Little Light 9,80 DM 
Curt Cress Clan — CCC 9,80 DM 
lan Thomas Band - Still Here 9,80 DM 
Electric Light Orchestra — Out of 
The Blue, DoLP nur 11,90 DM 
U.S. Radio Band — Don’t Touch That 
Dial 9,80 DM 
Silver — Silver, schöne Country-Rock 
LP 9,80 DM 


Good Old Boys - Pistol Packin Mama, 

mit Dave Nelson, produziert von 

Jerry Garcia 9,80 DM 
Rex — Where Do We Go From Here 9,80 DM 
Dr. Hook — Makin’ Love and Music 


und A Little Bit More, jeweils 11,90 DM 
beide für 22,00 DM 
Raspberries — Starting Over 9,80 DM 


Gary Stewart — You Are Not The Woman 

9,80 DM 
Crosby + Nash — Live, mit Section 9,80 DM 
Quicksilver — Solid Silver, die Reunion 
LP 11,90 DM 
The Band — Cahoots, Moondog Matinee 


und Northern Light, jeweils 11,90 DM 
alle drei für 33,00 DM 
Gentle Giant — Interview 11,90 DM 
Gentle Giant — Live, DoLP 12,90 DM 
Lone Star — Lone Star 9,80 DM 
El Chicano — Viva Tirado und Revolucion, 

jeweils 9,80 DM 
beide für 18,00 DM 
Osibisa — 1st. 9,80 DM 
Humblebums - 1st. h 9,80 DM 
Camel — Camel e 9,80 DM 
Stray — Stray 9,80 DM 
Scorpions - Lonesome Crow 9,80 DM 


Wishbone Ash - Wishbone Ash und 
Pilgramage, jeweils 9,80 DM 
Alabama State Troupers — Road Show, 

DoLP 12,90 DM 
Jan Akkerman u. Kaz Lux - Eli 7,90 DM 
Amazing Blondel — Mulgrave Street und 


Inspiration, als DoLP 8,90 DM 
Byrds — Reunion LP auf Asylum 7,90 DM 
Coryell — Mouzon — Back Together 

Again ` 7,90 DM 


Uriah Heep — Wonderworld und Return 


To Fantasy, jew. 7,90 DM 
Annie Haslam — Annie in Wonderland 

9,80 DM 
Ry Cooder — Jazz 11,90 DM 
Atomic Rooster — AR IV 7,90 DM 


Brian Augers Oblivion Express — Happiness 


Heartaches 7,90 DM 
Steve Hunter — Swept Away 7,90 DM 
Brian Augers Oblivion Express — 
Reinforcement 9,80 DM 
Black Oak Arkansas — If An Angel 
Came.. 7,90 DM 
Todd Rundgren — Oops Wrong Planet 

9,80 DM 
Todd Rundgren - Todd, DoLP 
sehr stark 12,90 DM 


Herbie Mann Pack — mit Hold On I’m 
Coming, Memphis Two Step, 
Mississippi Gambler, Muscle Shoals 
Nitty Gritty und Waterbed 5 LP’s 


DM nur 29,90 DM 
DM James Gang — Yer Album 9,80 DM 
Joe Walsh — Barnstorm 12,90 DM 
DM Stomu Yamashta - The Man From 
East - 9,80 DM 
DM Robbie Krieger — R. K. and Friends 9,80 DM 
Nils Lofgren — All Night Long, DoLP 16,90 DM 
DM Linda Ronstadt — A Retrospective, ` 
DoLP 16,90 DM 
DM Boys — Boys 9,80 DM 
Jam - This Is The Modern World 9,80 DM 
12,90 DM Hot Tuna — Double Dose, DoLP 19,90 DM 


DM 
DM 
DM 
DM 


3104 Unterlüß 
Postfach 42 


x 


Neuerscheinungen aus Europa 


und der BRD: 

- [SSB — Welcome 14,90 
Eloy — Mighty Cries 15,90 
Scorpions — Lovedrive 15,90 
Lake — Paradise Island 16,90 


Herman Brood u. Wild Romance — Cha Cha 


DM 
DM 


DM 
DM 


DM 
DM 
DM 


DM 


DM 


(neu), Street und Shpritsz, jeweils 14,90 
alle 3 für 43,00 
Big Joe Turner u. Axel Zwingenberger — 


Lets Boogie Woogie 16,90 
Adelbert von Deyen — Sternzeit 14,90 
Eno, Möbius, Rödelius — After The Heat 
14,90 
Ihre Kinder — Die Erste 14,90 
City — City 14,90 
Eberhard Schoener — Video Magic 15,90 


Andre Heller — Basta 16,90 
Tangerine Dream — Force Majeur 14,90 
Bad News Reunion — Live Im Logo 13,90 


Wolfgang Riechmann — Wunderbar 16,90 


Kraan — Fly Day 15,90 
La Düsseldorf — Viva 14,90 
Jean Michel Jarré - Equinox 16,90 
Can - Cannibalism, DoLP 14,90 
Klaus Schulze — X, DoLP 23,90 
Vangelis - Hypothesis und Beauborg, 
jeweils 9,80 
Neuerscheinungen aus England: 
Manfred Mann - Angel Station 14,90 
Horlips — The Man Who Built America 
14,90 
Chris Spedding — Guitar Graffiti 16,90 
Bill Nelson — Red Noise 16,90 
Gong — Downwind 14,90 
Eno — Music For Airports 16,90 
Them — Shut Your Mouth 16,90 
Kevin Coyne — Millionaires and 
Teddybears 14,90 
David Kubinec - Somethings Never 
Change, mit John Cale, Chris Spedding 
und Ollie Halsall 14,90 
Peter Howell and The Radiophonic 
Workshop — Through A Glass Darkly 
14,90 
Nazareth — No Mean City 16,90 
Rod Argent — Moving Home, mit 
Ph. Collins, A. Johnson, G. Moore 
u. Jack Lancaster 14,90 
Ambrosia — Somewhere I’ve Never 
Travelled 16,90 
Trapeze — Running 14,90 
George Hatcher — Rich Girl 14,90 
Gary Moore — Back On The Streets 16,90 


British Lions — Trouble With Woman 


16,90 
Steve Hillage — Live Herald, DoLP 19,90 
Gary Boyle — E. Glide, coloured 17,90 
Stan Webb’s Chicken Shack — That's 
The Way We Are 14,90 
Meal Ticket — Take Away 14,90 
Supertramp — Breakfast In America 16,90 


{Hawklords — 25 Years On, sehr schöne Lp 


14,90 
Gordon Giltrap — Fear of The Dark 14,90 


Phil Manzanera — K-Scope 15,90 
Stretch — Forget The Past 14,90 
Eno — Music For Films 14,90 
Wishbone Ash — No Smoke .. + Live 
Single, limitiert . 16,90 
Barclay J. Harvest — Twelve 14,90 
Steve Harley — Hobo.. 12,90 
Bryan Ferry — The Bride .. 12,90 
Little River Band — Sleeper Catcher 12,90 
Colin Blunstone — Never Even 14,90 
Dire Straits — Dire Straits 16,90 
Programm: 

Gabriel — This Star on Every Heel 7,90 
Stretch — You Cant Beat Your Brain 0 
Curved Air — Airbone 9,80 
T. Rex — Dandy In The Underworld 9,80 
Blind Faith — Blind Faith 13,90 


Cream — Wheels of Fire, DoLP 21,90 
Derek and the Dominos - Layla, 

DoLP 21,90 
Charlie - Fantasy Girls, No Second 
Chance und Lines, jew. 15,90 
Jimi Hendrix — Electric Ladyland, 

DoLP 21,90 
John Mayall — The Turning Point u. 
Moving On, jew. 13,90 
Delbert McClinton — Genuine oe pips N 


Jefferson Airplane — Flight Log, DoLP 


Neuerscheinungen aus den USA: 
Robert Johnson — Close Personal 


Friend ۹ 16,90 DM 
Frank Zappa — Sleep Dirt ` 16,90 DM 
Tony Williams — Renegade 16,90 DM 
Muddy Waters — Live 16,90 DM 
Stoney and Meatloaf — Stoney and 

Meatloaf 14,90 DM 
Albert Collins — Ice Pickin 14,90 DM 


McGuinn, Clark and Hillman — McGuinn, 


Clark and Hillman 16,90 DM 
Cheap Trick — Live In Japan 16,90 DM 
Bill Champlin — Single, mit Toto 16,90 DM 
Don McLean — Chain Lightning 14,90 DM 
Jerry Jeff Walker — Jerry Jeff 16,90 DM 
Moon Martin — Shots From A Cold 

Nightmare 15,90 DM 
Jesse Barrish — J. Barrish, prod. von 

Marty Balin 16,90 DM 
J. Geils Band — Sanctuary: 14,90 DM 
Jim Morrison and The Doors — An American 
Prayer 15,90 DM 
Crimson Tide — Crimson Tide 14,90 DM 
Rhead Brothers— Black Shaheen 14,90 DM 
Snail — Snail, sehr schöne LP 14,90 DM 


Grateful Dead — Shakedown Street 15,90 DM 


Shawn Phillips— Transcendence 14,90 DM 
Terry Reid — Rogue Waves 15,90 DM 
Starz — Colosseum Rock 15,90 DM 


Todd Rundgren — Back To The Bars, 

Live DoLP 19,90 DM 

Spirit — Made In Germany 14,90 DM 

Mark-Almond — Other Peoples Room, 

sehr gut 15,90 DM 

Dr. John — City Lights 15,90 DM 

Canned Heat — Human Condition 14,90 DM 

Kenny Loggins — Nightwatch 12,90 DM 

Hall and Oates — Along The Redge Ledge 
12,90 DM 

Cockrell and Santos — New Beginnings, 

Ex- It’s A Beautiful Day und Pablo 


Cruise 16,90 DM 
Doucette — Mama Let Him Play, 
sehr starke LP 16,90 DM 
Shel Silverstein — Songs and Stories 

16,90 DM 
Stoneground — Hearts of Stone 16,90 DM 
Rita Coolidge — Love Me Again 14,30 DM 
Leo Kottke — Burnt Lips 12,90 DM 


Billy Falcon and Burning Rose — Manhattan 
Island, sehr stark 16,90 DM 
California Jam li— Live DoLP mit Santana, 
Aerosmith, Dave Mason, Heart, Ted 

Nugent, sehr gut 19,90 DM 
David Peel and The Lower East Side — 

An Evening with David Peel, sehr gute 


Live-LP 14,90 DM. 
Rush — The Archives — Dreier LP in limit. 
Auflage 19,90 DM 
Heart — Dog and Butterfly 12,90 DM 
Chicago — Hot Streets h 12,90 DM 
Brownsville — Air Special 16,90 DM 


Jazz-Rock Neuheiten: 


Keith Jarrett — Sun Bear Concert, 

10er LP-Set als aufwendige Kassette, 

nur 119,00 DM 
Carlos Santana — Oneman 16,90 DM 
Hugh Hopper +Elton Dean — Rogue 


Elements 14,90 DM 
John Payne Band — Razors Edge 14,90 DM 
Mal Waldron — Signals 14,90 DM 
Barry Miles — Fusion Is 14,90 DM 
Herbie Hancock — Feats Don’t Fail Me 

16,90 DM 
George Duke — Follow The Rainbow 

16,90 DM 
Joe Sample - Fancy Dance 14,90 DM 


Wilton Felder — We All Have A Star 14,90 DM 
Jan Akkerman — Live 15,90 DM 
Michael Walden — Awakening, Carlos 


Santana 16,90 DM 
Chick Corea — Secret Agent 16,90 DM 
Hancock/Corea — Solo Concert, 
DoLP 21,90 DM 
Jukka Tolonen Band — Montreux Boogie 

14,90 DM 


Dudu Pukwana — Diamond Express 14,90 DM 


Brand X — Masques 14,90 DM 
Rune Gustafsson — Move ` h 14,90 DM 
Miroslav Vitous — Miroslav 14,90 DM 
Randy Weston — Blues To Africa 14,90 DM 
Ronnie Laws — Flame 14,90 DM 


* 


Murphy — Swans Against The Sun / Lalo Simon and Garfinkel — Wednesday Poco — Crazy Eyes 8,90 DM 


x 


Southern-Rock: x 


an le ا‎ (Gragg 3 Morning 9,80 DM | Redbone - First Album i 8,90 DM 
Ar - - ` mann — Allman an oman / Bread — Grace Slick — Conspicious Onl 9,80 DM || Pete Seeger — Live Concert 8,90 DM f , 
A ae ee ` ën DM Best of Bread Vol. Il / Beckies — Beckies / Hollies — Hollies Sing Dylan ` 9,80 DM | Johnny Winter — First Album 8,90 DM [Amazing Rhythm Aces— ھ۶‎ 2 90 DM 
ShaNaNa-Sha Na Na, Hot Sox Ç Terry Melcher — Royal Flush / Billy Cobham _ Dan Hicks — D. Hicks and Hot Licks 9,80 DM | Taste — Live Taste 8,90 DM MAR starke LP 15.90 DM 
From The Streets of N Y ہیں‎ NaN Shabazz / Chili Charles — Quickstep / Toni Donovan - In Concert, Hurdy Gurdy, ` | Molly Hatchet — M. vs a 0 ER 
No 0 Wis ils + Ki E 088 DM Brown - Good for Your Too / Robbie Basho - Barabajagal und Essence to Essence, Woodstock — 3er LP 24,90 DM | Mose Jones — Blackie t FI 16.90 DM 
Ne w, is 2 Geff? S SO DM Venus In Cancer / Papa John Creach — jeweils 9,80 DM | Woodstock — Woodstock Il, DoLP 19,90 DM Pure Prairie League — Jus 1 ۷ e EE pM 
= VS ai at eig سو‎ Sieh DM Rock Father / Donovan - Early Treasures / Dr. Hook — Sloppy Seconds 9.80 DM | Band - Last Waltz, 3er LP 29.90 DM Beaverteeth - Damn It, sehr gu ; 
لد بی‎ EE Pe Gi incense و‎ DM Elastic Band - Expansions on Life / Alvin Lee - Pumping Iron 9,80 DM | Fillmore — The Last Days, 3er LP 24,90 DM 
preaceagie tere claret , Ellie Greenwich — Let It Be Written / Santana/Coltrane — llluminations 9,80 DM | Buffalo Springfield — B.S., mit der langen 
Rotary Connection - Amen und Hey Jonathan Kelly's Outside — Waiting On You / | Johnny Rivers — New Lovers Old Version von „Blue Bird”, DoLP 18,90 DM 
Love, jeweils 9,80 DM Jo Mama -.J. کا‎ For Jump / Hollywood Friends 9,80 DM || Crosby, Stills, Nash and Young — Four Way 
Redwing — Take Me Home ` 9,80 DM Stars - 1st. / Barry Melton - Bright Sun Is Eric Andersen — Blue River 9,80 DM | Street, DoLP 18,90 DM 
Keith Sykes — K.S. und 1-2-3, jew. 9,80 DM | Shining / Mr. Big — Mr. Big / Nilsson — David Bromberg - David Bromberg, Doors — Absolutely Live und Weird 
Link Wray — Beans and Fatback 16,90 DM Sandman, Son of Dracula, Pussycats u. Demon In Disguise, Wanted Dead or Alive | Scenes, DoLP’s, jew. 18,90 DM 
X Satisfaction — Satisfaction ` 9,80 DM Duit On Mon Dei / Emitt Rhodes — Farewell Midnight On The Water und Best Of d Bob Dylan and Band - Bofore The Flood, 
Phil Ochs — All The News That Fit 16,90 DM to Paradise / Talton, Stewart u. Sandlin — jeweils "9.80 DM | DoLP 18,90 DM 
Andy Newman — Rainbow, Ex-Thunderclap Happy To Be Alive / Brian Augers — Crazy Horse — Crazy Horse At Crooked Van Morrison - It's To Late . . . Live > 
Newman 16,90 DM f Happines Heartaches / Argent — Lake, sehr schöne LP 9,80 DM | DoLP 18,90 DM le Se 4 
E A Full Spoon und Future, Counterpoints / Babe Ruth — Amar Caballero Donesan Essence To besence 9.80 DM | Yes- Vessonus, Ser LP, Live 24.90 DM RL wë RS ET 
aer? ww en er ‚9,80 DM und Kids Stuff / Ballinjack — Special Pride / Herbie Hancock - Sextant und Death Yes - Tales From Topographic Ocean, SI ` de © 
erry Je alker — Driftin’ Way of Life, Barrabas — Power, Barrabas u. Wild Safari / Wish, jeweils 9,80 DM | DoLP 18,90 DM š ۱ \ 0 
die gesuchte Vanguard-LP 16,90 DM Blue — Blue / Boa Constrictor — u. Natural Flash Cadillac- Flash Cadillac 9.80 DM | Aerosmith— Aerosmith, Get Your Wings, 


Velvet Glove - Sweet Was My Rose 9,80 DM Wine / The Bones - Bones / Forever More — MahavichnulOrchestean Er Toys In The Attic, Rock und Draw The 


Tracy Nelson — T. Nelson, mit Mac Gayden, 


S Your's Forever More / Herbie Flowers — Nothinaness N ںہ‎ > d 
Ron Cornelius etc. e 12,90 DM Planet Life / Flaming Ember - Sunshine / Roger ا ا ا‎ oE nn Se Gig یہ‎ Aaa ere e Ge 
David Peel and Lower East Side — Have Mathew Fisher - Jouneys End / Fallenrock — Ñaw York Bock Ensemble — Roll Over ` Mike Batt  Sehlzophänia ER 
A Marihuana, rerelease 9,80 DM Watch / Fairweather — Beginning . . / 9,80 DM | Jeff Beck Blow By Blow und Wired , 
Gene Clark - No Other, rerel. 9,80 DM Fairport — Gottlo Gear / Elephants Memory — = On The Inside ? ails 4 ED 
Electric Prunes — E. Prunes, rerel. 9,80 DM | Buddha LP / Dudes — We Are No Angels / REO Speedwagon — REO een ا ا‎ Saa ate ا ا‎ cA 
MC 5 — Kick Out The Jams, rerel. 9,80 DM Donovan — Essence To Essence / Tom Rush — Tom Rush, Wrong End of The DoLP ` 18,90 DM | Lynyrd Skynyrd - Pronounced L.S., 


Smoke — My Friend Jack 7,90 DM Dion - Streetheart / Dino, Desi u. Billy — Rainbow, Merrimack County und Ladies Blue Oyster Cult — BOC, Tyranny and Second Helping, Nuthin Fancy, Gimme 


2entangle — Basket of Light u. Cruel Follow Me / Charly and The Pep Boys — Love Outlaws, jeweils 9,80 DM || Mutation, Secret Treaties, Agents of Back My Bullets, Street Survivors und 
Sisters, jeweils q - 9,80 DM Daddys Girl / Harry Chapin — On The Road Boz Scaggs — Bozz Scaggs and Band 9,80 DM || Fortune, Spectres und So SE chanel Skynyrds First and Last, jew. 14,90 DM 
EE - Rocksession 9,80 DM To Kingdom und Sniper / Group Therapy — Shel Silverstein — Freakin .. 9,80 DM Evening, jeweils = 14,90 DM Lynyrd Skynyrd — One More From The 
'Steamhammer - Mountain u. People Get Ready / Chris Hillmann — Slippin Soft Machine — Fourth und Seven, Blue Oyster Cult — On Your Feet Or On Your Road, Live-DoLP h 880 
Speech, jeweils 9,80 DM Away / Chris Hills — Comin Out / Spencer jeweils 9,80 DM | Knees, DoLP 18,90 DM | Allman Brothers — At Fillmore, ۲ 
Golden Earring - Eight Miles High Jackson — Hand of God / Todd Rundgren — Spirit — Feedback 9,80 DM | Boston- Boston u. Don't Look Back, jew. Beginnings und Eat A Peach, DoLP's, 

13,90 DM Another Life / Deke Leonard — Kamikaze / Ten Years After — Rock'n Roll Music... 14,90 DM jeweils 21,90 DM 
Velvet Underground — V. U. u. Nico Lonie Mack — Glad I'm In The Band / Mamas und Positive Vibrations, jeweils 9,80 DM | Byrds - Untitled, DoLP 18,90 DM | Atlanta Rhythm Section - Back Up 

13,90 DM and Papas — People Like Us / Mary West, Bruce and Laing - Why Dontcha Clash — Clash und Give Em Enough Rope, Against The Wall ‚9,80 DM 
Taste — Taste u. On The Boards, McCreary — Jezebel / Tim Moore — A Fool und Whatever Turns You On, jew. 9,80 DM | jeweils 14,90 DM | Lenny LeBlanc — Hound Dog Man, mit 
jeweils 13,90 DM | Like You / Olympic Runners — Out In Front / Byrds — Mr. Tambourine Man, Turn Les Dudek - Say No More und Ghost Town Pete Carr, schone LP 9,80 DM 
Eric Burdon - The Twain Shall Meet Tim Rose — The Musician / Rowans — Turn Turn, Fifth Dimension, Younger Parade, jew. 14,90 DM | Eddie Boy Band — E.B.B. 9,80 DM 
u. Winds of Change, jeweils 13,90 DM || Jubilation / Smith — Minus Plus / Space Than Yesterday, Notorious Byrd Brothers, Bob Dylan — You're No Good, The Mickey Thomas — As Long As You Love, 
Deuter - Aum 13.90 DM | Opera - Space Opera / Chris Squire — Fish Sweetheart of The Rodeo, Dr. Byrds a. Another Side mit E. Bishop, MG's, Wayne Perkins, 


schöne LP 9,80 DM 
Greezy Wheels — Radio Radials u. Juz 


Out of Water / Jimmy Stephens — Paid My 
Dues / Wackers — Hot Wacks, Wackering 


an Mr. Hyde und Ballad of Easy Rider, 
jeweils 9,80 DM 


of B.D., John Wesley Harding, Nashville 
Skyline, New Morning, Dylan, Blood On The 


Achim Reichel — Die Grüne Reise 13,90 DM 
Jack Bruce — Songs for A Tailor 13,90 DM 


Jack Grunsky — Buffalo Brain 13,90 DM Heights u. Shredder / Martha Velez — Chambers Brothers - The Time Has Tracks, Desire, Hard Rain und Street Legal, Loves Dem Ol; zwei schëne LF s, 
: : Matinee Weepers / Kate Taylor — Sister Kate/ | c Tod ہت‎ F jeweils 9,80 DM 
Juicy Lucy — Juicy Luc 13,90 DM ` ome Today 9,80 DM | jeweils 14,90 DM : 
orks 200۱676710607 To Know Youll (Gucss wae” Max Webster — Hangover 9,80 DM | Billy Joel — Piano Man, Streetlife Serenade, | Allman Brothers — Win Lose Or Draw 


Terry Reid - Seeds of Memory / Duke and James Montgomery Band - 3te LP, sehr gut T iles, Th t 9,80 DM 
SCH B | EE EM 980 DM LE e Stranger u. Sand DE ou | Gregg Allman - G. Allman Tour, DoLP 
` ée Release / Eric Burdon and War — Love Is All Chieftains - Bonapartes Retreat 9,80 DM || Janis Joplin — Pearl 14,90 DM 2 i 1 9,80 DM 
> Around / Steve Goodman - The Essential Gary u. Randy Scruggs - Scruggs Brothers Journey Joane lookintoThekufhre Grinderswitch - Pullin Together und 
(DoLP) / Pretty Things — Savage Eye / 16,90 DM I N u تی‎ Infini EN E 1490 DM. | Redwing, jeweils 9,80 DM 
Don Harrison Band — D. H. Band u. Red Hot / Pat Rebelliot — Free Fall 9,80 DM | Class, jew. 1490 DM | Be Alive, starke LP 7,90 DM 
James Gang — Miami, Newborn u. Jesse Ron Wood - I’ve Got My Own Album Kansas — Kansas, Song For America, Mamas Pride - M.P. und Uptown 
Come Home / Ron Wood u. Ronnie Lane — To Do 980 DM Mas L ; Lowdown, jeweils 8,90 DM 
A ; , que, Leftoverture und Point of No š 4s 00 DM 
Mahoney's Last Stand / Back Street Bobby Whitlock — One Of A Kind und Rock Return, jew. 1490 pm | beide fur ` 15, 
Crawler — The Band Plays On / Steve Your Sox Off, jeweils 9,80 DM | Shakti — Shakti, A Handful of Beauty und Charlie Daniel - Honey On The Rock 9,80 DM 
5 Hunter - Swept Away / Mark Almond — beide für 18,00 DM || Natural Elemente jeweils 1490 DM | Charlie Daniels Band — Saddle Tramp 
S Mark Allmond und M. A. II / Souther ` Joe Walsh — So What 9,80 DM | Frank Marino und Mahogany Rush — World ۹ ; 12,90 DM 
1 Hillman Furay Band - Trouble In Paradise / Tom Waits - Small Change 9,80 DM | Anthem u. Live, jew. ` 1490 DM | Richard Betts — Highway Call ‚9,80 DM 
Lindisfarne — Rollon Ruby / Dingly Dell u. Steve Hillage - Motorvation Radio Meatloaf — Bat Out Of Hell Ta E ا دا‎ Ger ای یت‎ H 07 
Happy Daze / Jo Jo Gunne — So Where's und Green, jew. 9,80 DM | AlDiMeola- Land of The Midnight Sun, u eee وا‎ 
The Show / Atomic Rooster — AR IV / Richard Torrence and Eureka - Belle Elegant Gypsy und Casino, jew.. 14,90 DM onnie ramt ettm S INE U acies 
Nektar — Recycled und Tab In The Ocean / gan- ا‎ 4 J Choice, jeweils 9,80 DM 
: Sohn Stewart Wingless’ Angel/ARUnior or is Bat 9,80, DMF Moshe erinest EE DEE 9,80 DM 
WE arn— r = ichar ompson — Henry The Another Mother Further, jew. 14,90 DM 2 h = d 
Max / Stevie Winwood — Winwood / Human Fly 98 ; ; Eric Quincy Tate — EOT 9,80 DM 
a ,80 DM | Mountain — Twin Peaks, DoLP 18,90 DM دہ‎ en کے‎ 
d 3 Runaways- Queem of ose / Tom Newman - Fine Old Tom 9,80 DM | Ted Nugent - Ted Nugent, Free For All ne ا وی ا ا رک ان‎ TF 7.90 DM 
Captain Beefheart — Safe As Milk 9,80 DM || John Abercrombie - Friends / Nat Adderley- | Chris Squire — Fish Out Of Water 9,80 DM | und Cat Scratch Fever, jew. 14,90 DM | Elvin Bi E Raisi Cu die sef š: 
Tin Tin — Tin Tin und Astral Taxi, Hummin’ / Gato Barbieri — Alive In New York Steppenwolf — At Your Birthday Party REO Speedwagon - You Can Turne ۷0/15000 LP aisin = سم‎ 12.90 DM 
jeweils 9,80 DM und Last Tango in Paris / Jorge Ben - Forca War - War und All Day Music, jew. 9,80 DM | A Piano 14,90 DM aus en Danes 980 DM 
-Q 65 — Revolution 13,90 DM Bruta und Al’Olympia / Marion Brown — awkwind — Quark Strangeness Charme Boz Scaggs - My Time, Slow Dancer, oi t 
Prelude — Back Into The Light 12,90 DM Vista und Geeche Recollection / Donald 9,80 DM Silk Degrees und Down Two, jew. 14,90 DM š * 
Pot Liquor — Levee Blues 14,90 DM Byrd — Caricature und A New Perspective / . Meal Tickett — Code For The Road und Johnny Winter — And/Live, als DoLP 
Eric Burdon and War — Declares War Jackie Cain u. Roy Kral — A Wilder Alias / Three Times A Day, jew. 9,80 DM 18,90 DM | Assagai — Assagai 9,80 DM 
d 15,90 DM Alice Coltrane — Universal Consiciousness, Climax Blues Band — Gold Plated 9,80 DM Johnny Winter - Captured Live und Lonnie Austin u. Norman Woodlif 6,90 DM 
Eric Burdon and War - Black-Man’s Radha Krsna, Reflection DoLP / Crusaders — Illusion — Out Of The Mist 9,80 DM | Nothin’ But The Blues, jew. h 14,90 DM | Baby Grand - Baby Grand 14,90 DM 
Burdon, DoLP 21,90 DM | Unsung Heroes / Duke Ellington — New Tim Buckley — Look At The tool 9,80 DM | Bruce Springsteen — The Wild The Derek Bailey — Guitar 9,80 DM 
Savage Grace - 1st. 9,80 DM Orleans Suite / Lowell Fulson — Chess Blues Commander Cody and His Lost Planet Innocent... ‚Born To Run und Darkness Roy Bailey - Roy Bailey 6,90 DM 
Bob Seger System - Mongiei 9,80 DM | Master DoLP / Dizzie Gillespie u. Charlie Armen Wave en Siliveions'Here On The Edae of Town, jew. 14,90 DM | Ballinjack — Special Pride 9,80 DM 
Section — Section بر‎ 9,80 DM | Parker - Groovin High / Chico Hamilton — DoLP 14.90 pm | Richard Thompson - Guitar Vocal, Barnaby Bye — Touch 9,80 DM 
Lonnie Mack — Glad lm in The Bard 980 DM | Chic Chic Chico und Chico and The Players / Graham Nanan d David Crosby ; DoLP 12,90 DM Î Beach Boys - Love You 9,80 DM 
Jackie Lomax — Three, mit Danke, Heim, Herbie Hancock — Fat Albert Rotunda und RH 980 DM Ginger Baker and Friends — 11 Sides of Bley, Gilmore, Motian, Peacock - 
John Hall etc. 12,90 DM | Crossings / Eddie Harris — E. H. in The U.K. P.F M. — Chocolate Kings aan DM | CB: 9,80 DM | Turning Point í 14,90 DM 
Thomas Jefferson Kaye — First Grade, und Bad Luck Is All | Have / Eddie Hender- Leon Redbone — On The Track 9,80 DM | Butterfield Blues Band — Golden Butter, Mike Bloomfield — Count Talent 14,90 DM 
mit R. Furay, T. Schmitt, Fagen, Becker, SE Bear und ا‎ Guru Guru - Dance of The Flames, sehr DoLP 14,90 DM || Breeze - Breeze 9,80 DM 
Baxter etc. i 9,80 DM Jackson ےت ہے‎ ée SCH ' starke LP 9,80 DM | Captain Beefheart — Spotlight Kid, Cartoone - Cartoone 9,80 DM 
Man — Bananas, Live-EP, sehr gesucht om Getz, Gerry Mulligan De Gale Conca j Stray Dog — While You Are Down There a NN LP 9,80 DM Kee? My Soul — mit R. Havens, T.J. 
5,90 di = š 9,80 DM rgent — Circus ` ` 9,80 DM ite, etc. 6,90 DM 
Piani e E کی‎ Death, تار‎ naar onen Traffic Last Exit 11,90 DM Andy Fraser -= In Your Eyes 9,80 DM David Cohen - How To Play Folk Guitar 
und Get AShotofR'nB. 5,90 DM | of The 5.000 LB Man / Last Poets - ا وا سس‎ E er ren E 9:80 DM | Tony Cole - Magnifici "980 DM 
Jazzoetry / Hubert Laws — Chicago Theme ee کے کت‎ Paul Butt و‎ ie Ne We f : Eee ا‎ EZ "SY RA 
APPLE RECORDS: und Crying Song / Ramsey Lewis - The = peste ‘ : ertield > Ressurection o 2001021111600067 
| 5 Locust — Playgue 9,80 DM | Pigboy Crabshaw 9,80 DM 9,80 DM 
Plastic Ono Band - Live Peace In Toronto, Groover / Herbie Mann” Hold Onlm - ` Lucifers Friend - Mind Exploding 7,90 DM | Automatic Man — Automatic Man 9,80 DM | Brian Auger + Julie Tippets — Encore 
mit Clapton 16901011 |j Coming, Memphis Two Step, Mississippi Curtis Mayfield — His Early Y Jess R ` 14,90 DM 
Enger Ass u, Magie Chriatian 7 Gambler, Muscle Scoals Nitty Gritty und SELB arly Years, ess oden — Keep Your Head On 9,80 DM Catlin = Rachistions e 00 
Beatin $ ; مت‎ Wate Baa کا سا‎ HGR 7 A 9,80 DM Michael Nesmith — Prettey Much .. 9,80 DM Elvis Costello — This Y Model Y 
j x ‚ š d ohn Mayall - New Year Band 7,90 DM || Quintessence - In Blissful Company iS گان یت‎ is Years Model 14,90 DM 
Badfinger — No Dice 16.90 DM Sergio Mendes - Homecooking / Oliver NE ELO - Eldorad 14.90 DM 
C ~ te, FEE aen DM | Nelson - Swiss Suite / New York Mary - Quicksilver — Shady Grove 12,90 DM š | 12,90 DM SE i À , 
come BE ee 980 DM | NYM/ Chico O’ ۴۵۲۲۱۷ — Nine Flags / Pretty Anthony Phillips — The Geese and ng Jade Warrior - Kites a 9,80 DM | Richie Furay — Dance A Little Light 14,90 DM 
E Tho ADA 380 DM | Purdie - Soul Is / Dewey Redman —Coinside / Ghost ‚80 DM | Jayson Lindh - J. Lindh, schöne LP 9,80 DM | Andrew Gold - All This and Heaven Too 
John Tavener — The Whale ٠ Buddy Rich — R f Rivers — Show of Hands — Formerly Anthraxx 9,80 DM | Sparks — A Woofer 9,80 DM 14,90 DM 
Modern Jazz Quartet - Space 9,80 DM 022 oar of '74 / Sam Rivers 2 x z ار‎ E : i i 
€ p R : : Nitty Gritty Dirt Band — Dirt Silver and Guitar Workshop Vol. 2 — mit Pete Annie Haslam — Annie In Wonderland 
Yoko Ono and Plastic Ono Band — Hues, Village of The Pharoahs, Wisdom 1490 DM 
same 9.80 DM | Through Music und Love In Us All / Gold, 3er LP 19,90 DM | Banks etc. 9,80 DM | تی‎ Set The World on Fi = 
Walia Gin anki Plastic Ono Bab : Don Sebesky - The Rape / Stuff — Stuff und | James Taylor - Walking Man und In The Corky Laing - Making It On The Street Mes = x ah USA Me Var pM 
Feeling The Space 9.80 DM | More Stuff / Gabor Szabo — Nightflight und Pocket, jeweils 9,80 DM S SDN | | کر سے‎ E E G 3 
7 1 Faces / Danny Toan - First Serve / Phil beide für ` ` ۱ 16,00 DM || Gregg u. Cher Allman - Allman u. ram Parsons + E. Harris— Grievous 
Yoko Ono - Fly, DoLP 12,90 DM Angel 14,90 DM 
Phil Spector's Christmas Album — Upchurch + Tennyson Stephens — Upchurch | Dave Swarbrick — Swarbrick 14,90 DM f Woman 9,80 DM le 9 SL ' 
und Tennyson / Washington - All The Kings | Sutherland Brothers — Life Boat, Dreamkid, Dictators — Manifest Destiny 9,80 DM irates — Skull Wars ` 14,90 DM 
gesuchte LP 9,80 DM g I P +J Will 
Billy Preston — That's The Way God Horses / Lenny White - Big City ات پت‎ SE und Beat of Ups SEET Dog Soldier — Dog Soldier 9,80 DM Kill City ames ۷0111189005 0907 1490 0۸ 
reet, jeweils ' Sammy — Sammy, Ex-Audi 9,80 DM : : 
9,80 DM N 3 ۷ y, lence j e 
ranned i -D.T 9 s DM * Nova — Wings of Love, sehr schóne LP Domenic Troiano Dom 9.80 pM | Bob Seger - Smokin OP's 14,90 DM 
Jackie U y L ë is What mitcie Se i 9,80 DM Stray Dog ہے‎ Stray Dog 9,80 DM Small Faces — ‘78 in The Shade 14,90 DM 
RI er ge Hansen ? PEN Angelo Branduardi - Highdown Fair, Beach Boys — Carl and The Passions 3,90 DM || Hockfoot — Headlines 9,80 DM Snowball — Defroster 14,90 DM 
90: Ze x L Pulce D'Acqua und Alla Fiera Ry Cooder — Ry Cooder 8,90 DM } Derek u. D iot — Rod Stewart — Foot Loose 15,90 DM 
Hopkins und Voorman 980 DM |- / De erek u. Dorothy Elliot — same 6,90 DM 5 
p f Dell’Est, jew. 14,90 DM || Curved Air - Air Conditioning 8,90 DM | Bo Diddley — Another Dimension 9,80 DM Fenny White — Adventure 14,90 DM 
Special-Sale: ' Dave Mason - Split Coconut 7,90 DM Doobie Brothers — D. B. - 8,90 DM | Elastic Band — Expansions onLife 9,80 DM Plo and Eddie — Moving Targets 9,80 DM 


Family - Music In A Dolls House 8,90 DM Kayak — Royal Bed Bouncer 9,80 DM 


Danny Kortchmar - Kootch 9,80 DM 


Santana/McLaughlin — Love Devotion Elf — Country Ball 12,90 DM 


Die Lp’s aus dieser Ruprik konnen zu folgen- Eno - Before and After Science 15,90 DM 


DM Fleetwood Mac - Then Play On 8,90 DM 


7,90 
Edgar Winter — Entrance u. White Trash 


den, gestaffelten Preisen bezogen werden. Peter Green — The End of The Game 8,90 DM š i = 
1 LP für 9;80 DM / 5 LP’ für 45,- DM / als DoLP 9,80 DM | Iron Butterfly — Heavy und Live, jew. 8.90 DM Capt. Beefheart — Strictly Personal 8,90 DM Were Lave Dë, 1990 u. EM 
10 LP's für 80— DM u. 20 LP's für 145— DM. Jefferson Airplane — Early Flight, Van Morrison - Astral Weeks und Saint Jimmy Buffett — Son of A Son 12490- DM : Š ; 


Wallenstein — Stories 12,90 DM 


Das Angebot gilt, solange der Vorrat reicht. | After Bathing, Bark, Bless It's ..., Dominic’s Preview, jew. 8,90 DM | Can- Soon Over Babaluma 11,90 DM = 
Wenn möglich bitte Ersatztitel angeben, Crown of Creation, Surrealistic Pillow, Boz Scaggs - Boz Seng, mit Duane Colosseum > Those Whose Are About. . eae en — fet. K. le 2 
und die Bestellung als Special-Sale kenn- | Thirty Seconds over Winterland, Allman 8,90 DM || Jerry Garcia — Cat N 12,90 DM 
zeichnen. Volunteers, jeweils 14,90 DM || Rod Stewart and Faces - Live G SO DI DER he Under heiß, en om | alle drei für 35,00 DM 
Jefferson Starship - Dragonfly, Red Vanilla Fudge - Renassance u. Near The Dave Mas M D ae d Man - All's Well Ends Well 11,90 DM 
Browns Homebrew - Together / Hank Octopus, Spitfire und Earth, jew. 14,90 DM | Beginning, jew. BOON MEN ا کی سا‎ S TROAS 15,90 DM | Gary Wright — Light of Smile 12,90 DM 
Williams Jr. and Friends / Billy Swan — Electric Flag — An American Music Band Velvet Underground - Loaded 8,90 DM | + Se 5 ا‎ EK 14,90 DM || jesse Winchester — A Touch 14,90 DM 
I Can Help / Jimmy Webb - El Mirage / 9,80 DM BT SE cs افو دا‎ Get It 14,90 DM Doc and Merle Watson — Lonesome 
Small Faces — Playmates / Steve Goodman- | Flock — Flock 9,80 DM | Argent - Hold Your Head Up 8,90 DM ear kids 14:90 DM | Road 14,90 DM 
Say It In Private / Chris Hillman — Clear Al Kooper u. Shuggie Otis — Kooper Blood, Sweat and Tears — First und 2nd. John Hartford — Mark Twang und Bell and Arc - Bell and Arc, gesuchte 
Sm / سے سے‎ FREE hide ER Session 9,80 DM | Album, jew. 8,90 DM | Nobody Knows, jew. 14,90 DM LP d 9.80 DM 
rogressions / tom Warts — Foreign ۸۲۹5۹ Taj Mahal — Taj Mahal, The Natch'! Blues, Fleetwood Mac — Fleetwood Mac und Brian Auger — Live Oblivion, DoLP 14,90 DM AB iddi e 
Blondie Chaplin — B. Ch. / Mark Farner — Happy To Be, Recycling The Blues und Pious Bird of Good Deem EE EE Etgen Sunset Glow Se ا‎ Nee GE e AEN 
M.F. / John Prine - J.P. / Hollies — Write On, | Ooh So Good'n Blues, jew. 9,80 DM | Iggy and Stooges — Raw Power 8,90 DM || Daevid Allan — Now Is The Happiest 14,90 DM || Ashley Hutchings — Rattlebone 980 DM 
Russian Roulette und Live / Michael Moby Grape - Moby Grape 9,80 DM || Scott McKenzie — San Francisco 8,90 DM | Gregg Allman - Laidback 9,80 DM y 5 Z 
Ravi Shankar — Sounds of India und Bloomfield/Kooper/Stills — Superession I Arrival — Arrival 9,80 DM 


Genius of Ravi, jeweils 9,80 DM 8,90 


: / Gorillas — ۷ 
Girl und Gatecrasher / Headache — Can't 
Stand Still / Jeff Hill — | Want You To Dance 
with Me / Johnny and The Self Abusers — 
Saints and Sinners / The Jolt — You’re Cold / 
Jive Bureaux - Shock Daze / Wayne 
Kramer — Ramblin Rose / Lew Lewis 
Band — Out For A Lark / Lucifers Friend — 
Old Man Roller / Chris Spedding — Wild 
Wild Womann / 
Nosebleeds — Ain't Been / 
Lockjaw — Radio Call / Radiators from 
Space - TV Screen und Enemies / 

/ The Rings — | Wanna Be Free / 
Roogalator — Love And The Single Girl / 
Sex Pistols - Satellite / Screwdriver — 

ntisocial und You're So Dumb / Some 
Chicken - New Religion / 

; / Stranglers — Straight Out / 
Vince Taylor — Brand New Cadillac / 


30 cm Singles u. EP’s zum Preis 
von 6,90 DM pro Stück: 


O Band —Lock To The Left / Dr. Feelgood - 
She's A Wyndup u. Baby Jane? Estar 
Eater / Robert Gordon - Endless Sleep / 
George Hatcher Band - Have Band Will 
Travel / Richard Hell — The Blank 

Generation / Menace - Screwed Up Insane 
Society / Motorhead — Motorhead / 

Pork Dukes — Making Bacon / Radio Stars — 
Nervous Wreck / 


Affinity Jazz Series 


Jimmy Jewell — i'm Amazed u. From The 


First Time | Met You, jeweils 14,90 DM 
Archie Shepp — Blase 14,90 DM 
Don Cherry — Mu First Part 14,90 DM 


Art Ensemble of Chicago — A Jackson 


In Your House 14,90 DM 
Sun Ra — The Solar Myth Approach 

14,90 DM 
Gato Barbieri — Obsession 14,90 DM 
Wes Montgomery — Impressions 14,90 DM 
Anthony Braxton — BX0/147/A ` 14,90 DM 


John Coltrane — Coltranology Vol. 1 u. 
Vol. 2, jeweils 14,90 DM 


Buchversand 


Walk Away René - The Work of Hipgnosis, 
ein schön illustriertes Buch, mit den 
Covers des Designerteams Hipgnosis 

24,00 DM 
Paperback Writer - The Life and Times 


of The Beatles 12,80 DM 
The Beatles — Die Biografie von 

Junter Davis 8,80 DM 
Encyclopedia of Rock — Vol. 1, 2 u. 3, 

jeweils 5,80 DM 
alle drei fur 15,00 DM 
The Rolling Stones on Tour — ein 

Superbuch mit LP-Format, mit sehr 

starken Fotos 24,00 DM 
The Writings and Drawings of 

Bob Dylan — 12,80 DM 
Jim Morrison — ein amerikanisches 

Gebet 12,80 DM 
Feel Like Going Home — Portarits in 

Blues and Rock’n Roll 14,80 DM 
Bob Dylan — In His Own Words 12,80 DM 


Rolling Stone Illustrated History of 
Rock’n Roll—im Großformat, sehr gut 
29,90 DM 
Sex Pistols File — mit vielen Fotos 12,95 DM 
Linda Ronstadt - Songbook, Vol. 1 u. 2, 
jeweils 24,00 DM 
The Illustrated Encyclopedia of JAZZ — 
von Brian Case u. Stan Britt, 225 Seiten 
22,00 DM 
Eagles — Complete 25,00 DM 
Rock Encyclopedia — Die Rock-Bibel von 
Lilian Roxon 19,80 DM 
Hands Across The Water - Wings 
Tour USA, mit sehr schönen Fotos 
16,80 DM 
Album Cover Album - Das Buch mit 
den schönen Coverabbildungen, 
im LP-Format 22,00 DM 
All Together Now - The First Complete 
Beatles Discography 1961-1975, 
mit allen anderen APPLE-Ver- 
öffentlichungen 16,80 DM 
The Beatles — An Illustrated Record, 
die 1978er Ausgabe mit vielen Fotos, 


im LP-Format 21,80 DM 
Joe Walsh — Songbook 16,80 DM 
Yes — Complete - Volume 1 and 2 

Je 22,00 DM 
Neil Young — Complete - Volume 

1 and 2 Je 30,00 DM 
Joni Mitchell — Complete 

Volume 1 and 2 Je 28,00 DM 


Poco — Poco-Head Over Heals & Rose 


Of Cimmaron 22,00 DM 
Seals & Crofts — Complete 28,00 DM 
Loggins & Messina — Kenny Loggins 

and Jim Messina Complete 28,00 DM 
Led Zeppelin — Complete 24,00 DM 
Patti Smith — incl. Horses and 

Radio Ethlopla 22,00 DM 
Cat Stevens — Complete 28,00 DM 
America — Complete 28,00 DM 
Jackson Browne — 21 Songs for 

Plano & Gultar 22,00 DM 
Crosby, Stills Nash & Young 24,00 DM 
Charlie Daniels Band — Includes 

High Lonesome and Daddie Tramp 16,50 DM 
Dan Fogelberg 24,00 DM 


Grateful Dead — Volume 1 and 2 je 24,00 | 


Doctors of Madness — Sons of Survival 

9,80 DM 
9,80 DM 
Skyhooks — Ego Is Not A Dirty Word 9,80 DM 
Bram Tschaikovsky’s Battle Axe - Sarah 


London — Animal Games 


Smiles, 3 Track 12 inch EP 
Motors — Picturmama, unrel. 4 Track 


9,80 DM 


12 inch EP, in rot 9,80 DM 
Pork Dukes — Makin’ Bacon, 12 inch 
Single in gelb 6,30 DM 
John Cale - Animal Justice, 12 inch EP 

6,90 DM 
Kraftwerk — Neonlight, Leuchtfarben 
12 inch EP 9,80 DM 


Lou Reed - Street Hassle, 12 inch EP 9,80 DM 
Eater — Debutantes Ball, EP in weiss 9,80 DM 


Singles zum Preis von 4,90 DM pro Sttick: 


Nick Lowe — | Love The Sound of Breaking 
Glass u. Little Hitler / Televison — Glory / 
Van Halen - You Really Got Me / Rod 


Stewart — Ole Ola / Elvi ello — 

Pump It Up und nn ہے‎ The 
pposite 

Sex Pistols — Submission / Killjoys — 

Johnny / Nick Lowe — Halfway To Paradise / 

lan Dury — Sweet Gene Vincent / 

Count Bishops — Bay You're Wrong / 

Boomtown Rats — Mary of The 4th Floor / 

Depressions — Family Planning / Eater — 

Outside View u. + 


Eddie and The Hot Rods — Writing on The 
Wall u. | Might Be Lying / 


C. Taylor/C. Tolliver/A. Shepp/G. Moncur - 
The New Breed, DoLP 19,90 DM 
Gil Evans/Gary McFarland - The Great 
Arrangers, DoLP 19,20 DM 
John Coitrane — Feelin’ Good, To The 

Beat of A Different Drum, Live In Seattle, 
Concert in Japan und The Other Village 
Vanguard Tapes, DoLP’s, jeweils 19,90 DM 


Vinyl Records: 


John Stevens Dance Orchestra — Ah 

15,90 DM 
Amalgam — Deep 15,90 DM 
Keith Tippett, Julie Tipperr, Trevor Watts 
u. Colin McKenzie - Warm Spirits 15,90 DM 
John Stevens - Chemistry, mit K. Wheeler, 
J, Clyne etc. 15,90 DM 
Klaus Lenz Band — Wiegenlied 15,90 DM 
Elton Dean, Alan Skidmore, Chris 
Laurence u. John Marshall — El Skid 


15,90 DM 
Amalgam — Samanna 15,90 DM 
John Stevens — Touching On 15,90 DM 


Ken Hyder’s Talisker - The Last Battle 
15,90 DM 
Ogun Records, London: 


1 Harry Beckett’s Joy Unlimited - Got 


It Made 14,90 DM 
Blue Notes - B. N. In Concert, Vol. 1 


14,90 DM 
Elton Dean’s Ninesense - Happy Daze 


Elton Dean's NINESENSE - Oh! For'4,90 DM 
The Edge 14,90 DM 
Blue Notes - Blue Notes for Mongesi, 
Doppel-LP mit Pukwana, McGregor 


etc. 19,90 DM 
NICRA - Listen Hear, mit Niebergall, 
Evans etc. 14,90 DM 
VOICE - mit J. Tippets, M. Nichols etc. 

14,90 DM 
Mike Osborne +Stan Tracey - Tandem 

14,90 DM 
Harry Miller’s ISIPINGO - Family Affair 

14,90 DM 
Elton Dean Quartett — They All Be on 
This Road 14,90 DM 
Lol Coxhill - Diverse 14,90 DM 


Elton Dean, Joe Gallivan & Kenny 
Wheeler — The Cheque is in The Mail 
14,90 DM 
Mark Charig, Keith Tippett & 
Ann Winter — Pipedream 14,90 DM 
Mike Osborne Quintet — Marcel’s Muse 
14,90 DM 
John Stevens u. Evan Parker — The 
Longest Night, Vol. 1 u. 2, jeweils 14,90 DM 
Radu Malfatti u. Harry Miller — Bracknell 


Breakdown 14,90 DM 
Louis Moholo Octet - Spirits Rejoice 

14,90 DM 
Harry Miller — In Conference 14,90 DM 


Chris McGregor’s Brotherhood of Breath — 
Procession 14,90 DM 
Lol Coxhill - The Joy of Paranoia 14,90 DM 
Trevor Watts String Ensemble — 
Cynosure 14,90 DM 
Keith Tippett’s ARK — Frames, DoLP 

19,90 JM 
Chris McGregor’s Brotherhood of 


Breath — Live At Willisau 14,90 DM 
Harry Miller — Children At Pay 14,90 DM 
Mike Osborne Trio — Border Crossing 

14,90 DM 
SOS — Skidmore Osborne Surman 
Ramifications — mit |. Schweizer, 
P. Lovens etc. 
Ovary Lodge — mit Tippett, Miller, 


14,90 DM 
14,90 DM 


J. Tippets etc. 14,90 DM 
Mike Osborne Trio — All Night Long 
14,90 
H Beckett's JOY UNLIMITED - 
Memories of Bacares 14,90 DM 


Contemp Records: 


Jeremy Steig — Lend Me Your Ears, 
mit Eddie Gomez u. Joe Chambers 
15,90 DM 
Charlie Mariano — October 16,90 DM 
lan Carr‘s Nucleus — In Flagranti 
Delicto 16,90 DM 


J.J. Burnel — J.J. Burnel 14,90 DM 
Bethnal — Crash Landing 16,90 DM 
Saints — Prehistoric Sounds 14,90 DM 
Gruppo Sportivo — Back To 8 14,90 DM 
The Jam — All Mod Cons 16,90 DM 
Siouxsie + Banshees — Scream 16,90 DM 
Sham 69 — That's Life 16,90 DM 
Ultravox — Systems 14,90 DM 
Mick Farren — Vampires 14,90 DM 
New Order — Ex- MC5 u. Stooges, 

sehr gute LP 14,90 DM 
Pezband — Laughing In The Dark 14,90 DM 
Stooges — Stooges 9,80 DM 
Motors — Motors 1 9,80 DM 
Damned — Music For Pleasure 9,80 DM 
Stranglers — Black and White 14,90 DM 
The Rumor — Max 9,80 DM 
The Saints — I’m Stranded 9,80 DM 
Kursaal Flyers — Chocs Away 9,80 DM 


Eddie and The Hod Rods — Live on The 


Line, starke LP 9,80 DM 
Dwight Twilley Band - Sincerely, 
starke LP 9,80 DM 


Hits Greatest Stiff — enthält die legendären 
frühen Stiff-Aufnahmen, die bereits alle 


gestrichen sind, Raritat 9,80 DM 
Bunch of Stiff — Zusammenstellung 
seltener Stiff-Singles 14,90 DM 


Stiffs Live — starke Live LP mit Costello, 

Lowe, Edmunds, enthalt auch die lange 
Live-Version von ,,Sex u. Drugs”, besser 

als auf der Dury LP 14,90 DM 


Champion Jack Dupree — Legacy of The 


Blues 14,90 DM 
Mi Joe Young — Legacy of The Blues 
pes 2 14,90 DM 
Juke Boy Bonner — Legacy of The Blues 
14,90 DM 
Big Joe Williams — Legacy of The Blues 
14,90 DM 


J. D. Short — Legacy of The Blues 14,90 DM 
Robert Pete Williams - Legacy of The 
Blues 14,90 DM 
Eddie Boyd — Legacy of The Blues 14,90 DM 
Sunnyland Slim — Legacy of The Blues 

14,90 DM 
Lightnin’ Hopkins — Legacy of The Blues 

14,90 DM 
Son Seals Blues Band — Son Seals Blues 
Band, Midnight Son und Son Seals Live, 


jeweils 14,90 DM 
Snooks Eaglin — He Knew The Blues 

14,90 DM 
Otis Rush — Troubles Troubles 14,90 DM 
Lightnin’ Slim - London Gumbo 14,90 DM 


George Thorogood + Destroyers — 
George Thorogood u. Move It On Over, 


jeweils 14,90 DM 
B.B. King — Lucille Talks Back und King 

Size, jew. 9,80 DM 
beide fur 18,00 DM 


Bobby Bland u. B. B. King — Together 

For The First Time, DoLP 12,90 DM 
Memphis Slim - Broadway Boogie 7,90 DM 
Lightning Hopkins — Going Back Home 


7,90 DM 
John Lee Hooker — Don't Want 
Nobody Else 7,90 DM 
10th American Folk Blues Festival — 
DoLP mit div. Interpreten 14,90 DM 


Lowell Fulson - Chess Blues Master, 
DoLP 


Albert King, Chico Hamilton, Little 
Milton - Montreux Festival 


JAZZ 


New Orleans Jazz Heritage 1976 Festival — 
DoLP mit Professor Longhair, Allen 
Toussaint, Lightning Hopkins etc. 

DoLP 12,90 DM 
Miller/Coxhill — Coxhill/Miller und The 


9,80 DM 


9,80 DM 


Story So Far, jew. 9,80 DM 
beide für 18,00 DM 
Stanley Turrentine - Common Touch 

9,80 DM 


Larry Younggs Fuel — Larry Youngs Fuel und 


Spaceball, jew. 9,80 DM 
Gabor Szabo — Nightflight 9,80 DM 
Eddie Henderson — Sunburst u. 
Heritage, jeweils 9,80 DM 
John Lee u. Gerry Brown - Still Can't 
Say Enough 9,80 DM 
The Headhunters — Straight From The 
Gate 9,80 DM 
Marion Brown — Afternoon of A 
Georgia.. 9,80 DM 
Music Improvisation Co. — ECM 1005 
9,80 DM 

Robin Kenyatta — Girl From Martinique 

12,90 DM 


Stanley Cowell Trio - Illusion Suite, 

mit Stanley Clarke 12,90 DM 
Dave Liebman — Drum Ode 11,90 DM 
>arlie Parker — Bird Is Free, The 

Happy Bird u. Bird Symbols, jew. 9,80 DM 


alle drei für 27,00 DM 
Sun Ra - Pictures of Infinity 8,90 DIV 
Cecil Taylor - Innovations 8,90 DN 
Art Ensemble of Chicago - The 

Spiritual 8,90 DM 


Bradford & Stevens - Spontaneous 


Music Ensemble 8,90 DM 
Ornette Coleman - In Europe, 

Doppel-LP 14,90 DM 
ABC-Impulse Doppelalben: 

McCoy Tyner - The Early Trios, 

DoLP 19,90 DM 
Albert Ayler - The Village Concerts, 

DoLP 19,90 DM 


New Wave: 


Generation X — Valley of The Dolls 14,90 DM 
Tubeway Army - Tubeway Army, 


in blau 16,90 DM 
Robert Gordon and Chris Spedding — 

Neue LP 16,90 DM 
Squeeze — Cool for Cats 14,90 DM 


Kilburn and the Highroads — Handsome, 
mit lan Dury 14,90 DM 
lan Dury — Hit Me With Your Rhythm 


Stick, 30 cm Single 6,90 DM 
Eddie and The Hot Reds — Thriller 14,90 DM 
Jonathan Richman - Back In Your Life 

14,90 DM 
Rubinoos — Rubinocs in Wax 14,90 DM 
The Rumor — Euro 14,90 DM 
Stranglers — X Cert (live) 15,90 DM 
Devo - Be Stiff 30 cm 5 Track EP 9,80 DM 


Ducks Deluxe — Don’t Mind Rockin’ 


Tonite 12,90 DM 
Public Image — X Public Image 14,90 DM 
Sex Pistols — The Great Rock'n Roli 
Swindle, DoLP 22,90 DM 
Rachel Sweet — Fool Around, coloured 

17,90 DM 


Lene Lovich — Stateless, coloured 17,90 DM 
Jona Lewie — On The Other Hand There's 

A Fist, coloured 17,90 DM 
Tyla Gang - Moonproof, coloured 17,90 DM 
Wreckless Eric— The Wonderful World, 


coloured 17,90 DM 
Tubes — Remote Control 15,90 DM 
Fabulous Poodles — Remote Control 
14,90 DM 
Neil Ardley - Kaleidoscope of 
Rainbows 9,80 DM 
Carol Grimes - C. G. 9,80 DM 
Blood Sweat and Tears - Brand New Day 
9,80 DM 
Dewey Terry - Chief 7,90 DM 
Ralph McTell — Ralph Albert and 
Sydnev ` 9,80 DM 
Southwind — Ready To Ride 9,80 DM 
Roy Wood and Wizzo Band - Super 
Active Wizzo 9,80 DM 
Beatles Tapes - Interview DoLP mit den 
Beatles 16,90 DM 
Wilson Pickett - Live In Japan, DoLP 
9,80 DM 


Brownsville Station - Smokin In The 


Boys Room 9,80 DM 
Pilot — Second Flight 9,80 DM 
Walker Brothers — Make It Easy On 

Yourself 9,80 DM 


Batdorf and Rodney - Life Is You 11,90 DM 
Airto — Identity u. Promises of The Sun, 
jeweils 11,90 DM 
Coryell and Eleventh House — Level One, 


Aspects und The Ram, jeweils 11,90 DM 

Andrew Gold — What's Wrong With This 

Picture . 9,80 DM 

David Bedford - Instructions for Angels 
12,90 DM 

Focus + Focus Con Proby 9,89 DM 

Gallagher and Lyle - Willie and Lap Dog 
12,90 Dh 

Beyond The Empty Dream — mit 

McLaughlin, Tom McGuiness, 

Capability Brown etc. 9,80 DM 


Siegel Schwall Band San Francisco 
Symphony Orch. - Three Pieces for Blues 
Band, sehr gesucht 16,90 DM 
Ry Cooder - Chicken Skin Music 14,90 DM 


Oregon - Violin 16,90 DM 
. ydia Pense and Cold Blood — same 
9,80 DM 
Luther Grosvenor — Under Upen Skies 
9,80 DM 


Steve Goodman - Steve Goodmann 
und Somebody Else’s Troubles, 


jeweils 9,80 DM 
beide fur 18.00 DM 
Association — Stop Your Motor 9,80 DM 
Infernal Blues Machine — Adios Amigo 

9,80 DM 
Vassar Clements — Superbow 9,80 DM 
Capability Brown — Voice 9,80 DM 
Don Fardon - I've Paid My Dues und 
Releascd, jeweils 9,80 DM 
beide für 18,00 DM 


David Bedford - Nurses Song., mit 


Ayers und Oldfield 16,90 DM 
Deodato — 2001 9,80 DM 
Faces — First Step 9,80 DM 
Randy Meisner - R. M. 11,90 DM 
Clover — Unavialable, sehr gut 9,80 DM 
10cc — Deceptive Bands 9,80 DM 
Patrick Moraz — Out In The Sun 9,80 DM 
Elvin Bishop - Hometown Boy 9,80 DM 
Chilliwack — Rockerbox 9,80 DM 
Thin Lizzy — Johnny The Fox u. 
Bad Raputation, jew. 9,80 DM 
oeide fur 18,00 DM 
Terry Reid - Terry Reid und Bang Bang, 
jeweils 9,80 
BLUES 
West Virginia Slim Electric Blues Band — 
same 9,80 DM 
Muddy Waters — After The Rain 9,80 DM 
Johnny Watson — | Cried For You 9,80 DM 


Howlin Wolf — The Back Door Wolf 9,80 DM 
Muddy Waters - Hard Again und 


I'm Ready, jew. 14,90 DM 
Mel Brovm - Eighteen Pounds u. 
Wizard, jew. 9,80 DM 
Roosevelt Sykes — Double Dirty Mother 

9,80 DM 


Bukka White — Legacy of The Blues 14,90 DM 
Snooks Eaglin — Legacy of The Blues 
. 140 DM 


Iguana — Iguana 9,80 DM 


Mike Kamen — NY Rock 9,80 DM 
Doug Kershaw — Louisiana Man 16,90 DM 
Carole King — Welcome Home 14,90 DM 
John Mayall — Latest Edition 9,80 DM 
Temptations — Masterpiece 9,80 DM 
Hello People — Bricks, prod. von 

Todd Rundgren 7,90 DM 


Dirk Hamilton — You Can Sing on The 


Left und Alias One, jew. 7,90 DM 
beide für 14,00 DM 
Ace — Time For Another 7,90 DM 
Ramatam - In April 7,90 DM 


Flectric Flag — The Band Kept Playing 


7,90 DM 
Hanson — Magic Dragons 7,90 DM 
Rick Grech — The Last Five Years 7,90 DM 
Stackridge — Pinafore Days 7,90 DM 
Mark Almond — To The Heart . 9,80 DM 
John Mayall — A Banquet in Blues u. 

A Hard Core Package, jeweils 9,80 DM 
beide für 7 SËTZ 18,00 DM 
i — Yes We Have No Mananas 
Kevin Ayers 380 DM 

Doug Sahm — D. Sahm and Band, 
mit Bob Dylan 9,80 DM 


Mark Almond — Mark Almond u. Mark 


Almond Il, jeweils 9,80 DM 
beide fur 18,00 DM 
The Runaways — Waitin’ For The 

Night 9,80 DM 
Robin Trower — Long Misty Days 9,80 DM 
Focus — Live At The Rainbow 9,80 DM 


American Flyer - American Flyer und 


Spirit of A Woman, jew. 9,80 DM 
beide fur 18,00 DM 
Young and Moody — Young and 

Moody 9,80 DM 
Levon Helm - Levon Helm and The 

RCO All Stars 9,80 DM 
Jimi Hendrix — The Legendary, feat. 

Curtis Knight, DoLP, sehr gesuchte 
Aufnahmen 12,90 DM 


Ashley Hutchings etc. — Morris On 9,80 DM 
Rhead Brothers — Dedicate 9,80 DM 
Dwight Twilley Band — Sincerely 9,80 DM 
Farewell to the Roxy — div. Bands 12,90 DM 


Carole King — Simple Things 9,80 DM 
Pablo Cruise - Lifeline 9,80 DM 
Foghat — Stoneblue 14,90 DM 


John Hartford — Nobody Knows und 


Mark Twang, jeweils 11,90 DM 
beide fur 2200۰۰۲۰۶ 
Farragher Brothers - Farragher Bros. 

; 9,80 DM 
Buddy Emmons - Steel Guitar u. 
Sings Bob Wills, jeweils 9,80 DM 
British Lions — British Lions 9,80 DM 
Jess Roden -ı j 
Player Not The Game, jeweils 9,80 DM 


Blood Sweat and Tears - Mirror Image 


und New City, jeweils 9,80 DM 
Coven — Coven 9,80 DM 
Earl Slick Band — Slick 9,80 DM 
Jackie Lomax — Livin For Lovin 9,80 DM 


Steve Harley — Timeless Flight u. Love’s 

A Prima Donna, jeweils 9,80 DM 
lan Gillan Band — Scarabus 9,80 DM 
Tompall Glaser - T. G. and His Outlaw 


Band u. The Wonder, jew. 9,80 DM 
John Mayall - Lots of People 9,80 DM 
Elephants Memory — Angels Forever 
6,90 DM 
Finnigan and Wood — Crazed Hipsters 
12,90 DM 
Tommy Flanders — Moonstone 9,80 DM 
Fools Gold — Mr. Lucky 9,80 DM 
Henry Gross — Release 9,80 DM 
Guitars That Destroved The World — 
feat. Buck Boogie von Blue Oyster 
Cult 12,90 DM 
Hall and Oates - Hall and Oates und 
Beauty... jeweils 9,80 DM 
Whakoo - Besrkshire, Ex-St. Dan 9,80 DM 
Vibrators - Pure Mania . 12,90 DM 
Eddie and The Hot Rods — Life On The Line 
: 9,80 DM 
Lavender Hill Mob - LHM 9,80 DÀ; 
Darts — Darts 9,80 DM 
Kracker — La Familia 9,80 DM 
Iggy and Stooges - Metallic KO, 
US-Pressung 14,90 DM 
Nitty Gritty Dirt Band — Dream 9,80 DM 


El Chicano — Pyramid of Love and Friends 
9,80 DM 
Howard Werth and The Moonbeams - 


King Brilliant, Ex-Audience 9,80 DM 

Sherbert — Magazine u. Howzat, 

jeweils 9,80 DM 

beide für SE 18,00 DM 
rvest — Octoberon 

Barclay James Ha er 

Mickey Thomas - As Long As You 

Love Me 9,80 DM 

Elf — Trying To Burn The Sun 9,80 DM 

Deep Purple — Shades of D. P. 9,80 DM 

Kingfish — Kingfish 9,80 DM 

Dr. John - Trader John 7,90 DM 

Joe Cocker - With a Little Help from 

My Friends 7,90 DM 

Joan Armatrading — Whatever-s 

For Us 13,90 DM 

Move - Flowers In The Rain und 

Blackberry Way, jeweils 7,30 DM 

Procol Harum - A Whiter Shade u. 

Home, jeweils 7,90 DM 

Tyrannosaurus Rex - Debor 7,90 DM 

Jimi Hendrix - Good Times 7,90 DM 


Harvey Andrews - Writer of Songs 7,90 DM 

Arthur Brown’s Kingdom Come - The 

Lost Ears, DoLP 14,90 DM 

John Kongos - He’s Gonna Step On You 
7,90 DM 

Quantum Jump — Q. J. u. Barracuda, 


sehr stark, jeweils 14,90 DM 
Uriah Heep — Very Heavy 11,99 DM 
Los Bravos — Black Is Black 9,80 DM 
Dave Mason - Headkeeper 11,90 DM 
Mariah — Mariah 7,90 DM 
Willie Nelson — Stardust 14,90 DM 


Rod Stewart - A Shot of Rhythm and 

Blues 9,80 DM 
Jan Akkerman - Profile 11,90 DM 
KGB - KGB und Motion, jeweils 9,80 DM 
Black Oak Arkansas — 10 Year Overnight 
Succsess 9,80 DM 


x 


SOUNDS 


Jim Morrison: Ein 


In den frühen Morgen- 
stunden des 3. Juli 1971 
wurde James Douglas 
Morrison tot in der Bade- 
wanne seiner Pariser 
Apartmentwohnung 
aufgefunden. Die näheren 
Umstände, die zum Tod 
des erst 27jährigen führ- 
ten, konnten bis heute 
nicht restlos geklärt 
werden — als offizielle 
Todesursache wird 
Herzversagen genannt. 
Morrisons Grab auf dem 
Pariser Friedhof ,,Pere 
Lachaise” wurde zum 
Wallfahrtsort für die noch 
immer große Zahl von 
Anhängern des amerika- 
nischen Rockstars und 
Dichters. 


نات 


Von Michael Schlüter 


im Morrison war 

Songschreiber und 

Leadsänger - der 

Doors, die mit der 
Veröffentlichung ihres Debüt- 
Albums THE DOORS und der 
Single-Version ihres Songs 
„Light My Fire” im Sommer 
1967 gleichsam über Nacht 
zur berühmtesten aller ame- 
rikanischer Rockbands wur- 
den. Größten Anteil daran 
hatte sicher die Person Jim 
Morrison, denn seine exzessi- 
ve, exaltierte Bühnentheatra- 
lik und die Ausdruckskraft 
der dämonischen Todes- und 
Sexfantasien in seinen Tex- 
ten waren im Flower-Power- 
Rausch der damaligen Zeit 
ungesehen und unerhort. 
Nicht unterbewertet werden 
darf jedoch die Qualität von 
Morrisons Mitmusikern Ray 
Manzarek (Keyboards, Baß), 
Robbie Krieger (Gitarre) und 
John Densmore (Schlagzeug), 
die seinen zügellosen Exhibi- 
tionismus musikalisch brillant 
zu verstärken wußten. 

Vier Jahre dominierten die 
Doors die amerikanische 
Rockszene mit einer Reihe 
hervorragender LPs, die eine 
dynamische Synthese aus a Ch ED KE | ۱ 
Hard Rock und Blues dar- aa: = Das notorische Ärgernis Jim — Hunde, die bellen, beißen.... 


"e 
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Fotos: C. + M. Hudalla 


zwar, daß die ziemlich lustig 
waren, so daß man ein ‚Jim 
Morrison Comedy Album” 
hätte herausbringen können, 
aber sie entschieden sich da- 
gegen. Manzarek weiter: 


„Wir hatten also mehrere 
Stunden Studiosession, und 
dann haben wir noch ver- 
sucht, an alle anderen Ton- 
bandaufnahmen von Jim her- 
anzukommen — Jim, wie 
er Geschichten erzählt, Jim, 
wie er mit Freunden herum- 
albert, Interviews von Fern- 
sehsendungen, Outtakes vom 
Live-Album, alles, was wir 
finden konnten. Es gab eine 


Fülle von Material, mit dem ` 


wir arbeiten konnten. Als wir 
alles zusammengesammelt hat- 
ten, haben wir uns hinge- 
setzt und gesagt: ‚Gut, was 
machen wir jetzt damit? Wir 
haben hier eine Menge groß- 
artiger Poesie, aber wir müs- 
sen das alles irgendwie orga- 
nisieren, wir müssen es in eine 
Form bringen, die es uns er- 
möglicht, eine zusammenhän- 
gende Platte herauszubringen, 


SOUNDS‏ ہج 


ter, im November 1978, حم‎ | (er war an , Feast Of Friends” 
| schien dann bei Elektra AN 


und an dem nie aufgeführten 
einem surreali- 
stischen Film nach Morrisons 
Ideen, beteiligt). 

Im Rahmen einer kurzen 


_Promotion-Tour kamen Ray 


Manzarek, Robbie Krieger und 
John Densmore Anfang De- 
zember auch nach Deutsch- 
land, um in Interviews die 


Entstehungsgeschichte von 
AN AMERICAN PRAYER 
zu erhellen. 


„Am 8. Dezember 1970, 
seinem Geburtstag, ging Jim 


mit John Haeny ins Aufnah- | 


mestudio und hat nichts an- 
deres getan als zu lesen. 
Seine Gedichte hatte er auf 
große gelbe Bögen geschrie- 
ben, und die hat er gelesen, 
und gelesen, und gelesen . . . 
Er hat versucht, soviel wie 
möglich auf Band zu bekom- 
men, und schließlich waren es 
etwa fünf bis sechs Stunden 
Jim Morrison, der seine Ge- 
dichte liest. Einiges davon 
exzellent, das meiste exzel- 


lent... gegen Ende der Ses- 
| sion wurde er etwas betrun- 
ken, es war ja schließlich 
' sein Geburtstag, und also hat 
| er gefeiert, und so waren 
die letzten zwei Stunden oder 
| so etwas... 
| etwas breit, um das mal so zu 
sagen, seine Aussprache wur- 


na ja, er war 


de undeutlich . . .” 

Von diesen letzten Stun- 
den der Lesung wurde nichts 
für AMERICAN PRAYER 
übernommen. Manzarek sagt 


Ray Manzarek 


Highway”, 


AMERICAN PRAYER (ELK 
52111): ,Jim Morrison — 
Music by The Doors”. Ein 


` vorzüglich editiertes und ver- 


packtes Album (ein ausführ- 
liches und grafisch anspre- 
Textheft 


eigenhändigen Zeichnungen 
Morrisons ist beigefügt), das 
eine Tonkollage aus gespro- 
chenen Gedichten, die von 
den Doors musikalisch sehr 
einfühlsam untermalt wurden, 


' eingefügten: Songteilen, ei- 


ner bisher unveröffentlichten 
Live-Aufnahme (,,Roadhouse 
Blues”) und diversen anderen 
Tondokumenten von Jim Mor- 
rison darstellt. Das ganze be- 
eindruckt durch die erstaun- 
lich stimmige Integration von 
Musik und rezitiertem Text, 
sowie durch die konzeptuelle 
Geschlossenheit. 


Poetry Album 


Produziert wurde diese 
Platte von Manzarek, Krieger 
und Densmore sowie dem 


Doors seit Beginn ihrer Kar- 


riere, der hauptsächlich als | 
' Fotograf (von ihm stammt 


das Cover der ABSOLUTELY 
LIFE-LP) und Filmemacher 
mit der Band gearbeitet hat 


in i ! 


n „ef i a 


, chend gestaltetes 
. mit ausgesuchten Fotos und 


erikanisches Gebet 


stellten, voll von expressi- 
ven surrealen Bildern und 
sensiblen Lyrismen. Hit-Sing- 
les wie „Light My Fire”, 
„People Are Strange”, , Hel- 
lo I Love You”, „Touch 
Me” und „Riders On The 
Storm” festigten den Status 
der Band, die fraglos zu 
jenen sogenannten ‚„Legen- 
den zu Lebzeiten” gehörte. 

Für das amerikanische 
Establishment waren die 
Doors ein notorisches Ärger- 
nis. Es kam immer wieder 
zu tumultartigen Szenen wäh- 
rend ihrer Konzerte, das 
begleitende Polizeiaufgebot 


wuchs ständig, Morrison wur- 


de wegen ,,Aufwiegelei” und 
„Führens obszöner Reden” 
mehrfach nach seinen Auf- 
tritten verhaftet, im Früh- 
jahr 1969 schließlich wurde 
er in Florida wegen , öf- 
fentlichen Entblößens” (zu 
deutsch: er hatte auf der Büh- 
ne die Hosen runtergelassen) 
angeklagt. 

Das letzte gemeinsame 
Doors-Album, L. A.WOMAN, 


| erschien 1971 und vereinte 
| noch einmal potenten Rock | 
| n Roll mit Texten, die die 
düstere Kraft und Bildhaftig- | 
| Tontechniker John Haeny 
| und von Frank Lisciandro, 
einem engen Vertrauten der 


keit der besten frühen Songs 
dieser Gruppe wieder wach- 
Die Doors wollten 


klarte — „immer mehr Leute 
zu unseren Auftritten ka- 
men, weil sie eine Freak 


Show erleben wollten und | 


weniger ein Doors Konzert", 
zum Teil, weil sich Jim Mor- 
rison in Paris stärker seinen 
poetischen Ambitionen wid- 
men wollte ... 

Nach Morrisons Tod ver- 
öffentlichte die Plattenfirma 
Elektra lediglich Kopplungen 
bereits bekannten Materials 
(13, WEIRD SZENES INSIDE 
THE GOLDMINE, BEST OF 
die Rest-Doors 


Trio heraus (OTHER VOI- 
CES, FULL CIRCLE), bevor 
sie getrennte Wege gingen, 


eventuell noch existierende 
Tonkonserven wurden nicht | 

freigegeben. | | 
= Mehr als sieben Jahre spä- 


riefen. 
| anschließend eine Pause ein- 
| legen, zum Teil sicher, weil — 
| wie Robbie Krieger später er- 


| DOORS), | 
| brachten noch zwei LPs als 


rison ein Dichter war, ein 
großer amerikanischer Dich- 
ter, einer der allerbesten ame- 
rikanischen Dichter. Punkt! 
Und es hat lange gedauert, 
weil wir es richtig machen 
wollten, weil wir den best- 
möglichen Job für Jim ma- 
chen wollten, ein Album, das 
ihn als das repräsentierte, 
was er wirklich war, nämlich 
ein brillanter Poet. Hätten wir 
es schneller oder früher ge- 
macht... die Zeit und die 
Atmosphäre in Amerika war 
für uns noch nicht richtig. 
Erst jetzt beginnen die Leute 
zu verstehen, daß es so et- 
was wie Dichtung gibt, erst 
jetzt ist der richtige Zeit- 
punkt und erst jetzt ist die 
Konstellation der Gestirne 


günstig gewesen, dieses Pro- 


jekt zu beginnen.” 
Da schon mal vom Geld 


. die Rede war, ist es vielleicht 


nicht uninteressant, wer — 
wenn überhaupt — an diesem 
Album verdient: 

„Na ja, die Plattenfirma 
verdient am meisten, aber die 
Produktion des Albums war 
sehr teuer, und soliten ir- 
gendwann Profite entstehen, 
so werden diese zu gleichen 
Teilen an die fünf Produ- 
zenten und an Jims Nachlaß, 
der von seinen Eltern und von 
seinem Schwiegervater ver- 
waltet wird, aufgeteilt.’ 

Na gut — verlassen wir wie- 
der die Abteilung für Finan- 
zen und wenden uns noch 
einmal dem ‚Porträt des 
Künstlers als junger Dichter” 
zu, so wie es die Doors zeich- 
nen: 

„Wir haben Jims Texte ei- 
gentlich immer als Dichtung 
verstanden. Du brauchst bloß 
seine frühen Songtexte zu le- 
sen, sie sind einfach ungeheu- 
er. Sämtliche Doors-Platten 
sind Dichtung; aber Jim war 
natürlich auch ein großer Sän- 
ger und ein grandioser Perfor- 
mer. Er war auf vielen Gebie- 
ten sehr talentiert. Nur weni- 
ge Dichter haben die Fähig- 
keit, so wie Jim auf der Büh- 
ne zu stehen und seine Zu- 
hörer zu packen.” 

Ich glaube, in 200 Jah- 
ren werden die Leute immer 
noch Jims Gedichte lesen, aber 
sie werden vielleicht nicht 
mehr wissen, daß er ein Rock 
‘n’Roll-Star war.” ` 

Eine kühne Behauptung 
von Robbie Krieger, der be- 


‘kanntlich (oder etwa nicht?) 


fast alle Hit-Singles der Doors 
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daß Jims Geist in den letzten 
sieben Jahren erdgebunden 
war, und daß mit der Fertig- 
stellung dieser Platte sein 
Werk nun vollendet ist. Er 
hat sein Poetry Album, und 
somit ist sein Geist frei, 
diese irdische Ebene zu ver- 
lassen und in einen anderen 
Existenzbereich einzutreten 
— was immer der sein mag... 
Ich glaube zwar nicht an 
diese Dinge, aber wer weiß?” 

Eine naheliegende Frage 
bei einer solchen Veröffent- 
lichung ist die nach dem 
Termin: warum konnte AME- 
RICAN PRAYER nicht schon 
vor, sagen wir, vier oder fünf 
Jahren erscheinen? Ray Man- 
zarek, ganz offensichtlich der 


Sprecher der Gruppe, hat 
auch darauf eine passende 
Antwort: 


„Zunächst einmal wollten 
wir keine Kapitalisierung von 
Jims Tod, wir wollten nicht, 
daß so etwas passiert wie mit 
Jimi Hendrix, nach dessen 
Tod ja mehr Platten veröf- 
fentlicht wurden als zu sei- 
nen Lebzeiten. Das wollten 
wir ganz gewiß nicht, kein 
Album, das nur darauf ab- 
zielt, Kohle zu machen. Wä- 
ren wir am Geld interessiert, 
hätten wir die Platte 1972 
oder 1973 herausgebracht, 
und hätten sie dann auch 
sehr schnell und sehr leicht 
produziert. Doch dieses Al- 
bum haben wir ohne finan- 
zielle Hintergedanken ge- 
macht, es ist ein Liebes- 
dienst, unser Tribut an Jim. 
Mit diesem Album sagen wir, 
die Doors, auf unsere Art 
Wir lieben Dich, Jim Morri- 
son, und wir respektieren 
Dich als Dichter’. Es ist unser 
Andenken an Jim, an Jim, 
den Dichter. Wir wollten der 
Welt zeigen, daß Jim Mor- 
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waschen oder sonst etwas — 
man muß wirklich zuhören. 


Denn wenn du das tust, 
wird diese Platte dir Bilder 
zeigen... du schließt die 
Augen, und Bilder werden 
in deiner Vorstellung ent- 
stehen... .” 

Die Arbeit an dem Album 
nahm etwa drei Jahre in 
Anspruch und umfaßt neben 
der Sichtung und Ordnung 
des vorhandenen Materials die 
Neuaufnahme der Instrumen- 
taltracks, die insgesamt drei 
Monate dauerten, und die mit 
bemerkenswerter Kongeniali- 
tät und Spannung Morrisons 
eher monotonen, doch ein- 
dringlichen Sprachfluß unter- 
mauern. Ausgezeichnet ge- 
macht sind auch die Einblen- 
dungen früherer Doors-Titel 
in Morrisons Texte, z.B. von 
„Peace Frog/Indian Summer” 
in ,,Dawn’s Highway” und 
„Newborn Awakening” oder 
von „Riders On The Storm” 
in „The Hitchhiker”, wo ein- 
zelne Song- und Gedicht- 
zeilen ineinander geschach- 
telt werden. 3 

„Wir haben gar nicht so 
häufig das Band mit Jims 
Gedichten anhalten müssen, 
um das richtige Timing von 
Musik und Sprache zu er- 
reichen. Es war tatsächlich 
überraschend, wieviele Dinge 
wirklich gut zusammenpaß- 
ten... eigentlich zuviele 
glückliche Umstände, als daß 
man nur von reiner Glück- 
sache sprechen könnte. Jims 
Geist muß dagewesen sein 
und das ganze Unternehmen 
irgendwie gelenkt haben... 
In Los Angeles hat ein spi- 
Medium gesagt, 


ritistisches 


so daß der Zuhörer überhaupt 
versteht, auf was Jim hinaus 
will. Die Strukturierung des 
Albums hat uns schließlich 
sehr viel Zeit gekostet.” 

Densmore: ‚Wir haben uns 
entschlossen, das ganze Pro- 
jekt wie einen Film anzu- 
gehen. Wir haben kleinere 
Szenen zusammengestellt, 
und nicht einfach reine Dich- 
tung. Als Konzept steht hin- 
ter dem Ganzen Jims Lebens- 
geschichte, die Platte ist also 
die Autobiografie Jim Morri- 
sons, so wie sie von uns er- 
stellt wurde.” | 

Krieger: ,,Es fängt an mit 
Gedichten über seine frühe 
Kindheit, dann kommen sei- 
ne High-School-Jahre, es geht 
weiter mit seiner College-Zeit 
als junger Dichter ... auf der 
anderen Plattenseite dann ‚Jim 
Morrison On Stage’, was über- 
geht in ‚American Prayer’, 
eine Art von abschließendem 
Statement.” 


Gott und Teufel 


Manzarek: „Wie John 
schon gesagt hat: diese Platte 
ist wie ein Film, wie ein 
Film für deine Ohren. Es ist 
der Soundtrack zu einem 
Film, der nur in der Vorstel- 
lung eines jeden Zuhörers 
existiert. Das Album ver- 
langt die Mitwirkung des Hö- 
rers... man muß sich hin- 
setzen und zuhören, man 
kann nicht gleichzeitig irgend- 
welche anderen Dinge ma- 
chen, kann nicht seine Haus- 
aufgaben machen, sein Auto 
reparieren oder Geschirr ab- 
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sein AMERICAN | 
PRAYER, liegt jetzt also vor. | 
Ob mit weiteren Veröffentli- | 


periment, 


chungen des vorhandenen Ma- 
terials gerechnet werden kann, 
steht in den Sternen. Die 
Doors mochten sich darüber 
nicht auslassen. Mit Elektra 


haben sie vertraglich festge- | 
daß keine Doors-Ver- 


legt, 
Offentlichung ohne ihre Zu- 


stimmung herausgebracht wer- 


den darf: ,,Wir versuchen, 
den Qualitätsstandard unserer 
Platten so hoch wie möglich 
zu halten.” 


Diesem Anspruch sind sie ` 
mit AMERICAN PRAYER ` 


zweifellos gerecht geworden, 
denn mag dieses Album viel- 
leicht nicht gerade jeden 
Doors-Fan befriedigen, an 
musikalischem Niveau und 


produktionstechnischer Sorg- 


falt steht es den zu Jim Mor- 
risons Lebzeiten veröffent- 


lichten LPs kaum nach. Da- 


rüberhinaus ist dieses Album 
ein einzigartiges persönliches 
Dokument über einen der 
wichtigsten Künstler 
Rockmusik. 


der 


seinen Gedichten | 
Er hat die ganze 
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der aus 
spricht. 
amerikanische Geschichte in 
sich aufgesogen, er war ei- 
gentlich der Inbegriff des 
Amerikaners. Jim Morrison 
war ein amerikanischer Dich- 
ter, er hat Amerika immer ge- 
liebt und sich sehr bewußt 
als Amerikaner gefühlt. Und 
doch waren seine Themen 


universell. Sie betreffen alle. 


Menschen, unabhängig von 
ihrer Nationalität oder von 
der Zeit, in der sie leben. 
Er schrieb über das Leben, 
über den Tod, über Liebe 
und Sex, über das Verlan- 
gen, in sich selbst einzu- 
dringen... um herauszufin- 
den, was eigentlich in einem 
selbst ist. Er suchte die Dämo- 
nen, die Teufel und die En- 
gel in sich selbst. Jim war 
gleichzeitig Gott und Teufel.” 

„Ich glaube, der Grund da- 
für, daß Jim gerade über 
Amerika schrieb, wie in “Texas 
Radio -And The Big Beat’, 
war, daß Amerika ein Expe- 
riment ist, daß es noch so 
neu ist, und daß es noch voll- 
endet werden muß.” 

Jim Morrisons letzter Bei- 
trag zum amerikanischen Ex- 
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Von solchen kleineren Rei- | 
bereien abgesehen, waren die 


Doors eine Band mit ausge- 


prägtem Gemeinschaftssinn, 
in der jeder gleichberechtigt | 


war, jeder den anderen respek- 
tierte und in’ der alle vier ihre 
Beiträge zu Texten und Musik 
beisteuerten. Etwa 75 % al- 
ler Doors-Texte schreiben 


Manzarek, Krieger und Dens- 


more allerdings Morrison zu. 


Autobiografie 
Seine Einflüsse kamen 
von überall. Er war immens 


belesen und hat alles ver- ` 
. schlungen, was er in die Fin- 


ger bekam, von William Blake, 
Rimbaud, Hoelderlin und Ca- 
tull bis zu jeder Form von 


Trivialliteratur. Natürlich wa- ` 


ren gewisse Dichter besonders 
wichtig für ihn, etwa die Beat- 
Poeten Jack Kerouac und Al- 


len Ginsberg” die schätzungs- ` 


weise auch wichtiger waren 


als E. E Cummings oder Ro- | 


bert Frost, aber gelesen hat 
er alle. 

Letzten Endes ist es na- 
türlich Jim Morrison selbst, 
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geschrieben hat, wahrend von 
Morrison alle ,,epischen”’ 
Songs stammen (,,The End”, 
„Riders On The Storm”, 
„When The Music’s Over”). 


-Der trivialste aller Doors- | 


Hits, „Hello I Love You”, ist 
allerdings auch eine Komposi- 
tion von Jim Morrison. 

Hin und wieder kam es zu 
Kontroversen zwischen den 
Textern der Band, waszur Fol- 
ge hatte, daß in den Credits 
der LPs THE SOFT PARADE 
und MORRISON HOTEL die 
Komponisten namentlich auf- 


geführt wurden und nicht ein- | 
fach „The Doors” wie bei al- 


len anderen Alben. 


„Robbie hatte zum Bei- | 


spiel diesen Song ‚Tell All 
The People”, eine Art politi- 
sches Statement, und Jim 
wollte sich damit nicht iden- 
tifizieren, ganz besonders 
nicht mit der Zeile ‘....get 
your guns, the time has 
come, follow me down.’ Er 
wollte nicht, daß die Leute 
denken, er habe das ge- 
schrieben, er wollte nieman- 
den dazu bewegen, ihm mit 
‘ner Kanone zu folgen, und 
so erschien nur Robbies Na- 
me in den Credits...” 
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ca. Die Leute werden sagen: 
‘Aha, jetzt hat er seine Reg- 
gae-Phase.’ Daher könnte ich 
meine Reggae-Aufnahmen so 
lange auf Eis legen, bis es für 
die Leute akzeptabler wird.” 


ühlt sich Keith jetzt er- 

leichtert, da die Dro- 

gensache in Kanada 
vorbei ist? 

“Wenn ich an die Herzklop- 
fen vom letzten Jahr denke, 
fühle ich micht jetzt ziemlich 
wohl. Es wird sich ändern! 
Aber ich fühle mich nicht er- 
leichter, denn sie haben 
einen Antrag zur Wiederauf- 
nahme der Verfahrens einge- 
reicht, und wir sind wieder 
am Anfang. Ich muß nicht 
nochmal durch die ganze Sa- 
che, aber wenn der Untersu- 
chungsrichter sagt, daß der 
prozeßführende Richter im 
Irrtum war, dann bin ich wie- 
der da, wo ich angefangen 
habe. 

Es war sehr langweilig, 
auf der Anklagebank zu sitzen 
Ich dachte schon, daß der 
Richter gerecht war, aber 
jetzt haben sie daraus einen 
blöden internen Streit ge- 
macht: Kanada gegen die 
Rolling Stones. Ich werde 
ein Wohltätigkeitskonzert für 


die Blinden geben müßen,. 


und wir, werden wahrschein- 
lich in Toronto mit den Sto- 
nes und Peter Tosh auftre- 
ten. 

Ich nehme an, daß die 
nächste Wohltätigkeits- 
Show für Sid Vicious statt- 
finden wird. Er ist ein Dumm- 
kopf; nur weil er mit einem 
Messer in seinen Händen auf- 
wachte, glaubt er, daß er den 
Mord gegangen hat. Ich habe 
das Gefühl, daß er es nicht 
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teststürmen konservativer Ka- 
nadier revidiert wird. 

Keith kam zu einem Über- 
raschungsbesuch nach Lon- 
don, um in seinem Heimat- 
land Weihnachten und Sil- 
vester zu feiern. Während sei- 
nes Aufenthaltes im opulen- 
ten Hotel “Ritz” im Herzen 
von Piccadilly nahm er sich 
die Zeit, mal nicht mit seiner 
Freundin Anita Pallenberg zu 
streiten, sondern über seine 
Drogenprobleme, seine per- 
sönlichen Pläne und die Zu- 
kunft der Stones zu sprechen. 
Dabei sparte er auch nicht 
mit Seitenhieben gegen seine 
Rockbrüder von Sid Vicious 
bis Rod Stewart. 

Zuerst verriet Keith, daß 
er in Jamaica mit Reggae-Mu- 
sikern der Peter Tosh-Band 
Aufnahmen gemacht hat. 
“ Das Dumme ist, daß ich 
nicht weiß, ob Roots Reggae 
das ist, was die Leute von mir 
hören wollen. Meistens habe 
ich mit Toshs Band Reggae 
gespielt, und ich nehme ent- 
weder noch ein paar Sachen 
auf, um ein Album zusam- 
menzukriegen, oder ich laß 
die Sachen unveröffentlicht. 
Wenn ich erstmal genügend 
brauchbares Material zusam- 
men habe, überlege ich mit, 
ob ich es herausbringe. Mit- 
gemacht haben Robbie Sha- 
kespeare am Baß, Sly Dunbar 
am Schlagzeug und Robert 
Lynn am Piano. 

Ich fühle mich zu Reggae 
hingezogen, weil in der 


schwarzen amerikanischen ` 
Musik nichts mehr passiert. 


Sie durchleben gerade die 
Disco-Phase, die sehr popu- 
lär ist; und es ist kein Wun- 
der, daß sich die Leute da- 
von angezogen fühlen. Die 
Versuchung, solche Platten 
zu machen, ist groß. 

Reggae ging so gut los, 
weil es mehr Leute aus 
Jamaica in Großbrittanien 
und Amerika gibt als in Ja- 
maica selbst! Bob Marley 
schuf einen internationalen 
Status für Reggae, und jetzt 


wird auch Afrika der große 


Markt für dieser Musik sein.” 

Haben die Rastas Keith 
als Reggae-Musikerakzeptiert? 

“Was mich betrifft, ich 
bin nicht weiß, und sie sind 
nicht schwarz. Das ist etwas, 
über das man nicht nach- 
denkt. Ich arbeite unheim- 
lich gern mit ihnen zusam- 
men. Ich fahre schon seit 
über zehn Jahren nach Jamai- 


(Klean Keith 


Keith beabsichtigt, ein 
Solo-Albumherauszubrin- 
gen, und diese Nach- 
richt hat bereits gewaltige 
Aufregung unter den 
Fans des Rolling Stones- 
Gitarristen hervorge- 
rufen, der schon Rebell 
und Außenseiter war, 

als Johnny Rotten noch 
in den Kindergarten ging. 


Von Chris Welch 


eith ist einer jener 
unter harten Bedin- 
gungen lebenden Fata- 
listen, aus denen sich 
die britische Rockszene der 
sechziger Jahre zusammen- 
setzte. Und er ist einer der 
wenigen Überlebenden dieses 
harten Business, das schreck- 
liche Opfer gefordert hat, Le- 
ben, Karrieren und Ansehen. 
Noch vor kurzem lief Ri- 
chard Gefahr, aufgrund von 
Drogenmißbrauch für längere 
Zeit in Kanada ins Gefängnis 
wandern zu müssen, und so- 
gar jetzt besteht noch die Mög- 
lichkeit, daß der ursprüng- 
liche Freispruch eines vorur- 
teilsfreien Richters nach Pro- 
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nehmen, ohne zu wissen, was 
sie tun. 

Brauchst du die Freiheit 
und diesen Lebensstil, um 
dich Drogen hingeben zu kön- 
nen? 

“Ich weiß nicht, ob es so 
ist. Einer der Gründe, warum 
ich mich dazu hingezogen 
fühlte, war, daß ich nicht viel 
Freiheit und Freizeit hatte. 
Wenn ich die Freiheit gehabt 
hätte, dann hätte ich mich 
für drei Monate zurückgezo- 
gen, mich clean gemacht und 
mich zusammengerissen. Aber 
in diesem Business muß 
man sich andauernd auf eine 
neue Tour vorbereiten, und, 
bevor es einem zu Bewußt- 
sein kommt, sind fünf Jahre 
vorbei. Vor zehn Jahren be- 
gann ich abhängig zu werden. 
Ich mußte einfach meine Mit- 
esser ausdrücken. Und jetzt 
reiße ich mir die grauen Haare 
einzeln aus — ha ha. 

Aber jetzt erinnere ich 
mich nach jeder Show, wie es 
war, ohne daß es mir jemand 
erzählen muß. Ich habe viele. 
Shows durchgezogen, bei 
denen ich völlig weg vom 
Fenster war. Eine war wie die 
andere, und es war wie ein 
Tunnel, der immer enger wur- 
den.” 

Während wir uns unterhiel- 
ten, leerte Keith eine ganze 
Flasche Wodka, und schließ- 
lich fiel er ohnmächtig auf 
sein Bett. Was es auch sein 
mag, das Rock’n Roll-Musi- 
ker antreibt, vor ihrem star- 
ken Drang zur Selbstzerstö- 
rung gibt es keinen Halt... # 
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wollen ihn in Europa nicht 
rausbringen. Die Amerikaner 
müssen ihn zuerst ertragen.” 

Keith war noch nie der ge- 
sündeste der Rock Stars, und 
eine ganze Zeit lang konkur- 
rierte sein Zahnlückengrinsen 
mit dem verfallenen Gebiß 
von Keith Moon. 

“Dank Abstinenz und in- 
brünstigem Gebet wuchsen 
meine Zähne wie durch ein 


Wunder wieder nach! Ich 
glaub’, ich bin ein Spätent- 
wickler. Nichts, was durch 


eine kostspielige Operation 
nicht geheilt werden kann!” 


ereut Keith, daß er 
mit harten Drogen an- 
gefangen hat? 

„Nein, ich bereue 
nichts, es wurde auf die Dauer 
nur langweilig. Da müßte 
schon mehr kommen als die 
berittene königliche Polizei 
Kanadas, um mich von etwas 
abzubringen. Wenn ich wirk- 
lich bei einer Sache bleiben 
will, dann mach’ ich’s auch. 
Denn ich weiß verdammt gut, 
daß man im Gefängnis so viel 
kriegen kann, wie man will. 
Als ich 1967 in England 
eingebuchtet war, tippte mir 
gleich am ersten Tag ein 
Mitinsasse auf die Schulter 
und fragte, ob ich Haschisch 
wollte. Das war vor Jahren. 

Könnt ihr euch vorstellen, 
wie es heute aussieht? Alles, 
was man tun muß, ist, entwe- 
der zweimal den Arsch hin- 
halten oder die richtige 
Menge Tabak bei sich haben, 
dann kriegt man, was man 
will. 

Fühlt sich Keith besser, 
nachdem er auf Heroin ver- 
zichtet? 

“Anders, und ich glaube, 
man kann sagen, gesünder. Ob- 
wohl ich — um dem Mohn ge- 
genüber fair zu bleiben — sa- 
gen muß, daß ich während 
der Zeit nie eine Erkältung 
bekam. Es gibt also doch eine 
Heilung für normale Erkäl- 
tungen, aber sie wagen nicht, 
auch nur irgendjemand was 
davon zu erzählen, weil sie 
sonst eine Nation von Dope- 
Abhängigen bekämen. Ich 
empfehle niemandem, Drogen 
zu nehmen. Es ist wirklich 
nicht richtig, wenn 12-jährige 


‚auf der Straße mit Strychnin 


gemischtes Dope erhalten, 
damit sie noch einen Extra- 
Flash bekommen: Das 
Schlimmste ist die Ignoranz 
der Leute, die Sachen ein- 


Europatournee . 


nichts, was ich mit einer an- 


deren Band besser könnte. 


Manchmal nehme ich einen 
eigenartigen Song allein auf, 
aber so haben wir schom 
immer gearbeitet. Mick sagt 
dann: “Dein Demo hat das 
beste Feeling, warum nimmst 
du das nicht?’ Aber wir arbei- 
ten beim Songschreiben im- 
mer noch eng zusammen. Es 
klappt immer noch, sogar, 
wenn wir uns monatelang 
nicht gesehen haben. Wir hel- 
fen uns gegenseitig bei Songs 
wie ‘Miss You’. den wir wäh- 
rend einer 
1976 geschrieben haben. 
Viele unserer Songs brauchen 
lange, ehe sie herauskommen. 
Ich glaube, SOME GIRLS war 
das spontanste Album, das 
wir seit langem produziert ha- 
ben, und was soll man schon 
gegen 7 Millionen verkaufte 
Scheiben sagen. Für die Ent- 
wicklung der Band kam die 
Platte genau zur rechten Zeit. 

Wir arbeiten momentan an 
einem neuen Stones-Album 
und wir haben ungefähr die 
Hälfte fertig. Aber das be- 
deutet nicht viel, denn das 
meiste auf unseren LPs ent- 
steht spontan. Ich gehe ein- 
fach ins Studio und schreibe. 
‘Beast of Burden’ entstand 
auf diese Art.” 


Hat Keith schon eine Solo- 
Single in den Staaten veröf- 
fentlicht? 

“Yeah, 
alten Chuck Berry-Song her- 


sie haben einen 


ausgebracht:‘Run Rudolph 
Run’ zusammen mit ‘The 
Harder They Come‘, und kei- 
nem gefällt’s! Vor zwei Jah- 
ren wurde er in London mit- 
geschnitten. Ich glaube, an 
der Ostküste Amerikas spielen 
sie ihn „manchmal, aber sie 


war. Es war wahrscheinlich 
ein New Yorker Dealer, der 
Nancy Spungen umbrachte. 
Keiner von uns verdient es, 
vor Gericht zu stehen, weder 
in Kanada noch in Amerika. 
Ich habe selbst malim “Chelsea 
Hotel” gewohntundim YMCA. 

Im “Chelsea Hotel" hauste 
eine Etage über mir ein Typ, 
der hieß Zimmerman und 
machte den ganzen Tag lang 
einen Höllenlärm mit seiner 
Gitarre, und nebenan war die- 
se Nico mit einem Harmo- 
nium, das ein Loch im Blase- 
balg hatte. Wenn man das 
Dienstmädchen hereinließ, 
um das Zimmer sauberzu- 
machen, war hinterher alles 
verschwunden. Man mußte 
Dealer sein, um einen Job als 
Hotelpage zu bekommen. 

Die Leute haben uns und 
Andrew Oldham mit Malcolm 
McLaren und den Sex Pistols 
verglichen, aber dieser Ver- 
gleich war zu offensichtlich, 
als daß er stimmen konnte. 
Ich bin sicher, Johnny Rotten 
merkte, daß es alles nur auf- 
gesetzt war, und machte mit, 
während den anderen aus der 
Band nicht genügend 
Schimpfwörter einfielen, um 
die Sache in Gang zu halten! 
Während der Zeit, als die 


Stones ständig in den Zei 


tungen waren, haben wir die 
Leute nie bewußt geschockt. 
Es waren nur die anderen, 
die schockiert waren, wenn 
wir Sachen machten, die wir 
tun mußten. 

Die Stones müssen die- 
ses Jahr in Deutschland 
spielen, und überall in Eu- 
ropa. Ich kann noch nicht 


sagen, wo und wann. Ur- 
sprünglich wollten wir 
letztes Jahr nach Europa 


kommen, und es macht uns 
auch immer noch Spaß zu 
spielen, sonst würden wir uns 
morgen zur Ruhe setzen. 
Keiner in der Band kann 
überredet werden, etwas zu 
tun, es sei denn, er will es un- 
bedingt. Charlie Watts geht 
zum Beispiel äußerst ungern 
auf Tournee,abererfindetes so 
gut, daß er immer noch 
seine Tasche dafür packt. Er 


nimmt immer nur eine Rei- 


setasche mit einem Satz Kla- 
motten zum Umziehen mit, 
um glauben zu können, daß 
er am nächsten Tag wieder 
nach Hause fährt.” 

Hätte Keith Lust, ein paar 
Shows allein zu machen? 

“Keineswegs. Es gibt 
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@ wie aus einem alten Prinz Ei- 
| senherz-Comic, eine Mischung 
aus ,,Holiday-In” in New Jer- 
EE TE ee | = sey und Frankensteins Schloß. 
Wir sind die wahren Kinder 
Frankensteins, Elektrizität 
und strobelights waren unsere 


Muttermilch. Speed und Ver- 


langen und kosmische Anar- 


chie: wie gesagt, es war schon 
weit nach Mitternacht, als ich 
die New York Dolls zum er- 
sten Mal sah. Sie spielten da- 
mals noch im „Oscar Wilde 
Room” im „Mercer Arts Cen- 
ter” in der Nähe der Bowery. 
SATORI!! Wie Instantsuppe! 


ich zuvor noch nicht gesehen. || 
Sie dir das Cover ihrer ersten || 
Platte an: rotziger white trash, 


Weg-da-hier-sind-wir- || 


ten sie aber downtown, ma- || 


der Vitalität der absoluten 
Hingabe. Natürlich wollten 
sie Stars sein! Natürlich wa- 


gant!- Natürlich sahen sie aus || 


verklemmten Typen aus der 
Provinz auch mal mit 'nem || 
Klappmesser um etwas extra- || 


flaschenweise und natürlich 
suchten sie Streit! Sie waren 
Rock’n’Roll- | 
die nur in über- 


steht. | 
Die Dolls markieren so 
ziemlich genau den Übergang 
von den Sechzigern zur Musik | 
der Siebziger. Iggy und die | 
Stooges und. die MCS hatten 
bereits vorher vergeblich ver- || 
sucht, die Laurel Canyon- 
Barden und die ekelhaften 
Klassik-Rocktypen aus dem 
Ring zu boxen. Mit Titeln 
wie “Vietnamese Baby”, 
“Trash”, “Subway Train” und 
“Pills” waren die Dolls die 
erste Reflektion der neuen 
Jugendkultur der siebziger 
Jahre. Sie sahen aus wie aus 
einem verrückten Comic Strip 
und waren überhaupt too 
much, aber nach einiger Zeit 
sah das Publikum noch wilder 
und verbotener aus, und der 
Effekt war weg. Ihre Musik 
war ein Fuß auf einem ge- 
spannten Drahtseil, der ande- 
re in der Luft. Oder zieh ein 
Messer durch Seife: genau 
dieses Gefühl! | 


| So etwas wie die Dolls hatte 


| der sich nicht geniert, auch || 
| mal im ,,Plaza” rumzustiefeln. || 
| Ihren 
| Presslufthammer-Rock spiel- 


 ‘nisch-frenetisch, mit der Un- 
| erfahrenheit der Jugend, aber 


` ren sie schnodderig und arro- 


| wie billige Stricher, die die | 


` cash für ‘ne Taxe anmachen! || 
` Natürlich soffen sie Cognac | 


| personifizierte 
| Fantasie, 
| hitzten Aalfick-Gehirnen ent- 


Ein cooles menschliches 
Wesen 


Ich habe wirklich besseres zu tun, als die Anrufe von 

irgendwelchen ausgelaugten Typen entgegen- 

zunehmen, die’s nur darauf abgesehen 

haben, mich abzufucken, aber als mich damals Fatima 

aufgeregt aus dem Stonehill-Büro anrief, um mich 

mit Gott in seiner Stahl-und-Glas-Etage auf 

der Madison Avenue zu verbinden, ließ ich mich doch 
| umstimmen. 


viewen sich gegenseitig für 
| Warhols Interview-Magazin. 
Das etablierte „Washington 
Art Institute” bringt für 5 
' Dollar ein Heft raus, das 
die Verbindungen von Punk 
zur abendländischen Kunst- 
geschichte belegt und doku- 
mentiert. Eigentlich war ja 
schon immer alles Punk, 
= wenn man nur mal genauer 
|. drüber nachdenkt! Soziolo- 
` gen und Psychologen und 
die Typen von den Talk- 
| shows grübeln über die ge- 
| sellschaftlichen Bezüge und 
| im Serienkrimi „Sharkley” 
` besucht Don Rickles ‘ne 
` Punk-Bar, um so ‘ne Punket- 
te zu retten, die sich auch 
prompt aus lauter Dankbar- 
keit entschließt, der Armee 
| beizutreten. Und die Musi- 
ker selbst? Die reden auch 
| nur noch über Kategorien. 


David Johansen muß diese 

| ganze hysterische Monotonie 
|| wie der Schnee vom letzten 
Jahr vorkommen. Schließlich 
| waren es die unsterblichen 
` New York Dolls mit ihrem 
urbanen Gorilla-Rock, die 
den gefühlsduselig ausufern- 
den sechziger Jahren und 
den ach so sensiblen Singer- 
Songwriter-Typen den Roll- 
| stuhl unterm Arsch wegscho- 
ben, um sie vom West High- 
way in den East River zu 
stoßen. Bravo! Bravo! schrien 
die, denen ein musikalischer 
Aufstand gerade wieder gele- 
gen kam, als die Dolls so prak- 
tisch mit der linken Hand das 
ganze Punk-plus-Nachfolge- 
Ding kreierten. 

Es war nach Mitternacht 
und eine jener Nächte in Lo- 
wer Manhattan. Ich schwamm 
durch die Straßen wie in elek- 
trischer Energie, eine wilde, 
streunende Katze. Looking for 
a kiss! Der Broadway sah aus 


Ex-Doll-David — Der Hunger treibt’s hinein 


gab Pomp Pop und das gan- 
ze lief schneller als fickende 


Von Egbert Hérmann | 
| Fruchtfliegen. Wenn Du 


tarfucker! Jede Pille 
gibt mir trotzdem 
‘nen besseren Rush, 
aber das Gespräch 
war glücklicherweise kurz — 
Gott sprach: es werde Punk 
und (wie wir alle wissen) 
ward Punk. Und Punk gebar 
die New Wave und die gebar 
die New New Wave und die 
Power Pop und Power Pop er- 


Glück hattest, gab’s gerade ei- 
nen Tag Zeit für Feldunter- 
suchungen. Kunststudenten 
denken schweißproduzierend 
über die Verbindungen von 
Punk zu Dada nach. Die ge- 
rade krebsgeheilte Susan Son- 
tag und der an einer proust- 
schen Wundheit der Sinne lei- 
dende Richard Hell inter- 
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Im ARIOLA- 
Vertrieb 


Situatio- , 


daß ich das richtig finde. 
Ich versuche, offen und ehr- 
lich zu sein und auch mit sol- 
chen Leuten zusammenzu- 
sein.” Im Grunde ist er ein 
Optimist, ein Romantiker, in 
seiner pragmatischen Lebens- 
einstellung und seiner Liebe 
zum Blues sehr amerikanisch. 
In „Lonely Tenement”, ei- 
nem Elia Kazan-Kurzepos, das 
mal jemand früher ‘soziali- 
stisch’ genannt hat, bringt er 
den Amerikanismus auf den 
Nenner: ‚there were times 
when his work came easily/ 
when he could stand up and 
feel free/he even dreamed of 
raising a family/something 
that now will never be — let’s 
rock.” 

Jeder Track der Platte ist 
richtig. Der Sound und die 
Produktion sind besser als 
früher bei den Dolls, ohne 
deren Amphetamin-Rasier- 
klingen-kurz-vorm- Einschitt- 
feeling zu verlieren. Und Da- 
vids Stimme ist besser denn 
je: professioneller, mehr raw 
power, mehr Erfahrung, mehr 
Emotion, mehr Resonanz, du 
kannst sogar die Texte ver- 
stehen. 

Ob David Johansen einmal 
die Anerkennung und das Geld 
finden wird, die er verdient, 
weiß ich nicht. Wir sind so 
launisch. Jedenfalls bleibt die- 
ses Album ein Meisterwerk, 
eine Platte, von der man kaum 
glauben kann, daß sie exi- 
stiert: Produkt eines Künst- 
lers, eines Naturels, der sei- 
ne Musik ohne Rechenschie- 
ber und Taschenrechner 
macht. 

Cool hat sicher viel mit 
Ironie und Distanz zu sich 
selbst zu tun. Cool ist eines 
der Lieblingswörter Johan- 
sens und irgendwann mal 
wird sich zeigen, daß er zur 
Elite der coolen Leute gehört, 
weil er dem Leben eine reali- 
stische Liebe entgegenbringt: 


„Du kannst ‘nen Pressluftham- . 


mer schwingen und im Berg- 
werk arbeiten, 12 Stunden 
täglich und der Staub kommt 
in deine Haut und deinSystem 
und du überträgst es auf dei- 
ne Kinder und außerdem 
stirbst du jung. Ansonsten 
gehst du halt raus und wagst 
es, auf ungewisse 
nen einzugehen, und alles was 
du tun kannst, ist auf dein 
unveräußerliches Recht zu be- 
stehen, ein menschliches 
Wesen zu sein — das heißt, 
jemand, der cool ist.” ® 


Kids sind am Nährboden der 


Sie waren Avantgarde von 
der Straße und aus dem 25 
Stunden-pro-Tag geöffneten 
„Gem Spa”, dem Drugstore, 
dem sie auf der Rückseite 
der ersten Platte ein kleines 
Denkmal setzten. Ich mag 
den Laden auch. Nach den 
Rascals, den Velvets und den 
Loving Spoonful waren sie 
die erste wirkliche New Yor- 
ker Band, s000000 big apple! 
Smarte Typen wie Bowie und 
‘Rotten liebten sie schon da- 
mals, Leute, die es mehr im 
Kopf hatten, kamen gleich 
mit Begriffen wie: Primitivis- 
mus, Minimalismus, Amerika- 
nismus, etc., aber wie alle wah- 
ren Romantiker zerstören die 
Dolls sich selbst und alles, 
womit sie in Berührung ka- 
men: Drogen, Schnaps, Girls, 
Boys, Polizei, Kotze, Schläge- 
reien, Mißverständnisse. Was 
tatsächlich geschah, weiß nie- 
mand so genau, aber jeden- 
falls lösten sie sich mit Hilfe 
der Plattenfirma und des 
Managements spätestens im 
Frühjahr 75 auf — getreu ih- 


rem Titel: too much too 
soon. 
Aber gute Träume wie 


gute Pizza kehren wieder, und 
David Johansen (plus neuer 
Band) und seine Solo-LP wur- 
den vom ‚Rolling Stone” 
auch schnell als erstes-origi- 
nales-amerikanisches Meister- 
werk der Gegenkultur-Punk- 
New Wave-Bewegung gefeiert. 
DAVID JOHANSEN soll so 
bedeutend sein wie NEVER 
MIND THE BOLLOCKS von 
den Pistols — ein Vergleich, 
der mir nicht ganz klar ist. 
Es ist sicher richtig zu sagen, 
daß beide Platten über gren- 
zenlose Energie verfügen, aber 
die Ursprünge sind doch si- 
cher sehr verschieden. 


Optimist und 
Romantiker 


David Johansen sagt nicht, 
daß er ein Anarchist ist. Er 
ist nicht mal besonders anti- 
sozial, ganz im Gegenteil. 
„Wenn ich einen Song schrei- 
be, spreche ich einen kollek- 
tiven Standpunkt aus. Wir 


sozialen Veränderung. Alle 
Parties sind so schwachsinnig. 
Die Leute springen massen- 
weise aus dem Fenster, drehen 
durch, als gäbe es kein mor- 
gen. Ich steh’ nicht drauf, 
in meinen Texten zu sagen, 
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Depressionen, 


Alle 
die man sich 


leisten 
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das Album dann noch 
x-Exemplare verkauft, bin 
ich vielleicht 1986 soweit, 
daß ich wieder einen Sil- 
berstreifen am Horizont sehe. 
Vielleicht übertreibe ich auch. 
Vielleicht sind es nur 
400.000. Ich weiß es wirk- 
lich nicht. Für mich besteht 
da kein Unterschied mehr. Es 
sind nur noch theoretische 
Zahlen. Und in Mathematik 
bin ich nie gut gewesen. 

Hat dich also Elektra aus 
dem A & M-Vertrag rausge- 
kauft? 

Die ganzen Tantiemen 
meiner Platten fließen direkt 
an A & M, bis meine Schul- 
den bereinigt sind. Ist das 
nicht wunderbar? Gottsei- 
dank kriege ich in ein paar 
Wochen einen Scheck von 
den Publishing-Einnahmen — 
und den kann ich für mich 
behalten. Da kommt keiner 
ran, 
Bist du nach all den Er- 
fahrungen denn überhaupt 
noch in der Lage, mit einem 
Manager oder einer Platten- 
firma offen zusammenzuar- 
beiten? 

Es ist immer ein Risiko, 
wenn man sich mit jemand 
einläßt. Aber ich habe jetzt 
einen Anwalt, der regelmäßig 
meine Miete zahlt, mir etwas 
Taschengeld gibt und auf- 
paßt, daß ich nicht wieder 
übers Ohr gehauen werde. 
Er hat übrigens auch für 
Keith Moon die Bücher ge- 
führt, crazy loon, er kennt 
sich also mit Verrückten aus. 

Wie ist denn dein Verhält- 
nis zur neuen Plattenfirma. 
Haben sie beispielsweise bei 
LUXURY YOU CAN AF- 
FORD, deinem neuen Album, 
reinzureden versucht? 

Klar, ich bin mit den zehn 


‚fertigen Tracks zu ihnen ge- 


kommen und hab sie ihnen 
vorgespielt. Sie haben gesagt: 
‘Prima, Joe, wir stehen drauf. 
Aber ein paar Tracks möch- 
ten wir auswechseln.’ Ich hab 
gar nicht verstanden, warum 
und wieso. Einer war “Sweet 
Forgiveness”, den Bonnie 
Raitt gesungen hat. Ein an- 
derer stammte von meinem 
Produzenten Alan Toussaint. 
Sie haben natürlich ihre eigen- 
en Träume von dem, was ich 


singen sollte. Sie schlugen 
vor, daß ich einen Song 
von ...., wie heißt dieser Typ 


doch gleich? Tony Orlando! 
“Yellow Ribbon -Around The 
Old Oak Tree” von Tony Or- 
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Plattenfirmen? Ich will nicht 
zu weit ausholen, deshalb 
vielleicht nur die wichtig- 
sten Stationen. Zur Zeit von 
“With A Little Help” war ich 
mit Dee Anthony zusammen, 
dem heutigen Manager von 
Peter Frampton. Es hat mich 
eine Stange Geld gekostet, 
um von dem wieder loszu- 
kommen. Dann kam Nigel 
Thomas. Hallo, goodbye. Ich 
wollte unbedingt wieder raus 
aus dem Vertrag. A & M hatte 
mit damals gerade den un- 
glaublichen Vorschuß gege- 
ben, vier Millionen Dollar. 
(Entweder er irrt sich hier in 
den Nullen, oder aber er 
meint die Garantiesumme für 
mehrere Jahre/Alben. Vier 
Millionen . Dollar Vorschuß 
erhält heute keiner auf die 
Hand, auch nicht Joe Cocker. 
— B.G.) Ich steckte damals 
in einer Phase, in der ich völ- 
lig am Arsch war. Und ich 
wollte unbeding raus aus 
dem Vertrag mit Nigel Tho- 
mas. ‘Das kostet dich aber 
war’, hat er gesagt. ‘Okay, 
okay, ist mir scheißegal, du 
kannst haben, was du 
willst — ich will nur raus.’ 
‘Na gut’, hat er gesagt, ‘es 
kostet dich vier Millionen.’ 
Und ich Idiot hab sie ihm ge- 
geben. ‘Hier, scheiß drauf, da 
hast du sie.’ Bei A & M hat 
man mich daraufhin natür- 
lich angebrüllt, ob ich denn 
völlig wahnsinnig sei. “Weißt 
du überhaupt’, haben sie ge- 
schrien, ‘was es uns kostet, 
dich da wieder rauszubo- 
xen?’ 

Hat sich das Problem denn 
inzwischen geklärt oder hast 
du noch immer Schulden? 

Auf jeden Fall bin ich die- 
se Leute losgeworden. Das ist 
das Wichtigste. Aber klar, ich 
schulde ihnen das Geld, vier 
Millionen Dollar. Ich habe 
vielleicht an Wertgegenstän- 
den 20.000 Pfund in Eng- 
land, muß da aber auch noch 
60.000 Einkommenssteuer 
zahlen. Klingt lustig, nicht? 
Aber ich lasse mich nicht 
bankrott erklären. Ich wei- 
gere mich solange, bis es 
mir wirklich an den Kra- 
gen geht: 

Heißt das, daß du noch 
vier Millionen an A & M 
zahlen mußt, obwohl du 
schon seit einem Jahr bei 
Elektra/Asylum bist? ` 

Vielleicht kann ich 
75.000. oder 100.000 zu- 
sammenkratzen. Und ‘wenn. 


„Eines Abends war ich bei Jerry Wexler, dem alten 


Präsidenten von Atlantic, um mit ihm über die 


Produktion meiner neuen Platte zu sprechen. Er zog 


laufend neue Singles aus dem Regal und fragte: 
‚Kennst du die, Joe, was hältst du von der ?’ Ich 


hab nur den Kopf geschüttelt und gesagt: ‚Nee, kann 


ich nichts mit anfangen.’ ‚Na gut’, sagte er, 


macht nichts.’ Nach ‘ner Weile habe ich dann meine 


Hose runtergezogen und gesagt: ‚Übrigens, 


‚kennst du den? Ich hab gerade ‘nen frischen Tripper.’ 


Er ist auf das Thema nicht weiter eingegangen.” 


stolz, wenn er von diesen Epi- 
soden erzählt. Er hat es auch 
sichter nicht getan, um be- 
wußt etwas demonstrieren zu 
wollen. Die unmotivierte 
“Leckt mich alle am Arsch’’— 
Haltung aber paßt so gut zu 
diesem Mann, der wie kaum 
ein anderer Musiker ausge- 
beutet wurde, der heute am 
sprichwörtlichen Rand seiner 
Existenz steht, und dem nun 
alles egal, wirklich scheiß- 
egal geworden ist. 

Daß das Gerücht, Cocker 
sei von Alkohol runter und 
ein neuer Mensch, leider 
nichts als eine fromme Lüge 
war, stellte sich gleich beim 
Eintritt in sein Hotelzimmer 
heraus. Eine gewaltige Fahne 
weht seinem ungesunden Ge- 
sicht voraus, und einige an- 
wesende Fotografinnen und 
Journalisten haben alle Mühe, 
seinen unbeholfenen Kuß- 
Versuchen durch Drehen des 
Kopfes in letzter Sekunde zu 
entgehen. Beim Sprechen reißt 
ihm öfters der Faden, er mur- 
melt unzusammenhängende 
Sprachbrocken, um dann mit- 
tendrin mit einem resignieren- 
den Achselzucken abzubre- 
chen. Seine Ehrlichkeit ist 
um so größer. “Meine Erfah- 
rungen mit Managern .und 
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und trotzdem neue Stiefel? 
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Vier Millionen Schuiden 


Von Bernd Gockel 


Oglich, daß es nur 
eine beiläufige Epi- 
sode im Leben von 
Joe Cocker ist. 
Aber wenn er im Gespräch im- 
mer wieder auf seine katastro- 
phale Begegnung mit den Mu- 
sik-Bossenzusprechen kommt, 
dann nimmt diese Szene fast 
schon symbolischen Bedeu- 
tung an. Daß seine Frustra- 
tionen gerade Jerry Wexler 
trafen, den in Ehren ergrau- 


Ten R&B-Produzenten, war in 


diesem Zusammenhang sicher 
nicht persönlich gemeint. Da 
schon eher im Falle von Jerry 
Moss, an dessen Firma A & M 
Joe Cocker nur denkbar 
düstere Erinnerungen hat. ,,Er 
hatte mich einen Abend zum 
Essen eingeladen. Ich hatte 
damals meine neuen roten 
Stiefel an. Ich weiß nicht 
mehr, wie es passierte — 
anzunehmen, daß ich schon 
reichlich voll war — je- 
denfalls drehte er sich einmal 
zu einem Tischnachbarn um. 
Ich nahm unbemerkt die rote 
Stiefel-Politur in den Mund 


und spuckte sie ihm, als er sich | 


wieder umdrehte, ganz beiläu- 


fig auf die Hose.” 


Er ist nicht sonderlich 


سے سرت 


Dinge halbwegs im Lot sind, 
wäre doch eigentlich die Ge- 
legenheit zu einem neuen 
Start? 

Hmm. Ich fürchte, ich ha- 
be einfach zuviele Zweifel an 
mir selbst. 

Was gibt es denn zur Zeit, 
was dich in die Depressionen 
treibt? 

Jetzt? Laß mich überlegen. 
Meine Freundin will unbe- 
dingt ein Haus kaufen. Und 
eben die Befürchtung, daß 
meine Plattenfirma nicht so 
will, wie ich es will. Ich will 
keine Linda Ronstadt werden. 
Okay, bei einem Mädchen 
kann ich das noch verstehen. 
Ihr Leben ist igendwie flexib- 
ler. Es ist ja auch so einfach, 
Frauen zu manipulieren und 
auszunutzen. Aber in meinem 
Fall weiß ich, wie meine Mu- 
sik aussehen soll. Und wenn 


sie so einen kommerziellen 


Faxen aus mir machen wol- 
len, mache ich eben einfach 
nicht mehr mit. 

Glaubst du denn, daß es 
noch andere Firmen gibt, die 
dich nicht in diese kommer- 
zielle Ecke treiben wollen? 

Ich weiß nicht. Wenn 

nicht, werde ich mich am 
Schopf packen und aus der 
ganzen Rock’n Roll-Chose 
herausziehen. 
Gibt es denn noch Alter- 
nativen für dich? Singst du 
noch, weil es dir nach wie vor 
Spaß macht — oder weil du 
damit am meisten verdienst, 
um deine Schulden loszuwer- 
den? 

Ich habe neulich mit Le- 
von Helm gesprochen und 
ihm gesagt: Wenn es mir 
dreckig geht, stelle ich mich 
in Amerika an den Straßen- 
rand und schlage mich als 
Sänger in Bars durch. So gut 
wie der nächstbeste Neger 
singe ich allemal. Da kriegst 
du immer noch genug Geld, 


um dich vollaufen zu lassen 


und die nächste Miete zu be- 
zahlen. Ich weiß nur nicht, ob 
ich dazu jetzt schon den Mut 
habe. 

Besonders energiegeladen 
sieht er gerade nicht aus, als 
wir ihn nach dem Interview in 
seinem Zimmer zurücklassen, 
eher wie das sprichwörtliche 
Häufchen Elend. “Bleib doch 
noch hier”, fleht er die Pres- 
sedame von der WEA an. 
“Mir fällt wirklich die Decke 
auf den Kopf, wenn ich hier 
stundenlang allein mit dem 
Fernseher sitzen muß.” ® 


SOUNDS 


klären? 

Irgendwie möchte ich da- 
hin kommen, mein eigenes 
Material zu schreiben und zu 
spielen. Selbst wenn ich alles 
selber spielen muß. In mei- 
nem Kopf geht nun mal alles 
recht einfach und bescheiden 
zu. Viel mehr als vier, fünf 


Akkorde habe ich nicht 
drauf. , 
Versuchst du denn mo- 


mentan, konkret an eigenen 
Songs zu arbeiten? 

Wenn du nur singst und 
kein Instrument spielst — 
was kannst du dann schon? 
Es ist schwierig, einem Hau- 
fen von Musikern klar zu ma- 
chen, was du willst. Du hast 
die Ideen halt nur in einem 
Zipfel von deinem Kopf. 

Kannst du denn nicht ein 
simples Demo machen und 
dann einen Arrangeur hinzu- 
ziehen? 

Sobald jemand anderes 
seine Hände im Spiel hat, 
wird’s kompliziert. Es verän- 
dert sofort die Struktur. 

Wie sieht es mit Tourneen 
aus. Gehört die American 
Standard Band jetzt fest zu 
dir? 

Weißt du, ich will nicht an- 
maßend sein. Bei meinem Ge- 
sundheitszustand kann es 
schnell und rapide bergab ge- 
hen. Die Band hat ihren ei- 
genen Deal mit Island. Und 
ich bin mir sicher: Wenn die 
einen Hit haben, dann sind sie 
es, die mir den Stiefel geben. 
Aber ich möchte wirklich 
nichts Schlechtes über sie sa- 
gen. Wir müssen uns in den 
nächsten Wochen zusammen- 
setzen und sehen, was passiert. 
Ich hoffe, daß wir im Som- 


mer eine Tournee machen 


können. 

Obwohl der Tournee-Streß 
ja sicher nicht gerade be- 
kömmlich für dich ist. 

Es muß nicht so sein, 
aber ich bin ja so ein Idiot, 
daß ich mich nach einem Gig 
immer bis oben vollaufen las- 
se. Wenn du bis morgen um 6 
säufst — und um 8 geht dein 
Flugzeugt, kriechst du natür- 
lich auf allen Vieren. 

Wie hat es denn überhaupt 
mit deinen Alkohol-Proble- 
men angefangen? 

Nun ... dadurch, daß ich 
angefangen habe, zu viel zu 
trinken. Depressionen. Alle 
möglichen Dinge. Liebesaffär- 
en, all der Scheiß. 

Aber nachdem deine ver- 
traglichen und persönlichen 


Arsch zu billig.” Henry 
McCoullough war es. Er hat 
mir das Herz gebrochen. Ver- 
dammt noch mal, so kom- 
merzielle Musik mache ich 
doch nun auch wieder nicht! 
Ich glaube, ich habe das nicht 
verdient. Natürlich versuche 
ich, mich an eine veränderte 
Situation anzupassen. “Fun 
Time”, die Single, die Klingt 
natürlich sehr nach Diskothe- 
ken. Na und? Ich verirre mich 
doch selbst ab und zu in diese 
Orte. A groove is a,groove. 

Was hat dir denn Henry 
McCoullough empfohlen? 

Vermutlich, daß ich meine 
Füße wieder auf die Erde 
bringen und den Blues singen 
soll. 

Wie beurteilst du denn die 
Veränderungen, mit denen 
Dylan, Dave Mason oder die 
Stones den Weg in die späten 
70-er Jahre gefunden haben? 

Dylan habe ich seit der 
Rolling Thunder Tournee 
nicht mehr gesehen. Er sagte 
zu mir: “Was soll denn die 
Scheiße? Ihr habt früher ein 
Vermögen gemacht — und 
jetzt wollt ihr nicht mehr auf- 
treten und die alten Titel 
spielen, die das Publikum nun 
mal von euch hören will.” Ich 
glaube, es war Neil Young, 
der anderen Musikern em- 
pfohlen hat, nicht mehr die 
alten Hits zu spielen. Klar, 
Bob hat einige seiner alten 
Songs überarbeitet — und ich 
mache jetzt das Gleiche. Na- 
türlich ist es besser, neues Ma- 
terial zu spielen, weil es deine 
Fantasie auf Trab hält. Aber 
ich vergebe mir auch nichts, 
wenn ich “Little Help” oder 
“Delta Lady” singe. Außer- 
dem glaube ich nicht, daß 
mein Publikum noch kom- 
men würde, wenn ich das alte 
Material ganz aufgeben würde. 
Es ist nun mal so, daß zu mei- 
nen Konzerten weniger die 
jungen Leute kommen als die, 
die mit meiner Musik groß ge- 
worden sind. Hinzu kommt, 
daß die Plattenfirma denkt, 
daß ich eben ein Interpret 
von Songs anderer Leute sei. 
Sie sagen: “‘Sicher, Joe, du 
bist als Songschreiber nicht 
übel, aber vergiß es doch lie- 
ber und kümmer dich um 
das, was du wirklich kannst.” 

. Stimmt das denn nicht? 

Ich weiß nicht. Ich weiß 
nur, daß ich mich in meine 
eigene Richtung weiterent- 
wickeln muß ...... 

Kannst du das näher er- 


Wie hieß noch Eltons Friseur? 


lando sollte ich singen. Ich 
hab natürlich gesagt: No way! 


Das ist nicht die Sparte von ` 


Soulmusik, zu der ich gehöre. 
Aber letztlich hab ich natür- 
lich doch meinen Kompromiß 
mit den Fuckern geschlossen. 
“I Heard It Through The 
Grapevine” habe ich auf die 
Platte genommen — und mein 
neuer Manager Michael Lang 
meinte, ich solle noch “A 
Whiter Shade Of Pale”? auf- 
nehmen. Aus Frustration und 
nur um ihnen zu beweisen, 
daß ich alles singen kann, 
hab ich’s denn gemacht. Ist 
mir doch scheißegal. 

Welche Auswirkungen ha- 


ben solche Kompromisse 
denn auf dich und deine 
Musik? 


Natürlich ist es schlecht für 
mich. Weil mein Publikum et- 
was anderes erwartet und die 
Kontinuität meines Stils vor 
die Hunde geht. Es ist mir 
damals wirklich so an die 
Nieren gegangen, daß es mir 
für ein paar Wochen sehr 
dreckig ging. 

Beim nächsten Album wer- 
de ich die Songs sehr überlegt 
auswählen. Und wenn sie es 
dann nicht mögen, steig ich 
eben wieder aus. Sie wollen 
natürlich ein Hit-Album. Gut. 
Nur sollten sie meinem Ge- 
schmack und Urteil dabei 
mehr trauen. 

Wie stellt sich für dich das 
Problem als Sänger, der in 
den 60-er Jahren groß gewor- 
den ist und sich jetzt in einer 
völlig veränderten Musikszene 
wisderfindet? 

Du hast völlig recht. Ein 
Freund hat mir vor kurzem 
gesagt: “Joe, du prostituierst 
dich, du verkaufst deinen 
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10Jahre Henry Cow 


zu avantgardistischen Kompositionen 
ohne Texte fähig war, was er z.B. durch 
die Musik zum zweieinhalbstündigen 
Alternativfilm-Opus ,,Mare’s Tail” von 
David Larcher bewiesen hat.) 

Jedenfalls gingen Blegvad und Moore 
ziemlich bald ihrer eigenen Wege, wäh- 
rend Henry Cow London als neues Be- 
tätigungsfeld wählten und dort auf neue 
Musiker stießen, die der stark intellek- 
tuell bestimmten Cambridge-University- 
Band neue Energien und neue Impulse 
gaben. John Greaves, der Bassist, hatte 
vorher mit der Ray Irving Showband ge- 
spielt und Schlagzeuger Chris Cutler 
mit der Ottawa Music Company und mit 
Egg — beide waren keine „Akademi- 
ker”, beide hatten schon einige Erfah- 
rungen in der Londoner Szene gesam- 
melt, und vor allem Cutler entwickelte 
sich mit Fred Frith zum Nukleus des 
gesamten Projekts. | 


1971 folgte der erste Auftritt in einer” 
John-Peel-Sendung, und 1973 erschien 


die erste LP LEG-END bei der damals 
wirklich noch jungfräulichen Firma 
Virgin — Henry Cow zählten neben 
Mike Oldfield, Gong, Hatfield & The 
North und Tangerine Dream zu den 
ersten und charakteristischsten Acts im 
Virgin-Stall. Daß die langjährige Zusam- 
menarbeit, aus der immerhin fünf Pro- 
duktionen hervorgingen, Anfang 1977 
auseinanderbrach, wird von beiden Sei- 
ten als nicht gerade glückliche und unbe- 


Tim Hodgkinson 


SOUNDS 


nrast, Angst und Hofinu 


Fred F rith 


In den Ölbäumen das kakophonische Schrillen der Zikaden, im 
Hintergrund das Sphären- und Wellenrauschen der Brandung — so sitz’ 
ich hier am Strand von Sithonia, dem mittleren der drei Finger der 
Halbinsel Chalkidike, und lausche Anthony Moore, der auf der Kassette 
„Catch A Falling Star” und „Arthur Rainbow” singt. 


Höhepunkt erreicht hatte. Henry Cow 
wurden 1968 in Camebridge gegründet, 
und von den damaligen Mitgliedern sind 
noch Fred Frith und Tim Hodgkinson 
dabei. 

1968 war da jedenfalls eine sechs 
Mann starke Gruppe, in der Fred Frith, 
der das Geigenspiel gelernt hatte, sich 
als Autodidakt auch an der Gitarre be- 
tätigte und in der Tim Hodgkinson (ein 
Anthropologie-Student) Saxofon spielte, 


‘was er vorher schon in Free-Jazz-Grup- 


pen und ähnlichen Unternehmungen ge- 
tan hatte. Damals bestand auch schon 
eine lose Verbindung zu zwei Herren 
namens Peter Blegvad und Anthony 
Moore (der eingangs erwähnte), die sich 
indessen zunächst nicht weiterentwickel- 
te, da Blegvad (Gitarre) und Moore 
(Piano) mehr zu lyrischen bis surrea- 
listischen Boheme-Liedern tendierten, 
während Henry Cow eher an der pu- 
ristischeren musikalischen Avantgarde 
interessiert waren. 

(Hier sollte man jedoch, um Peter 
Blegvad gerecht zu werden, nicht un- 
erwähnt lassen, daß er durchaus auch 


Von Manfred Gillig 


š % Und das erinnert mich daran, 
daß es längst Zeit ist, ein Kapi- 


telchen aus der Geschichte der ` 


Rockmusik mit der Überschrift‏ ا 

„Henry Cow” zu schreiben, über eine 
Gruppe, die wie kaum eine andere mit 
ihrer Musik die Grenzen der Kategorien 
überschritten und trotzdem irgendwie 
immer noch so etwas wie Rockmusik ge- 
macht hat. Henry Cow: eine Gruppe, 
die es eigentlich gar nicht mehr gibt, die 
aber trotzdem fleißig weitermacht, wenn 
auch unter anderen Bedingungen als 
früher, eine Gruppe, die zehn Jahre 
lang im Musik-Business überlebt hat, 
dem sie nicht gerade mit leidenschaft- 
licher Liebe gegenübersteht und von 
dem sie mit ihrer Musik auch nicht viel 
zu erwarten hat, mit einer Musik, die 
auch für den normalen Plattenhörer 
nicht einfach zu verdauen ist. 

So viel ist sicher: Henry Cow sind 
ein Produkt des Jahres 1968 und der 
Studentenbewgung, die damals ihren 


schaft zu erreichen. Oder anders ausge- 
drückt: Henry Cow haben von jeher po- 
litisch Stellung bezogen, waren links, 
antikapitalistisch orientiert und haben 
von 68 den Impuls zur Veränderung 
eingefahrener Verhältnisse mitbekom- 
men und auch versucht, das weiterzu- 
geben. Nur sind Henry Cow nie auf die 
billige Propagandaebene abgerutscht, in- 
dem etwa versucht wurde, revolutio- 
näre Inhalte über vertraute altbewährte 
Tanzweisen oder abgedroschene Rock- 
Klischees zu verkaufen. Auch auf musi- 
kalischem Gebiet hat die Gruppe viel 
in Frage gestellt und so Ausdrucks- 
möglichkeiten erreicht, die sicher oft 
nur von wenigen Ohren akzeptiert und 
nachvollzogen werden konnten. Chris 
Cutler formulierte das so: ,,Wir sehen, 
daß Rock-Musik ein legitimes und 
kraftvolles Medium ist, durch das Kri- 
tik und Hoffnung vermittelt werden 
können... Der Kampf muß an allen 
Fronten, wie klein auch immer, geführt 
werden — alles muß in Frage gestellt, 
untersucht, fürs Experiment freigege- 
ben, verändert werden — selbst das 
Konzept von Freude und ‚Unter- 
haltung”; `” 

Dieses permanente Infragestellen des 
eigenen Konzepts ist musikalisch höchst 
ehrenwert und führte letztlich auch zu 
immer neuen Ergebnissen — den gerad- 
linigen Weg einer musikalischen Ent- 
wicklung sind Henry Cow aber sicher 
nicht gegangen. Bei UNREST und später 
beim Live-Doppelalbum sah es jeden- 
falls so aus, als sei die Gruppe in eine 
Sackgasse geraten. 

Und da, im Sommer 1974, betreten 
die Herren Blevgad und Moore wieder 
die Szene. Sie hatten sich inzwischen 
mit Frl. Dagmar Krause zusammenge- 
tan und das Trio Slapp Happy ins Le- 
ben gerufen, dessen erste (und einzige) 
LP bald nach UNREST bei Virgin er- 
schien und nicht mehr so hieß, sondern 
auch so klang wie der Name des Trios: 
SLAPP HAPPY. 


‚John Greaves 
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mußten. Die Situation wurde für die 
Cows um so unerträglicher, als sie vor 
allem auf dem Kontinent (Frankreich, 
Italien, etc.) bekannt, ihre Platten dort 


. aber kaum erhältlich waren, weil die 


Auslands-Lizenzpartner von Virgin natür- 
lich lieber die zugkräftigen Acts wie 
Mike Oldfield promoteten. Vom CON- 
CERTS-Album wurden über kleinere 
Firmen nach der Trennung von Virgin 
dreimal so viele Exemplare wie vorher 
bei Virgin verkauft. Sagt Chris: „Mann, 
wir haben jahrelang für ein paar Pfund 
die Woche gespielt, waren immer ab- 
hängig. Wenn unsere Frauen nicht ge- 
arbeitet hätten, hätten wir schon längst 
augeben müssen.” All das sorgte nicht 
gerade für Inspiration und gutes Klima. 
Gerne reden Chris und Tim nicht über 
die Sache. 


Revolutionäre Botschaft 


‚Weshalb wir wieder auf unbeschwer- 
tere Zeiten zurückommen. LEG-END 
war 1973 erschienen, ein Jahr später 
folgte UNREST, wie der Titel schon 


verrät, ein äußerst unruhiges und 
schwer verdauliches Werk, auf dem mit 
viel Rhythmus- und Tempiwechseln ge- 
spielt wurde. Es hat für mich mit Rock 
fast nichts mehr zu tun, klingt mir zu 
zerrissen, abgehackt und intellektuell, 
als daß ich es tatsächlich gern gehört 
hätte. (Bei LEG-END gab es dagegen 
einige sehr schön rockende Passagen, 
John Greaves’ Fuzz-Baß kam gezielt 
zum Einsatz, und auch typisch engli- 
sche Folkwurzeln und humorvolle Ein- 
lagen gab es, was alles durch die Cow’- 
sche Eigenart zusammengehalten wur- 
de — vor allem ‚‚Teenbeat” ist ein Cow- 
Klassiker ` geworden.) Mit UNREST 
schien die Gruppe ein Maximum an eli- 
tärer Unverständlichkeit erreicht zu ha- 
ben, was scheinbar in krassem Wider- 
spruch stand zum Anspruch, möglichst 
viele Leute mit einer revolutinären Bot- 


Set, 
Gei 


schwerte Entwicklung geschildert und 
scheint mit einigem Ärger verbunden 
gewesen zu sein. Bei Virgin jedenfalls 
war man nicht sehr gut auf die Gruppe 
zu sprechen: Man habe Tausende von 
Pfund investiert, von denen nur ein 
Bruchteil zurückgeflossen sei, weil sich 
die Platten nicht verkauften und weil 
die Gruppe unzuverlässig und unkoope- 
rativ gewesen sei. Man habe nur Ärger 
und Schwierigkeiten mit Henry Cow 
gehabt. 

Ein Jahr später gaben Chris und Tim 
in einer Freiburger Kneipe eine Darstel- 
lung aus ihrer Sicht. Ärger und Schwie- 


-rigkeiten habe es in der Tat gegeben, aber 


das sei unvermeidlich gewesen bei der 
Entwicklung, die Virgin durchgemacht 
habe: vom kleinen Alternativlabel, bei 
dem die vertretenen Künstler noch Ein- 
fluß auf alle Details einer Produktion 
hatten, zur Plattenfirma, die wie alle 
großen Konzerne nach altem kapita- 
listischem Strickmuster funktioniert, in 
der das Geld alles, Kreativität und Indi- 
vidualität nichts mehr bedeuten. Henry 
Cow, eine Gruppe mit klarem antikapi- 
talistischen Konzept und nur schwer 
vermarktbarer Musik, mußte in diesem 
Laden fast zwangsläufig mehr und mehr 
an die Wand gedrückt werden, vor al- 
lem, da sich auch die musikalischen 
Schwerpunkte des Virgin-Programms zu 
leichter Verkäuflichem (aber deswegen 
nicht unbedingt Schlechterem) hin än- 
derten. Hinzu kommt die finanzielle 
Abhängigkeit, die aus den hohen Vor- 
schüssen von Virgin an die Gruppe ent- 
stnden war und nicht durch gute Plat- 
tenverkäufe vermindert wurde. Konkret 
sah das so aus: Henry Cow erhielten 
von Virgin sechs Prozent von jeder ver- 
kauften Platte — ungefähr 16 Pence. 
Von dieser Gage mußten erstmal die 
Studiokosten in Höhe von ca. 8000 
Pfund, die Virgin vorgestreckt hatte, 
zurückgezahlt werden, so daß alleine 
zur Deckung dieser Kosten 50000 Exem- 
plare einer Platte verkauft werden 
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auch Robert Wyatt zu hören ist, er- 
schien 1976 auf Virgins Caroline-Label, 
wär aber insgesamt ein bißchen zu lang 
für diese Art von Live-Musik, die man 
besser wirklich im Konzert erleben 
sollte, weil sie im stillen Kämmerlein 
viel an Wirkung verliert. | 


In den letzten Jahren waren Henry 
Cow viel in Europa unterwegs. Man lern- 
te andere Gruppen kennen, tauschte Er- 
fahrungen aus, half sich gegenseitig bei 
der Vermittlung von Gigs. Nach der Lö- 
sung von Virgin bauten Henry Cow lang- 
sam aber beständig ein neues Existenz- 
modell auf, ein Modell des Überlebens al- 
ternativer Vorstellungen in einer kapita- 
listischen Gesellschaft, indem man sich 
eigene Aktionsräume und Vertriebswege 
sucht. 

Cow das erste Rock-In-Opposition- 
Festival in London, auf dem die be- 
freundeten Gruppen aus den verschie- 
denen europäischen Ländern auftraten. 
Das Programmheft dazu wurde ebenfalls 
von Henry Cow (und Freunden) ge- 
macht, es enthält einige wichtige pro- 
grammatische Aussagen der Gruppe: 


„l. Die Musikindustrie kann nichts 
Kreatives machen — sie kann nur die 
tatsächlichen Fähigkeiten ihrer Opfer 
ausbeuten. 

2. Die Musikindustrie will die Be- 
dürfnisse ihrer Klienten auf dem nie- 
drigstmöglichen Level halten, denn For- 
meln lassen sich leicht reproduzieren, 
während Musiker mit Integrität schwer 
zu kontrollieren sein können. 

3. Die Musikindustrie fällt alle Ent- 
scheidungen auf der Grundlage von 
Profit und Prestige... Sie hat nur Oh- 
ren für das Klimpern von Geld. Herzen, 
die nur das Blut von Ermordeten 
pumpen. 

4. Kafka hat nur die Wahrheit ge- 
schrieben... Paranoia ist einfach das 
Erkennen menschlicher Werte im Kapi- 
talismus. | 

5. Unabhängigkeit ist nur dann 
ein sinnvoller erster Schritt, wenn Re- 
volution der zweite ist...” 

Fast zur gleichen Zeit kündigten 
Henry Cow an, daß die Gruppe aufhö- 
ren werde zu existieren. In einer Presse- 
mitteilung vom 15.3.78 heißt es, man 
wolle noch bis Ende August in den eu- 
ropäischen Ländern Farewell-Konzerte 
geben, dann bei den Weltjugendfest- 
spielen in Kuba dabei sein und als 
Höhepunkt im Dezember dieses Jahres 
in London ein Konzert zum zehnjähri- 
gen Bestehen mit allen, die sich Henry 
Cow je verbunden fühlten, geben. 
Zwar wird es den Namen Henry Cow 
nicht mehr geben, die Arbeit aber wird 
weitergehen, mit wechselnder personel- 
ler Besetzung und nicht mehr als feste, 
permanente Gruppe. Man hatte die 
Existenz als Gruppe mit allen Ökono- 
mischen und sonstigen Zwängen zu sehr 
als Belastung empfunden — um über- 
haupt weitermachen zu können, mußte 
man einfach eine andere Arbeitsbasis 
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Frage: Wer ist Henry und wo ist die Kuh? 


Hodgkinson, Greaves, Cooper) schienen 
ihre Identitätsprobleme in der Konfron- 
tation mit Slapp Happy (Dagmar, Bleg- 
vad, Moore) — auf DESPERATE 
STRAIGHTS waren die drei noch rich- 
tungsweisen — überwunden zu haben. 
Die kurze Liaison endete damit, daß 
Blegvad und Moore ausstiegen und Dag- 
mar bei der Gruppe blieb und sie mit 
ihrem Gesang um eins der wichtigsten 
Elemente bereichterte. 

Im April 1975 traf ich Anthony 
Moore in London. Er wirkte reichlich 


. gestreßt und sah keine Möglichkeit, 


seine künstlerischen Vorstellungen bei 
Henry Cow noch verwirklichen zu 
können. Ähnlichen Schwierigkeiten wie 
Moore muß sich auch Blegvad aus- 
gesetzt gefühlt haben, denn er ver- 
schwand ebenfalls von der Bühne, 
tauchte aber Anfang 1977 überra- 
schenderweise mit einem äußerst reiz- 


vollen Album KEW. RHONE. wieder 


aus der Vergessenheit auf, das er zu- 
sammen mit John Greaves, Lisa Her- 
man, Carla Bley und Mike Mantler 
gemacht hatte. Greaves hatte sich 
1976 von Henry Cow getrennt. Ich 
will keine großen Worte über KEW. 
RHONE. verlieren, nur so viel: Wer 
Slapp Happy und Henry Cow gut findet, 
sollte sich unbedingt auch dieses exzel- 
lente Werk zu Gemüte führen. Und noch 
etwas: Anthony Moore ist nicht etwa 
weg vom Fenster. Zusammen mit Kevin 
Ayers hat er dessen letzte LP RAIN- 
BOW TAKEAWAY produziert, die 
ebenfalls sehr empfehlenswert ist. 

Nach IN PRAISE OF LEARNING 
wurde es relativ still um Henry Cow; 
die Schwierigkeiten mit. Virgin began- 
nen und wirkten sich aus. John Grea- 
ves ging, an seine Stelle trat Miss Geor- 
gie Born (Baß, Cello). (Miss Lindsay 
Cooper, Absolventin der Royal Acade- 
my Of Music in der Sparte der Holz- 
blasinstrumente — Oboe, Fagott, Flöten 
—, ehemals Mitglied bei so obskuren 
Gruppen wie National Youth Orchestra, 
Comus, Egg, Ritual Theatre, hatte 
schon auf UNREST den alten Saxofo- 
nisten Geoff Leigh ersetzt.) Das Live- 
Doppelalbum CONCERTS, auf dem 


Dieses ironische Werk ist immer noch 
eine meiner Lieblingsplatten. Die Un- 
verwechselbarkeit von Slapp Happy be- 
stand indessen hauptsächlich aus dem 
unüberhörbar deutsch akzentuiertem 
Gesang von Dagmar, die früher Mit- 
glied der City Preachers war und bei 
Kurt Weill in die Schule gegangen zu 
sein scheint. 

Slapp Happy, die nonchalanten Bo- 
hemiens und Lyrik-Freaks, die sich auf 
ihrer Platte u.a. mit Michelangelo, 
Arthur Rimbaud und Haikus beschäf- 
tigten, und. die ernsthaften, instru- 
mental orientierten Henry Cow vol- 
ler Unrast taten sich zusammen — im 
März 1975 erschien DESPERATE 
STRAIGHTS, das erste gemeinsame 
Werk, wenige Monate später IN PRAISE 
OF LEARNING. Wenn man sich beide 
LPs anhört, scheint es, als hätten Henry 


Cow die Substanz von Slapp Happy- 


in kürzester Zeit einfach absorbiert. 
Auf DESPERATE: STRAIGHTS be- 
haupten sich Blegvad und Moore noch 
als eigenständige Kräfte, IN PRAISE OF 
LEARNING ist dagegen schon eindeu- 
tig ein Cow-Album, bei dem die Slappy- 
Happy-Leute lediglich mitwirken. 
DESPERATE STRAIGHTS ist eine 
Momentaufnahme aus einem Entwick- 
lungs- und Absorptionsprozeß, auf den 
ersten Blick ein gräßlich zusammenge- 
würfeltes Flickwerk von gänzlich unver- 


einbar scheinenden Elementen, der ver: 
krampfte Versucht eines Haufens von ` 


Desperados, alle ihre Ängste und Hoff- 


nungen unter einen Hut zu bekommen. 


Erst auf den zweiten und dritten Blick 
enthüllt diese LP ihre ganz spröde 
Schönheit, in der die individuellen Stär- 
ken aller beteiligten Musiker ohne Ego- 
Trips voll zum Tragen kommen, in der 
eine musikalische Spannweite erreicht 
wird, wie sie Henry Cow erst mit ihrer 


neuesten Platte wieder schafften. Ein. 


paar der besten Cow-Stücke überhaupt 
sind auf dieser LP zu finden, z.B. 
„Riding. Tigers”, „Extract From The 
Messiah”, A Worm Is At Work”. 

IN PRAISE OF LEARNING wirkt 
dann schon wieder wie aus einem Guß. 
Die Cow-Musiker (Frith, Cutler 


Bears und die bislang letzte von Henry 
Cow, denn Chris Cutler, Fred Frith 
und Dagmar nennen sich jetzt Art Bears 
(man beachte das kleine Wortspiel) und 
zeichnen für HOPES AND FEARS 
hauptverantwortlich, während der Name 
Henry Cow nicht mehr auftaucht, und 
Lindsay Cooper, Tim Hodgkinson und 
Georgie Born nur bei den Credits ge- 
nannt werden. 

HOPES AND FEARS übertrifft alles, 
was ẹs von Cow bisher gab, um Längen 
und vereinigte die Straffheit und Kon- 
zentriertheit von IN PRAISE OF 
LEARNING mit der Flexibilität 
und Vielseitigkeit von DESPERATE 
STRAIGHTS: , Manufactured for quali- 
ty rather than economy (this is as it 
should bei" 

HOPES AND FEARS drückt Hoff- | 
nungen und Ängste aus und hat nicht || 
nur einige der intensivsten und klarsten 
Texte seit langem, sondern ist auch 
musikalisch das zugänglichste Werk der 
Gruppe. Da gibt es fast schon folkige 
Tänze zu Fred Friths Fiedel und marki- | 
ge Marschrhythmen, ein paar Lieder in 
Brecht/Weill’scher Tradition und sogar 
Anklänge an die frühen Who. Die Art 
Bears selbst sagen zur Platte, die bei 
uns bisher leider noch nicht vertrieben 
wird: „Wir wollten jenes Grenzland der 
Gefühle erreichen, in dem man klar 
sieht, in dem man einen Sinn finden | 
kann in der Ekstase und Qual, ein 
menschliches Wesen in einer offenen 
irrationalen und inhumanen Welt zu 
sein. Wir erreichten das Zwielicht, wo 
traditionelle Musik und andere Geräu- 
sche eins werden.” 

Man sollte sich HOPES AND FEARS 
auf keinen Fall entgehen lassen; für 
15,- DM ist die Platte bei Recommended 
Records erhältlich. Inzwischen ist auch 
schon das neueste Henry Cow-Al- | 
bum mit dem Titel WESTERN 
CULTURE produziert und kann 
wahrscheinlich schon beiErschei- 
nen dieser Zeilen über Re & 
commended Records bestellt 
werden. 
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bow” (Virgin VS 124, 1975); Antho- 
ny Moore „Catch A Falling Star/ 
Back To The Top” (Virgin VS 144, 
1976); CONCERTS (Caroline CAD 
3002, 1976); John Greaves, Peter 
Blegvad KEW. RHONE. (Virgin V 
2082, 1977); Random Radar Sampler 
(mit Lol Coxhill und Fred Frith, 
über Recommended Records); En 
BEFORE AND AFTER SCIENCE 
(mir Fred Frith, Polydor 2344087, 
1978); Art Bears HOPES AND 
FEARS (Recommended Records Re 
2188, 1978); Kevin Ayers RAINBOW 
TAKEAWAY (mit Anthony Moore, 
Harvest 062-60535, 1978); Henry 
Cow WESTERN CULTURE ute: 
commended Records). 


Diskografie 


x 


SOUNDS 


det hatte, und nun wanderten schon in 
der ersten Hälfte Teile des Publikums 
ab, das immerhin fast 300 Köpfe 
zählte, was angesichts des Bekannt- 
heitsgrades von Henry Cow im Schwarz- 
wald recht beachtlich ist. Doch nach 
einem Geplänkel von über einer Stun- 
de fing sich die Gruppe, und plötzlich 
gab es Spannungsbögen, Kommunika- 
tion zwischen den Musikern und einen 
roten Faden, der die Bausteine zusam- 
menhielt, so daß zum Schluß allen Be- 
fürchtungen zum Trotz alle recht zufrie- 
den waren. Irgendwie hatten sie den 
Pudding doch noch an die Wand ge- 
kriegt, trotz über 30stündiger Fahrt im 
Bus von Spanien nach Freiburg und 
dementsprechend niedrigem Energiele- 
vel. 


Im Januar dann ein kurzer Besuch 
im Sunrise-Studio von Etienne Conod 
im verschneiten Kirchberg bei St. 
Gallen, wo die Gruppe innerhalb einer 
Woche die meisten Tracks der neuen 
LP einspielte. Der auf dem Dorfplatz 
geparkte Bus der Gruppe zeigt mir, 
daß ich hier richtig bin: ein rostendes 
Ungetüm, das wohl schon unter Lord 
Cromwell als Truppentransporter her- 
halten mußte, dessen hintere Hälfte 
als bequemes Schlafabteil eingerichtet 
ist, während sich in der Mitte die Küche 
befindet, das zwar ganz und gar nicht 
so aussieht, aber trotzdem wacker fährt. 

Ich komme mir ein bißchen fehl am 
Platze vor, denn es ist der vorletzte 
Studiotag, und alle sind mit voller Kon- 
zentration beim Abmischen der einzel- 
nen Tracks. Chris Cutler und Fred 
Frith sind ganz in die Arbeit am Misch- 
pult vertieft, Chris der disziplinierte 
Arbeiter, Fred der wortkarge Mann mit 
dem Überblick. Schade, aus einem 
ausführlichen Gespräch mit Frith wird 
nichts, weshalb hier auch nichts über 
seine mir zwar bekannten, aber unzu- 
gänglich gebliebenen Solo-Aktivitäten 
zu lesen ist. 

Was da im Sunrise-Studio seiner 
Vollendung entgegengeht, ist HOPES 
AND FEARS, die erste Platte der Art 


Dagmar BACK TO THE CITY (Elec- 
trola 1970); Dagmar I. D. COMPANY 
(Electrola 1971); LEG-END (Virgin 
V 2005, 1973); LIVE AT DING- 
WALL’S HALL (Greasy Truckers, 
Seite 3, 1973); UNREST (Virgin 
V 2011, 1974); Slapp Happy (Vir- 
gin V 2014, 1974); Fred Frith GUI- 
TAR SOLOS (Caroline C 1508, 
1974); Various Artists V (Virgin- 
Sampler VD 2502, 1975); DESPE- 
RATE STRAIGHTS (Virgin V 2024, 
1975); IN PRAISE OF LEARNING 
(Virgin V 2027, 1975), Fred Frith, 
Derek Bailey, Hans Reichel, G. F. 
Fitzgerald GUITAR SOLOS II (Ca- 
roline C 1518, 1975); Anthony 
Moore ,,Johnny’s Dead/Arthur Rain- 


Alle diese Teile sind nicht einfach | 


finden. ‚Wir werden nicht in die Rolle 
verfallen, Henry Cow zu sein und un- 
sere Vergangenheit zu reproduzieren, 
damit wir unseren Altenteil 
verdienen.” 

Zur ökonomischen Absicherung gibt 
es jetzt einen kleinen Plattenvertrieb, 
der nicht sowieso schon bekannte Plat- 
ten verkaufen, sondern bisher unbekann- 
te, aber interessante Aufnahmen emp- 
fehlen will. ‚Recommended Records” 
(5, Silverthorne Rd., London S.W. 8) 
hat nicht nur alle in diesem Bereich 
erwähnten Platten, sondern auch di- 
verse andere feine Sachen. 


Pudding an der Wand 


An dieser Stelle sind vielleicht ein 
paar Worte zur Musik von Henry Cow 
sinnvoll. Im Grunde sind Henry Cow 
eine Rockband — aber das bekommt 
man gar nicht so schnell mit, denn da 
werden noch tausenderlei andere Ein- 
flüsse mit verarbeitet, die mal nach Jazz, 
mal nach Elektronik, mal ganz unbe- 
stimmbar nach Avantgarde klingen. 
Sagen wir’s mal so rum: Pink Floyd 
hatten in ihrer Musik früher ab und zu 
was von Henry Cow, desgleichen Frank 
Zappa, John Coltrane, Luciano Berio, 
Janacek ... Jedenfalls ‘sind das Einflüs- 
se, die von n Henry Cow genannt werden. 
Zu ergänzen wäre die Liste noch durch 
Kurt Weill und Bertolt Brecht, die sich 
beide nicht nur bei Dagmar hinter fast 
jeder Strophe verbergen, vielleicht auch 
durch Stockhausen und Varese und — 
erstaunlicherweise — Phil Ochs, den 
die Gruppe wohl als einzigen ameri- 
kanischen Sänger hoch in Ehren hält. 


unter einen Hut zu bringen, vor allem, 
weil die Cow-Musik sich nicht auf 
spontane Free-Passagen stützt, sondern 
sehr genau und diszipliniert durchkon- 
struiert ist. Da kann’s im Konzert dann 
schon mal passieren, daß das ganze 
nicht so recht in Gang kommen will, 
obwohl diese Musik live fast immer di- 
rekter und mitreißender ist als auf Plat- 
te. Im Freiburger Audimax wollte es 
seinerzeit z.B. nicht so recht klappen, 
wodurch sich der Kollege von der ‘‘Badi- 
schen Zeitung’ dazu veranlaßt fühlte, 
die musikalischen Bemühungen der 
Gruppe mit dem sinnlosen Unterfan- 
gen zu vergleichen, einen Pudding an 
die Wand nageln zu wollen. Für die 
erste Halbzeit des Konzerts hatte er 
sicher recht: die Gruppe hatte offen- 
sichtlich Schwierigkeiten, sich zusam- 
menzufinden, lieferte nach einem kräf- 
tigen Einstieg ein orientierungsloses 
Potpourri aus diversen stilistischen Zuta- 
ten, aus dem sich keine gemeinsame 
Interaktion und Weiterentwicklung er- 
geben wollte. Mir wurde bei all dem 
leicht mulmig, war ich es doch gewe- 
sen, der den AStA der Universität 
als Veranstalter zu diesem Gig überre- | 
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GEPASST. Dies ist nicht einfach wieder irgend‘ne Geschichte über die Clash von einem glanzäugigen, 
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fanatischen, arschleckenden Lohnschreiber, der bezahlten Publicity-Typen nähersteht als 

unabhängig denkenden Journalisten (im englischen Pressebetrieb haben erstere heutzutage bei weitem die 
Oberhand), hier kommt die totale Insider-Story, die keine Schranken kennt und alle Puppen 
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und in den Sex Pistols besonders 
eine Alternative zu der chronischen 
Langeweile, die ich bei allen Bands emp- 
fand, die von den Sechzigern übrigge- 
blieben waren und die nicht den An- 
stand besessen hatten, bei einem Flug- 
zeugabsturz ums Leben zu kommen. 
Die Clash sahen das ähnlich. Junge Män- f 
ner von echt zornigem Schlag. Es war 


. klar, daß wir Verbündete wurden ... 


Mick Jones gehörte zu einer Vor- 
Punk-Band mit den Namen London SS, 


ein englischer Abklatsch der New York E - 


Dolls, die er verehrte. Er spielte Gitar- 
re und hatte eine entfernte Ähnlich- 


keit mit Keith Richard, die er hervorzu- Į 
kehren suchte. Er lebte mit seiner Groß- S _ 
mutter in einer Wohnung hoch über Bëss 


West London. 

„Ich hab noch nie unter’m achzehn- 
ten Stock gewohnt”, sagte er. 

Von seinem winzigen Schlafzimmer 
aus konnte man den Westway sehen, 
eine riesige innerstädtische Hochstraße, 
die Londons Notting Hillüberquert (Hei- 
mat der armen Schwarzen und der fröh- 
lichen Hippie-Boheme), 1976 Schauplatz 
des Aufruhrs der Schwarzen gegen die | 
Polizei. Hochhausleben, der Westway, 
Aufruhr und Autorität — nichts weiter 
als die Szene aus einem Schlafzimmer- 


fenster, aber eine Szene, die die Clash Em 


einen Tages in Rockmusik und Tantie- § 
men ummünzen würden. : 


Mick Jones hatte einen Freund na- E 
mens Paul Simonon. Jones brachte ihm Eë 
bei, Baß zu spielen, nachdem die Lon- se 


don SS sich aufgelöst hatten und er Ë 
nach einer neuen Band Ausschau hielt. 
Simonon war als Skinhead in Brixton, 
South London, zur Schule gegangen, 
und er berichtet, daß er seine Jugend- 
zeit damit verbracht habe, ‚zur Schule S 
zu gehen, die Zeitung auszutragen und ES 
für Papa zu sorgen.” = 


Spater gewann er ein Stipendium fur Ë 
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scheiben zu treten, jener Band, die bei 
allen Radiosendern des nicht anarchi- 
schen Vereinigten Königreichs verboten 
war, und — am allerwichtigsten — die 
die besten Platten machte und die be- 
sten Konzerte abzog, die man, sofern 
nicht alt, gesetzt und zynisch, im Le- 
ben erlebt hatte. Und sie hatten sich 
getrennt, ehe sie die Rolling Stones 
der achtziger Jahre wurden. Es wäre 
für die Cash eine einfachere Aufga- 
be gewesen, auf dem Wasser zu wan- 
deln, als Nachfolger der Sex Pistols 
zu werden. 

Die Clash sind die Gerald Fords des 
Punk. Nach der Nixon-Aera hatte die 
Welt genug Aufregung für ein ganzes 
Leben ausgestanden, man sehnte sich 
nach einer Gallionsfigur, die sicher, 
beruhigend, stabil sein sollte, die den 
Job schon bewältigen würde. 

Gar keine Gefahr, daß Ford sich 
ein Watergate leisten und damit seine 
saubere Unterwäsche beschmutzen wür- 
de, die dann im Wind der landesweiten 
Medien flatterte. 

Gar keine Gefahr, daß die Clash sich 
bei CBS rausschmeißen lassen würden 
oder mit all den fiesen Sprüchen über 
die Zerstörung des Systems kommen 
könnten. 

Man konnte sowohl von den Clash 
als auch von Gerald erwarten, daß sie 
genau die richtige Phonstärke wählten. 
Das einzige Problem ist, daß Marionet- 
ten als Führer grundsätzlich die Fähig- 
keit haben, bisweilen die peinlichste 
Sache auf Erden zu sein. 

Zum ersten Mal traf ich die Clash im 
Frühherbst 1976. Anfänge allüberall; 
was die Etablierung im Rockgeschäft 
betraf, stand die Band noch nicht mit 
beiden Beinen auf der Erde, sie waren 
erst seit ein paar Monaten zusammen, 
sie hatten keinen Namen, kein Geld 
und keinen Plattenvertrag. Ich hatte 
gerade beim New Musical Express” 


eit fast genau einem Jahr hal- 

ten die Clash unangefochten 

den hyper-anspruchsvollen 

Titel Führer des Punk. Zu ver- 

schiedenen Zeiten haben sie 
den Titel genossen, ihn mißbraucht, 
unter ihm gelitten und von ihm profi- 
tiert. Die Ursache für ihre krampfartigen 
Schmerzanfälle lag in der Erinnerung 
aller daran, wie sie Champions wurden: 
weil der Gegner ausblieb. Aus dem 
Nichts. Ohne daß ein Tropfen Blut ver- 
gossen wurde. Auf dem leichten Weg. 
Denn vor dem Januar 1978 hatten wir 
The Sex Pistols. 

Zwei glorreiche Jahre, in denen die 
Musikindustrie in ihren Grundfesten er- 
schüttert, auf den Kopf gestellt, besin- 
nungslos getreten wurde, und man eine 
ganze Weile auf dem gebeutelten Leich- 
nam herumtanzte, ehe wir kapierten, 
daß die von den revolutionären, bilder- 
stürmenden Sex-Pistols angeheizte Be- 
wegung dem großen Strom. der Show- 
business-Industrie einverleibt worden 
war (derselbe Weg, den jede Viertel- 
note und jeder Singsang irgendeiner 
aufmüpfigen Teenagermusik gegangen 
sind), und sich nichts geändert hatte. 
Nichts außer der modischen Attitüden, 
das ist alles — Haare, Kleidung, Musik, 
Tänze, politische Haltung, alles. Was 
als Revolution anfing, endete als Mo- 
dewelle. 

Wie auch immer, The Clash hatten 
sich auf das unlösbare Unterfangen ein- 
gelassen, Nachfolger der Sex Pistols zu 
werden — jener Band, mit der alles be- 
gonnen hatte, die Plattenfirmen wie 
Parkzettel gesammelt und weggeworfen 
hatte, wobei sie nebenbei einige hun- 
derttausend Pfund leichtverdientes Geld 
für gebrochene Verträge einsackte, jener 
Band, die zur Hauptsendezeit im natio- 
nalen Fernsehen rumgeflucht hatte 
und damit im ganzen Land gute, ehr- 
liche Bürger veranlaßte, in. die Matt- 


der, Plastik, Vinyl und hatte mit alle- 


dem zu tun, wovon er glaubte, daß es 
die Leute erschrecken würde — Folter, 
Sadismus, Masochismus, Gewalt, Feti- 
schismus, alles, was ihm gerade einfiel. 

Bernie sagte, daß er geholfen habe, 
die Kleidung bei Sex" zu entwerfen. 
Später stellte sich heraus, daß das nicht 
stimmte; in Wirklichkeit hatte er nur 
ein einziges T-Shirt entworfen (mit dem 
Slogan Eines Morgens wirst du aufwa- 
chen und feststellen, auf welcher Seite 
des Bettes du liegst). Bernie liebte Mal- 
colms Pläne, die populäre Musik aus 
den Angeln zu heben und ein Vermö- 
gen zu machen. Sie begannen, gemein- 
sam nach geeigneten Musikern zu su- 
chen. Bald traf Bernie Mick Jones. Mick 
Jones berichtet: ,, Malcolm oder Bernie 
planten mal wieder’ne neue Gruppe, und 
ich wurde ’rübergeschickt zu irgend ‘ner 
Probe .... als wenn es von uns Musikern 
so’ne Art Lager gäbe, das sie zu ihrer 
Verfügung hätten, und dann erwarten 
sie von uns, daß wir auf Anhieb ’ne 
Band sind. Eines Tages probten ich und 
Chrissie Hynd (eine amerikanische Musi- 
kerin und ehemalige Journalistin beim 
„New Musical Express”) grade so halb- 
herzig vor uns hin, als Bernie reinge- 
rannt kam und sagte: ‚Ich hab’ne neue 
Idee! Wir nennen die Band Big Girls Un- 
derwear oder irgendsowas.”’ 

Bald wurden die Clash gegriindet, 
und Bernie Rhodes war ihr Manager. 
Sie setzten sich zusammen aus Leuten, 
die die Sex Pistols und alles, wofiir sie 
standen, fanatisch verehrten und die 
beabsichtigten, sich selbst nach dem 
Bild der Pistols zu formen. Jones spiel- 
te Gitarre, Simonon Baß, ein kleiner, 
hagerer Typ namens Keith Levine (der 
später wegen seines Hangs zum Heroin 
wieder ausstieg) ebenfalls Gitarre und 
Terry Chimes Schlagzeug (der immer 
wieder aus der Band flog, weil er 
„nicht politisch genug” war, aber 
immer wieder eingesetzt wurde, weil 
die Clash niemanden finden konnten, 
der gut genug war, um ihn zu ersetzten). 

Was sie brauchten, war jemand für die 
erste Reihe, einen Brennpunkt für die 
Gruppe, der die Aufmerksamkeit auf 
sich zog. Sie hatten die Pub-Rock 
(Rhythm & Blues Revival) Gruppe 101’ers 
gesehen und bewunderten die schauspie- 
lerischen Einlagen des Rhythmusgitar- 
risten Joe Stummer (richtiger Name 
Joseph Mellor, ein ehemaliger Internats- 
schüler und Sohn eines wohlhabenden 
englischen Diplomaten). Eines Tages im 
Sommer 1976 spazierten Jones und Si- 
monon zusammen mit ihrem Kollegen 
Glen Metlock von den Sex Pistols die 
Portobello Road in London entlang, als 
sie zufällig Strummer begegneten. „Du 
bist Klasse, aber deine Band ist Scheis- 
se”, sagte Jones zu Strummer und for- 
derte ihn auf, bei ihnen mitzumachen. 
Joe Strummer erzählt die Geschichte 
weiter: ‚Ich hatte die Sex Pistols geseh- 
en und fand sie toll, aber die anderen 
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„Topper” Headon 


klauen. Es handelte sich um die New 
York Dolls und Malcolm verliebte sich 
auf den ersten Blick. Später wurde er 
ihr Manager: er hatte sich von der 
Idee einer bis zum Äußersten dege- 
nerierten Rockband als Mittel zum Um- 
sturz und seinem eigenen Aufstieg zum 
kapitalistischen Millionärs-Status voll- 
kommen einwickeln lassen — und ging 
nach Amerika. Geld war knapp, und 
Malcolm verrichtete gar so niedere Arbei- 
ten wie Fensterputzen und Wäschewa- 
schen, um die Miete der Jungs zu be- 
zahlen. Bald hatten Drogen und Egois- 


men die Dolls auf den Hund gebracht, . 


und Malcolm kehrte heim in seinen klei- 
nen Laden — der Plan jedoch, den ihm 
die Gruppe ins Hirn gepflanzt hatte, 
wurde zur fixen Idee, und (nachdem 
eine Serie von Singstunden zum Abge- 
wöhnen damit endete, daß Malcolm be- 
griff, daß er weder die Stimme, das Ge- 
sicht noch die Jugendlichkeit besaß, um 
die Herzen und Brieftaschen des jungen 
Englands zu gewinnen), begann er, sich 
nach den Che Guevaras der Popmusik 
umzusehen, die er, so hatte er sich vor- 
genommen, Ihe Sex Pistols zu nennen 
gedachte. 

Bernie Rhodes half in Malcolms La- 
den aus, den dieser inzwischen (Mitte 
1975) in ,,Sex” umbenannt hatte. 

Die Kleider in Malcolms Laden wa- 


‘ren nun nicht mehr einfache Parodien 


auf die frühe Rock and Roll Kultur; 
Malcolm hatte im Rahmen seiner neuen 
fixen Idee beschlossen, daß das wirk- 
samste Mittel, um die etablierten sexu- 
ellen und sozialen Sitten und Gebräuche 
herauszufordern, in einer Sex-Schock- 
Taktik läge. Seine Kleidung war aus Le- 


e arms of Mary — Schlagzeug-Underdog Nicky 


Lying in th 


die Kunstakademie (auf die auch Jones 
gegangen war), aber er sprudelte nicht 
eben vor künstlerischer Kreativität. Er 
war nicht gerade dumm, aber er war 
auch nicht Albert Einstein. Er war groß, 
sah gut aus uns sagte wenig. Wenn je- 
mand daran denkt, eine Rockband zu 
gründen — er war der Typ, der einen 
perfekten Hintergrundmusiker abgibt. 
Okay, er konnte halt nicht spielen, aber 
das war leicht zu ändern. 

„Ich hab Paul drei Tage lang beige- 
bracht, wie man Baß spielt”, sagt Jones 
lachend. 

Simonon klebte sich zur Hilfe Noten 
auf die Gitarre, und im Handumdrehen 
war er Musiker. 

Jones kannte einen ehemaligen Auto- 
händler namens Bernie Rhodes. Bernie 
verehrte nicht nur den Manager der Sex 
Pistols, Malcolm McLaren — er glaubte, 
ihm schiene die Sonne aus dem Arsch. 
Bernie hatte schon Jahre vorher mit 
Rockmusik zu tun gehabt, allerdings 
nur, indem er die Leute herumfuhr und 
losging, um Sandwiches für irgendje- 
mand zu kaufen, in erster Linie also 
Dienstbotenarbeit. Malcolm brachte Ber- 
nie zurück zur Rockmusik. 

Malcolm hatte einen Laden in der 
King’s Road, wo er selbstgemachte Klei- 
dung verkaufte. Als der Laden noch Let 
It Rock” hieß, wurden dort Teddy Boy- 
Klamotten im Fünfziger-Jahre-Stil ver- 
kauft, und eines Tages tauchte ein Hau- 


Ten wild aussehender junger Männer auf, 


die aussahen wie Transvestiten, die auf 
irgendeine exotische Droge abgefahren 
waren. Sie nahmen alles genau unter 
die Lupe und versuchten, irgendwas zu 


Foto: Adrian Boot 


Foto: Paul Cox/LFI 


Monat später, im April 1977, veröffent- 
lichten die Clash ihre erste LP, schlicht 
THE CLASH betitelt. Das Cover der 
Platte ließ den Inhalt ahnen; auf der 
Vorderseite posierten Jones, Simonon 
und Strummer finster dreinschauend in 
Bürgerkriegsmontur. Auf der Rückseite 
hetzten Polizeihorden schwarze Jugend- 
liche den Westway lang; ein Bild von 
den Aufständen in Notting Hill vom 
Jahr zuvor. 

Die Botschaft war glasklar: das Ar- 
mageddon ist da, und wir haben den 
Soundtrack dazu gemacht. Während die- 
ser Zeit war ich oft mit den Clash zu- 
sammen; ich sammelte Material für ihre 
erste Titelgeschichte im ,,NME”, hörte 
mir in Mick Jones’ Schlafzimmer Bän- 
der von der noch nicht veröffentlich- 
ten Scheibe an, hing mit Strummer in 
einem schnieken Londoner Club namens 
„Dingwall’s” rum, ging mit ihnen zusam- 
men zu einem Pistols-Gig, hörte Bernies 
endlosen Predigten am Telefon zu, kurz- 
um, ich war ständig mit ihnen zusam- 
men. Aber es ist für einen Journalisten 
schlichtweg unmöglich, sich mit Mu- 
sikern anzufreunden, es sei denn, letz- 
tere können gelgentlich auch mal’ne an- 
ständige Portion Kritik vertragen. Strum- 
mer ließ mit Nachdruck verlauten, er 
könne das ab. 

„Solltest du jemals das Gefühl haben, 
daß ich Scheiße baue, laß es mich wis- 
sen, beharrte er. „Wenn du’s tust, 
werd’ ich’s dir ebenfalls sagen, okay?” 
Ich war einverstanden. Wir waren beide 
sehr naiv ... 

Die erste Clash-LP war die Punk-Plat- 
te schlechthin, da kamen selbst die Sex 
Pistols nicht mit. Jedoch niemand, 
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es (noch metaphorischer) darum, daß sie 
den Kapitalismus zerstören wollten. 

Auf ihre Waffenröcke waren emo- 
tionale Meinungsäußerungen gepinselt: 
„Hate And War”. ‚Passion Is A Fash- 
ion”. „Heavy Manners”. ‚White Riot”. 
Schwere Kaliber. 

Damals glaubte ich, daß sie mehr 
waren als bloß eine weitere Rockband, 
die Teenager-Rebellion (was ein Witz 
ist, denn Strummer war schon Mitte 
Zwanzig) als Ware wie Bohnenkon- 
serven verkauft, a la Rolling Stones. Da- 
mals glaubte ich, wir seien alle Stadt- 
guerillas auf den Barrikaden. Die Zeit 
stieg einem zu Kopfe, und ich war sehr 
beeindruckt. 

Bald erreichte das Fieber die Büros 
der Macher bei den Plattenfirmen. Sie 
alle wollten eine Punk-Band, ihre ur- 
eigenste Punk-Band, und das spätestens 
gestern! 

Es schien, daß die Clash bereit waren, 
bei Polydor zu unterschreiben, und sie 
benutzten reichlich freie Studio-Zeit bei 
der Firma, aber dann kam CBS mit ei- 
nem 100.000 Pfund Scheck, und die 
Clash stolperten gegenseitig über ihre 
„Sado-Maso’-Hosen, um mit dem Ku- 
gelschreiber war über die gestrichel- 
te Linie zu kritzeln. 

Nach außen ließen die Clash verlau- 
ten, die die Polydor sie im Stil der Slade 
habe vermarkten wollen. ,,Die CBS-Leu- 
te, die verstehen uns, die geben uns völ- 
lige künstlerische Freiheit und werden 
auch nicht von uns verlangen, daß wir 
unsere Integrität für schöden Mammon 
verkaufen!” 

Doch im Freundeskreis verrieten sie: 
„Wir haben bei CBS unterschrieben, 
weil die uns mehr Kohle bieten.” Einen 


Joe Strummer 


Leute von den 101’ers mochten sie 
nicht, weil sie ihre Instrumente nicht an- 
ständig beherrschten. Aber das war es 
gerade, was ich so gut fand. Sie bewie- 
sen, daß es unwichtig ist, ob man spie- 
len kann. Dann traf ich diese Typen 
(Mick und Paul) und sie erzählten mir, 
daß sie eine Band hätten und ob ich 
nicht mitmachen wollte. Ich fand, sie 
sahen toll aus, ich mochte ihre Kleidung, 
also sagte ich ihnen, daß ich interessiert 
wäre. Dann sprach ich mit Bernie, und 
er erzählte mir, was es mit der Band auf 
sich hatte, und ich mochte die Idee, al- 


so machte ich mit, und wir fingen an, 
gemeinsam zu proben ...”’ 


Künstlerische Freiheit- 
ferngesteuert 


Bald zog Strummer sich an wie die an- 
deren Clash; sie trugen Sachen, die Ber- 
nie Rhodes entwarf (diese hat er tat- 
sächlich entworfen!); Sachen, zu denen 
er die Ideen aus einem Buch entlieh, das 
er aus einer Bibliothek in Camden Town 
geklaut hatte. Das Buch handelte von 
modernen Armee-Uniformen, und es 
lieferte das Thema, das Kleidung und 
die meisten Songs der Clash prägen soll- 
te: Pseudo-Militarismus. Bernie und die 
Jungs entwarfen auch furchtbar militä- 
rische Hintergrundsgemälde für die Büh- 
nenshow — Polizei, die einen Aufruhr 
niedermacht, Flugzeuge, die abgeschos- 
sen werden, brennende Straßen, lauter 
solches Zeug. 

Keith Levine verließ die Band bald 
wegen seiner Drogenprobleme, und es 
blieb nichts von ihm als ein Song, 
„Whats My Name?’’, sowie einige 
aufrichtige Szenen in dem Film, den 
Bernie machte (und der erst noch 
veröffentlicht werden soll). 

„Ich hab ein paar irre Schüsse von 
Keith, wie er auf der Toilette fixt”, hat 
Bernie einmal erzählt. 

Ende 1977 gingen die Clash auf ihre 
allererste landesweite Tournee, im Vor- 
vorprogramm der Sex-Pistols-Tour ,,An- 
archy In The UK”, mit Johnny Thun- 
ders’ Heartbreakers und The Damned. 
Die Pistols waren bereits im ganzen Lan- 
de in Ungnade gefallen, und die Tour 
wurde von den örtlichen Stadträten in 
ganz England verboten — ausgenommen 
nur eine Handvoll Städte. | 

Aber sie bot den Clash die Chance, 
unter Beweis zu stellen, daß sie mehr als 
nur eine blasse Imitation der Sex Pistols 
waren. Wenn die Pistols sich als mora- 
lisch verderbte Rebellen hinstellten, so 
sahen sich die Clash als sozial verderbte 
Revolutionäre. Der Unterschied war: 
wenn man einen von den Pistols bei 
einer Schlägerei auf der Straße sah, ging 
es (metaphorisch) darum, daß sie in je- 
mandes Bierglas gekotzt hatten, aber 
wenn man einen von den Clash bei einer 
Schlägerei auf der Straße sah, so ging 


„J get violent when I’m fucked-up,/ 
I get silent when Im drugged-up,/ 
Want excitement, don’t get none I 
go wild,/ Don’t use the rules,/ They re 
not for you,/ They’re for the fools,/ 
You better cheat if you want to sur- 
vive.” 

„Hate And War". 

„Hate and war,/ The only things 
we got today,/ If I get aggression I'll 
give them two-times back.” 

Die anderen Songs auf der Platte 
waren ,,Janie Jones” (über die Affa- 
re eines redlichen Bürgers mit einer 
Nutte), „I'm So Bored With The USA” 
(eine Anti-Amerika-Tirade), „What’s My 
Name” (die Keith Levine Identititats- 
krisen-Hymne), ,,Deny” (über die 
Freundschaft mit einem Junkie), ,,Pro- 
tex Blue” (über Pariser), ,,Garageland”’ 
(das Versprechen der Clash, daß sie ewig 
wahre Punks bleiben würden und auch 
das Geld sie nicht ändern könnte) und 
eine Cover-Version des Murvin/Perry 
Reggae-Klassikers. „Police And Thieves”, 
die enge Verbundenheit der Clash mit 
ihren schwarzen Brüdern ausdrücken 
sollte (wir alle werden von der Polizei 
unterdrückt, leben in Armut usw. usw.). 
Arme kleine reiche Jungs. Fühlen sich 
sogar noch verfolgt... | 

Doch die Jugend der Nation liebt die 
Scheibe, und das schließt mich mit ein, 
denn es handelte sich nicht nur um eine 
simple Platte, nein, das hier war ein Ruf 
zu den Waffen. Wir zweifelten nicht eine 
Sekunde, daß die Clash jedes Wort ihres 
polemischen Produkts ernstmeinten. 

Doch dann verschlechterten sich die 
Dinge rapide. 

CBS brachte eilig „Remote Control” 
raus (eine der Schwachstellen der Platte), 
und niemand hatte sich auch nur die 
Mühe gemacht, die Band um ihre Er- 
laubnis zu fragen. Die Clash, gerade auf 
Tournee, waren sauer. Die Leute lachten 
über ihre Behauptung, daß sie einen Ver- 
trag hätten, der ihnen völlige kiinstleri- 
sche Freiheit und hundertprozentige 
Kontrolle der Veröffentlichungen zu- 
sichere, denn wieder einmal hatte eine 
Plattenfirma gezeigt, wer die wirkliche 
Kontrolle ausübte. Doch die Clash 
zahlten’s ihnen heim, indem sie einen 
neuen Song namens ‚Complete. Con- 
trol” veröffentlichten, und die CBS- 
Leute, die schnell spitzgekriegt hatten, 
daß man einen lukrativen Markt verlie- 
ren würde, wenn diese Jungs in den Au- 
gen ihrer Fans nicht mehr als Rebellen 
erschienen, die sich nur zum Zweck der 
Subversion in die kapitalistische Ma- 
schinerie hatten einspannen lassen, 
mimten die Uberrumpelten. 

In Wirklichkeit jedoch waren die 
Clash nach diesem kleinen Mißklang 
die allernettesten Geschäftspartner, und 
siehe da, die Label-Partner von Abba 
und Andy Williams waren sogar glück- 
lich, zu  pompösen . Jahrestreffen 
ihrer Plattenfirma in London geladen 
zu werden. 
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pen in Belfast 


away my prescription,/ If they want to 
get me making toys,/ If they want to 


get me where I got no choice,/ Career 


Opportunities,, the ones that never 
knock,/ Every job they offer you is to 
keep you out the dock,/ Career oppor- 
tunities,/ That ones that never knock.” 

Und ,,48 Hours” ... 

„Monday’s coming like a jail on 
wheels,/ You know a girl, yeah?/ Well, 
she’s bound to be rude,/ But 48 hours 
needs 48 thrills,/ Cheap thrills,/ Any 
kind of thrills.” 

Eingefleischte Revolutionäre und 
doch eine kleine Spur von Hedonismus 
im Blut. Es war die Variation eines The- 
mas — die Sex Pistols sahen sich eher als 
anarchistische Rotzlümmel mit einer 
Vorliebe für nihilistische Dekadenz. 

Die Clash jedoch attackierten haupt- 
sächlich die Autorität, waren wirkliche 
street fighting men. 

„Remote Control .. ” 

„It’s so grey in London Town,/ Pan- 
da cars crawling around, / Here it comes, / 
Eleven o’clock,/ Where can we go now?/ 
Who needs the Parliament?/ Sitting ma- 
king laws all day?/ They’re all fat and 
old,/Queueing for the House Of Lords.”’ 

Und ihren Fans knallten sie den 
Spruch vor den Latz, daf sie vor allem 
gewalttätige Überlebende seien, obwohl 
das totaler Tinneff war, denn in Wirk- 
lichkeit würde keiner von ihnen auch 
nur ner Fliege was zuleide tun. Aber 
diese Songs kamen gerade wegen ihres 
gewalttätigen Tenors bei den Fans an, 
und Strummer & Co taten eher wenig, 
um ihre wilde Gefolgschaft zu stoppen 
oder unter Kontrolle zu kriegen. 

„Cheat... 


bei der Inspektion der britischen Trup 


Die Clash 


schon gar nicht die Clash, stellte die 
Führerrolle der Pistols in Frage. Mit 
Rotten hatten sie nicht nur eine Ikone, 
ein Vorbild für alles, was auch sie vertra- 
ten, sondern einen charismatischen Bur- 
schen, der der überzeugendste neue 
Künstler dieser Dekade war. 

Johnny Rotten konnte man einfach 
nicht kopieren. 

Aber das erste Clash-Album kam 
gleich nach ihm. 

Der Punk-Prototyp! 

Siehe Image-Werbung! | 

Die Platte stieg auf Platz zwölf in die 
britischen Charts ein. 

Die Musik von Clash war schnell und 
bissig. In den besten Momenten klang 
sie recht innovativ und brillant, in den 
schlechtesten dagegen wie überdrehte 
Plagiate schaler Heavy Metal-Riffs aus 
den sechziger Jahren. Die Texte waren 
keine eigentlichen Songtexte, sondern 
wütende Schlachtrufe. 

Z.B. „White Riot”, die Geschichte 

der Aufstände in Notting Hill, in dem 
die Clash davon sangen, daß sie ihren ei- 
genen Aufstand wollten ... 
„Black men got a lot of problems, | 
But they don’t mind throwing a brick,/ 
White people go to school, where they 
teach you how to be thick. / Everybody’s 
doing just what they’re told to,/ Nobo- 
dy wants to go to jail./ White riot! I 
want a riot! White riot! I want a riot! 
White riot! A riot of me own!” 

Oder ihre Hymne an die arbeits- 
losen Jugendlichen, ,,Career Opportuni- 
Des” `. 

„They re gonna have to introduce 
conscription,/ Their gonna have to take 
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schen sich und den Pistols gutzuma- 
chen: die Pistols hatten Johnny Rotten 
und sie nicht. 

Jones und Strummer sind die beiden 
wichtigsten: Jones kann harte, attrak- 
tive Stück schreiben, und: Strummer 
kommt mit Texten, die eindrucksvoll, 
amüsant und lachhaft sind. Im Sprüche- 
machen ist er besonders stark: aus ihm 
wäre ein perfekter Werbemann ge- 
worden, der ohne Schwierigkeiten zahn- 
losen Greisen Familientuben Zahnpasta 
angedreht hätte. Vielleicht landet er 
eines Tages nochmal in der Branche, wer 
weiß? 

Mittlerweile mußten die Clash auch 
spüren, daß man sich überall im Lande 
darin erging, Anti-Punk-Säuberungsak- 
tionen zu starten. Man verbot ihnen ei- 
nen Auftritt auf dem Digbeth Rag Mar- 
ket in Birmingham. Aber sie drohten, 
sich nicht abhalten zu lassen. Bernie 
Rhodes war außer sich vor Freude und 
Aufregung. ‚Wir fahren direkt bis an die 
Markttore, den Bullen vor die Nase”, 
sagte er mir. ,,Am liebsten würde ich mit 
ein paar Panzern und reichlich Maschi- 
nengewehren da aufkreuzen — kannst 
du dir vorstellen: Paul im Panzerwagen? 
Das Problem ist nur, man kriegt keine 
Genehmigung, mit den Dingern von 
London nach Birmingham zu fahren. 
Mieten kann man sie schon. Aber man 
darf sie nicht auf der Autobahn fah- 
ren. So’n Mist.” 

Die Clash fuhren jedenfalls nach Bir- 
mingham. Nicht mit Panzern, sondern 
in ein paar von Bernies Gebrauchtwagen. 
Sie wurden von Dutzenden Punks und 
zwei Polizisten erwartet. Nur Strummer 
machte sich die Mühe aus dem Auto zu 
steigen und sich mit den Fans zu unter- 


‚halten. Die anderen saßen im Wagen ei- 


nes Pressemanns der CBS und kicherten 
albern. Strummer wurde von einem 
freundlichen Polizisten abgedrängt. Die 
Band stürmte den Markt nicht. Statt- 
dessen handelte man einen Gig im 
durchaus bürgerlichen Nachtclub Bar. 
barella’s” aus. Ihrer Verachtung jegli- 
cher Form von Autorität gaben Simo- 
non und Headon im Laufe des Tages 
noch Ausdruck, indem sie unbeteilig- 
te Passanten mit Wasserpistolen naß- 
spritzten. Im Nachtclub spielten Clash 
dann einen unerheblichen Set, und ob- 
wohl Bernie allen weismachen wollte, 
es habe sich bei dem Unternehmen um 
eine Art ,,abstraktes Theater” ge- 
handelt, ließ sich kaum einer davon 
abbringen, daß es einfach nur lang- 
weilig war. Von „White Riot”, wie es 
die Clash angekündigt hatten, nicht die 
geringste Spur. 

Julie Burchill vom ,,NME brachte es 
auf einen Nenner: Nach dem ersten 
markerschütternden Schock, den die 
Clash vermittelten, sind sie anschei- 
nen mehr auf künstlerischen Anspruch 
aus, als daß sie sich um ihre Glaub- 
würdigkeit scheren ...” 

Fortsetzung folgt 


A 
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Mick, Paul und Joe auf der Vorderseite 
sowieso kein Foto zugestanden hätte) 
nur auf der Cover-Rückseite, und zwar 
als ,,Drums-Tory Crimes”. (Tory ist die 
umgangssprachliche Bezeichnung fur ein 
Mitglied der rechtsgerichteten und kon- 
servativen Partei Englands.) 

Obwohl ich mit den anderen dreien 
relativ eng befreundet war, kannte ich 
Chimes eigentlich kaum. Einmal sagte 
ich mehr als ,,Hallo” zu ihm, und zwar, 
als ich mit den Clash im Studio war und 
sie „Capitol Radio” aufnahmen (eine 
kostenlose EP für die ersten zehntau- 
send ‚New Musical Express’’-Leser, 
die das Album kauften. Darauf waren 
das Instrumental mit dem Titel „Listen, 
die wichtigsten Stellen meines Inter- 
views mit den Clash einem Zug der Lon- 
doner Untergrundbahn sowie ein Song, 
der ‚Capitol Radio” hieß und sehr 
hart mit der kommerziellen Radio- 
station Londons umsprang, weil man 
sich dort weigerte, Punk-Platten zu 
spielen.) 

Ich erinnere mich nur, daß Chimes 
an jenem Sonntag tat, was man von 
ihm verlangte, das Schlagzeug gut spiel- 
te und sich erst zu beschweren begann, 
als wir ungefähr zwölf Stunden im Stu- 
dio verbracht hatten. Er wollte nach 
Hause und dort fernsehen. „Es gibt 
einen guten Bob Hope-Film”, erklärte 
er freundlich. | 

Nachdem sie sich von mehreren hun- 
dert Schlagzeugern hatten vorspielen 
lassen, entschieden sich Clash für einen 
neuen Mann. Er hieß Topper Headon 
und war gleichermaßen anonym, nur 
nicht ganz so peinlich unpassend. Aber 
die Drummer haben bei Clash nicht viel 
Bedeutung. Sie müssen reine Handarbeit 
verrichten. Wenn ihr Ambitionen habt, 
euch der Welt mitzuteilen, Jungs, wer- 
det auf keinen Fall Schlagzeuger bei 
den Clash, okay? 


Mit Wasserpistolen 
gegen die Autorität 


Simonon, der hat zumindest op- 
tisch einen wichtigen Stellenwert: die 
Clash haben schon immer Wert darauf 
gelegt, bei ihren Live-Auftritten zu 
dritt Eindruck zu schinden (Mick Jo- 
nes spielt einen punkigen Keith Richard, 
der die Pose der Gitarrenhelden auf die 
Spitze treibt und die Gitarre schwenkt, 
damit die Welt sich darob in Ehrerbie- 
tung ergeht, richtig radikal; Simonon 
macht auf hübsch und läßt die Mus- 
keln spielen, wirbelt die Arme wie Wind- 
mühlenflügel und bietet dramatische 
Sprünge; Strummer schließlich ist der 
epileptische Derwisch, der offensicht- 
lich eine Rolle in „Denn sie wissen nicht, 
was sie tun” möchte — Schauspielschüler 
aus der Method-Schule in Zwangsjacke), 
denn schließlich hatten sie keine Chan- 
ce, den entscheidenden Unterschied zwi- 


Als dann die Clash wieder auf Tour 
gingen, mußten sie feststellen, daß sie 
nicht in der Lage waren, all die Dinge, 
die sie versprochen hatten zu ändern — 
die rüden Schläger/Ordner, die immer 
höher schnellenden Eintrittspreise usw. 
— auch nur ansatzweise in den Griff 
zu kriegen. 

Auf einmal schnallten sie, daß sie 
für nichts und niemanden eine Revo- 
lution starten konnten. Wie willst du 
das System umkrempeln, wenn du noch 
nicht mal einen rüden Ordner davon ab- 
halten kannst, einen sechzehnjärigen 
Knirps aus der Provinz zu verprügeln, 
und das aus keinem anderen Grund, als 
daß ihm gerade danach ist. 

OK, manches war zu verzeihen — 
wir hatten schlicht zuviel von ihnen er- 
wartet, auch sie würden uns nicht in das 
Punk-Utopia führen, das von all den fet- 
ten Schweinen befreit war, aber wir 
konnten die Dinge dennoch ändern, 
nicht wahr? Wir waren anders als die 
Lahmärsche in den Sechzigern, nicht 
wahr? l 

Bald jedoch spitzten sich die Dinge 
so zu, daß es einen wie das letzte Ka- 
pitel in George Orwells ,,1984” anmu- 
tete. Die Clash fuhren nach Belfast, um 
dort einen Gig zu spielen, doch wurden 
nicht in die Halle gelassen, da sie die nö- 
tige Versicherungssumme für das Ge- 
bäude nicht aufbringen konnten. Doch 
die Kids lieferten sich eine Schlacht mit 
den Bullen, machten richtig einen los, 
einen weißen Aufstand. 

Die Clash jedoch nutzten die Zeit auf 
dem Kriegssschauplatz Belfast anders: 
sie machten eine Fotosession. Vor all 
den britischen Soldaten mit Maschinen- 
pistolen, die darauf warteten, eine Ku- 
gel verpaßt zu kriegen, stellten sie sich 
in Pose und machten auch nicht vor den 
Panzern, Kanonen und dem Blut halt. 

Es war schlichtweg krank, nicht nur 
einen Beleidigung für all die Kids in Bel- 
fast und alle Punks, sondern eine Belei- 
digung für jeden mit einem bißchen 
Grütze im Kopf, der die Bilder der 
Band in ihren Terroristen-Chic-Klamot- 
ten vor die Augen kriegte. 

Die Clash erlebten die wirklich häß- 
liche Gewalt und hatten nicht mal den 
Mumm zuzugeben, daß ihr ganzer Trip 
eine einzige miese Pose war. Nein, sie 
nutzten .die Gelegenheit für ein paar 
richtige ‚‚geile”’ Fotos und fuhren dann 
zurück in ihr Hotel — haargenau so, als 
würde sich Rod Stewart eine alternde 
blonde Schauspielerin für ein gutes 
Pressefoto greifen. — Diese Geschichte 
hatte ein böses, böses Echo für die 
Clash. Dennoch, es zerstörte die Kar- 
riere der Band nicht. There’s no busi- 
ness like show business I know; let’s 
go on with the show... 

Zu diesem Zeitpunkt hatten sie ihren 
ursprünglichen Drummer Terry Chimes 
schon verloren. Auf dem Album war er 


zwar noch eingesetzt worden, aber er- 


wähnt wurde er (da man ihm neben 


— ——.] 


u uuu‏ ت 


—yV 


auch die erwählte Rock-Stadt 
ist. 

Die zweitgrößte Stadt 
Frankreichs zählt eine Mil- 
lion Einwohner und ist nicht 
nur heimliche Hauptstadt des 
Rock. Sie ist die Großstadt 
der Widersprüche: Hauptstadt 
der Feinschmecker (gastrono- 
mie lyonnaise) mit dem welt- 
berühmten Koch Paul Bocuse, 
aber auch Hauptstadt der 
Straßen-Kids, die die größte 
„Cafe-bar” der Lyoner Innen- 
stadt zu ihrem Hauptquartier 
gemacht haben. Lyon ist die 
Hauptstadt der guten Sitten 
und der bürgerlichen Moral, 
aber gleichzeitig auch Metro- 
pole der Prostitution. Es war 
Hauptstadt der Seide und folg- 
lich auch die der Aufstände 
der Weber im 18. und 19. 
Jahrhundert. Es war überdies 
die Stadt der Resistance im 2. 
Weltkrieg. In diesen Tagen al- 
so ist Lyon die Stadt des 
Rock‘n’Roll und die der töd- 
lichen Langeweile, die der 
vom Bürgertum hochpriese- 
nen Arbeitsmoral, aber auch 
die der Ausschweifung, die 
hier extrem betrieben wird, 
wenn die Bürger in ihren Bet- 
ten schnarchen. Der Rock‘n’ 
Roll jedenfalls gehört zu die- 
ser wollüstigen Opposition. 
Das einzige Rock-Lokal blieb 
drei Monate geöffnet, mußte 
dann aber schließen. Warum? 
Der ,,Rock‘n’Roll Mops” (ja, 
so hieß der Laden wirklich!) 
störte den ruhigen Schlaf der 
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hört das Wort Rock‘n’Roll 
noch nicht zum akzeptierten 
Sprachschatz der Nation. Und 
in Lyon, der kleinbürgerlich- 
sten Stadt Frankreichs, ist die 
Situation am schlimmsten — 
eben darum braucht man sich 
nicht zu wundern, daß Lyon 


Starshooter — Lebensmittelfarbe in der Milch? 


Es war im Juli 1978 nach Christus, und dennoch 
hatte man den Eindruck, als fänden von neuem 
römische Spiele statt: die hochsommerliche 

Sonne brennt auf die verschwitzte und aufgeregte 
Menge, die sich auf den Sitzbänken des römischen 
Theaters von Lyon versammelt hat. Worauf wartet 
man? Auf hungrige Löwen und heldenmütige Christen? 


Tage so dekadent wie das 
Römische Reich vor zweitau- 
send Jahren. 

Im Unterschied zu Eng- 
land und Deutschland bleibt 
in Frankreich und daher auch 
in Lyon das Wort Rock‘n’ 
Roll ein Tabu. Da es aus der 
angelsächsischen Kultur 
kommt, weigert sich das 
französische Volk, es in sein 
kulturelles Erbgut einzube- 
ziehen. Beim Durchschnitts- 
franzosen weckt das Wort As- 
soziationen zu Rauschgift, Ge- 
walt und Verfall der Jugend. 
Die Fernsehprogramme wid- 
men der Rockmusik nicht 
mehr als eine halbe Stunde 
pro Woche. Als Weihnachts- 
geschenk veranstaltete man 
im TV eine Diskussion über 
die Beatles. Und da keiner 
der Beatles daran teilnehmen 
wollte, schlug der Ansager 
vor, doch Brian Epstein ein- 
zuladen! Zehn Jahre nach 
der Trennung der Beatles ge- 


Von Elisabeth Daniere 


ahrscheinlich nicht, 
denn im Juli 1978 
heißt Lyon schon 
nicht mehr “Lugdu- 


num’, die Haupstadt Galliens, 
sondern Lyon, die Hauptstadt 
des französischen Rock’n’Roll. 
Und an diesem sommerlichen 
Nachmittag findet im römi- 
schen Theater Lyons ein 
französisches Rockfestival 
statt: Flush, Safety, Electric 
Callas, Ganafoul, Marie et les 
Garcons, Starshooter (alle aus 
Lyon), Telephone, Bijou (aus 
Paris), Little Bob Story (Le 
Havre), dazu als Sondergäste 
die Reggae-Band The Cima- 
rons sowie Nick Lowe und 
Dave Edmunds. Die harmlo- 


sen Löwen dösten im Zoo . 


von Lyon, und die bürgerli- 
chen Christen dösten daheim 
von ihren Fernsehgeräten. Für 
sie war der Rock’n’Roll dieser 
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nehme ich 
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arte Marie 


E 


und die 2‏ یی ا 


Sie verfügen über Energie und 
Aggressivität von Punks, wei- 


chen aber in Lebens- und | 


Denkweise von deren ‚‚Ideolo- 
gie” ab: sie lieben künstliche 
Farbstoffe in Lebensmitteln 
und die moderne Konsumge- 
sellschaft allgemein. Sie be- 
haupten, nur Milch und Oran- 
gensaft zu trinken, und be- 
stehen darauf, Rock‘n’Roll 
könne ohne Rauschgift und 
Alkohol entstehen. Sie setzen 
Hygiene gegen den Mythos 
des Rock und ironisieren in 
Anspielung auf Lou Reeds 
„Sweet Jane” in ihrem Song: 
„Hygiene”: ‚Wenn ich ein 
Mädchen geküßt habe... put- 
ze ich mir schnell die Zähne. 
Und . nachdem ich Liebe 
gemacht habe.... 
ein Schaumbad... Hygiene...” 
Starshooter wollen in der Welt 
des Rock‘n’Roll Verwirrung 
stiften. Sie provozieren, stif- 
ten an zum Ungehorsam, 
aber immer mit Ironie, so daß 
das Publikum nie so recht 
weiß, wie’s wohl gemeint ist. 
Im Dezember 1977 legen 
sich Starshooter mit den Beat- 
les an. Mit ihrer zweiten Sing- 
le, „Get Baque”, vergreifen 
sie sich als erste an einem 
Heiligtum: ,,Wir haben die 
Nase voll von den Beatles 
und ihrer Scheiß-Musik, die 
kaum noch die Midinetten 
zum Tanzen bringt. Ihre Mu- 
sik ist Waschlauge für die 
Supermärkte, wir haben sie 
satt, sie müssen krepieren... 
get baque, get baque, get 
baque...” Aber die Reaktion 
darauf ist stark: Im Funk 
wird die Platte während ei- 
ner Sendung zerbrochen, und 
der Beatles-Verlag in England 
strengt einen Prozeß an. Die 
Platte wird dem Markt ent- 
zogen. Aber Starshooters pro- 
vokantes Spiel wird immer er- 
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Ein Arbeiter von Ganafoul... 


ben sie in ihre Songs arran- 
giert: „Macho Man” von den 
Village People und 0 
And Honey” von Amanda 
Lear. Provokant und frech 
lachen sie ihr Publikum an, 
sind aber dennoch verbittert. 
Die Kommunikation findet 
nicht statt. In der Presse wer- 
den sie jedoch teilweise sehr 
positiv beurteilt, und ihr 
seltsamer Sound, ihr Pastell- 
Image erweckt Interesse bei 
mehreren ausländischen Pro- 
duzenten. Weil die garcons 
ihren Wehrdienst ableisten 
müssen, verschieben sich die 
Aufnahmen der ersten 
LP. Inzwischen sind sie 
jedoch in New York. Lei- 
der ist Marie einem Schwä- 
cheanfall zum Opfer gefal- 
len. Sie konnte nicht mithal- 
ten, denn sie war zu zart 
und zierlich. Der Perkussion- 
Mann, der bei der letzten 
Bee Gees LP mitmischte, hat 
sie ersetzt. Marie flog nach 
Lyon zurück, und die drei 
garcons heißen jetzt Garcons. 
Ihre LP wird bestimmt eigen- 
tümlich genug bleiben, aber 
ganz sicher wird der feminine 
Einfluß von Marie so lange 
den Garcons fehlen, bis sie ih- 
re eigene Identität gefunden 
haben. Ihre LP hat schon ei- 
nen Titel: DIVORCE. 


IRONIE UND LEBENS- 
MITTELFARBEN 


Starshooter sind vier junge 
Männer zwischen 19 und 21: 
Kent Hutchitson, der Sänger 
und Gitarrist, ist nebenbei 
Comic-Zeichner. Phil Pressing 
sitzt am Schlagzeug, Jello 
spielt Gitarre, und Mickey, 
der jüngste, bedient den Baß. 
1977 werden Starshooter von 
der französischen Musikpresse 
zu den Punk-Bands gezählt. 


ihre Weise nutzen, um ihrem 
von französischer Kultur ge- 
prägten Geist eine bestimmte 
Richtung zu geben. 


EISIGE ZÄRTLICHKEIT 
MIT DISCO-DUFT 


Marie ist blond und zier- 
lich und verbirgt ihre Schön- 
heit hinter einem Schlagzeug. 
Patrick, der Sänger, hat einen 
sanften, schönen und verletz- 
lichen Augenausdruck. Die 
beiden anderen garcons von 


ı Marie sind unauffällig und be- 


scheiden. 1977 sperrten sie 
sich tage- und nächtelang in 
einem Kellergewölbe ein, 
machten Musik und träum- 
ten von Lou Reed und Patti 
Smith. Im März 1978 ging ihr 
Traum in Erfüllung: Gleich 
nach dem Abitur flogen sie 
nach New York, um die Single 
Attitudes” aufzunehmen. 
John Cale produzierte und 
spielte zudem Klavier. Er 
wollte, daß sie englisch san- 
gen, aber Marie et les Garcons 
blieben stark und französisch. 
Am Tag vor ihrer Rückreise 
traten sie als „Paris Punk” 
im CBGB auf. Die New Yor- 
ker, die kamen, waren über- 
rascht, als sie vier so schöne, 
zart wirkende und dennoch 
so chic e Musiker auf die 
Bühne kommen sahen. Ihre 
Musik, voll kalter Energie, 
fein schattiert und franzö- 
sisch gesäuselt, schlug das 
Publikum in Bann. 

Am nächsten Tag lande- 
ten Marie und ihre Garcons 
in Paris auf dem Flughafen 
und traten am gleichen Abend 
beim Patti Smith Konzert vor 
10000 Menschen auf. Patti 
Smith präsentierte in Paris zu 
Ostern ihre LP EASTER. Ma- 
rie et les Garcons wurden 
ausgepfiffen, beschimpft und 
schließlich von der Bühne ge- 
trieben. Das französische 
Publikum war noch nicht be- 
reit, sie zu akzeptieren. 

Im Sommer darauf traten 
sie mit anderen französischen 
Rockbands auf, auch im rö- 
mischen Theater von Lyon 
und eine Woche später in Pa- 
ris im „Olympia”. Als ihre 
Disco-Rock-Rhythmen erklin- 
gen, fliegen massenweise Bier- 
und Coladosen auf die Bühne. 
„Wir wollen kein Disco!” 
schreit man aus dem engstir- 
nigen Publikum, während Ma- 
rie et les Garcons ungerührt 
weitersingen: ,,Rien a dire...” 
Auszüge aus Disco-Titeln ha- 


Lyoner und ,,provozierte Stra- 
ßenkämpfe und Gewalt”. Die 
Huren sind die einzigen, die 
die Nacht lebendig halten, 
und als sie vor drei Jahren in 
den Streik traten, herrschte 
die Totenstille der Friedhöfe. 
Die Huren hatten damals Asyl 
bei den Priestern der St. Ni- 
zier Kirche gefunden und eine 
Abgesandte zur Regierung ge- 
schickt, um ihre Lohn- und 
Sozialforderungen kundzutun. 
Im selben Jahr tauchte auch 
der Rock‘n’Roll aus dem Ly- 
oner Untergrund — 1976. 
Ende 1976 blüht in Paris 
der Punk. Schwarze Leder- 
hosen und Sicherheitsnadeln 
revolutionieren die Uniform 
der jugendlichen Randgrup- 
In Lyon sind jedoch 
noch Flickenjeans angesagt. 
In der Provinz hinkt man 
immer sechs bis zehn Mona- 
te hinter Paris her. Das ein- 
zige Plattengeschäft, ,,Music- 
land”, in dem die Singles 
von Clash, Jam und den Sex 
Pistols zu finden sind, wird 
zum Treffpunkt der Einge- 


weihten. Abends und sonn- 


tags jedoch hat der Laden 
geschlossen, und die Einge- 
weihten, das sind Schüler, 
die sich eigentlich auf ihr 
Abitur vorbereiten sollten. 
Das Gymnasium ist der Hort 
des Punk, und beim Ab- 
schlußkonzert zum Ende des 
Schuijahres stellen sich die 
Talente vor: Starshooter und 
Marie et les Garcons. 

Neben dieser Punk-Musik 
aus dem Gymnasium entwik- 
kelt sich Heavy Rock aus der 
Lyoner Arbeitervorstadt: 
Factory und Ganafoul. Lyon 
ist nämlich auch die Haupt- 
stadt der chemischen In- 
dustrie. Obwohl Ganafoul in 
ganz Frankreich immer popu- 
lärer werden, sind sie keines- 
falls beispielhaft- für die neue 
französische Rock-Welle, denn 
die orientieren sich an Status 
Quo und singen englisch. Ihre 
„kleinen Brüder” Killdozer, 
die eine Zeitlang Ganafoul 
nachgeahmt haben, orientie- 
ren sich inzwischen an funky 
music. Mal sehen, was daraus 
wird.... 

Die neue Lyoner Rock- 
welle, das sind also Marie et 


les Garcons und Starshooter. 


Im Jahr 1976 zeigen sich er- 
stere stark von den Velvet 
Underground beeinflußt letz- 
tere von der Punk-Welle. Die- 
se Musikrichtungen sind Be- 
lebungsmittel, die beide auf 


pen. 


nes werden Starshooter zum 


besten Newcomer der fran- 
zösischen Rock-Szene ge- 
wählt. 


Die vier Starshooter sind 
vor allem unverschämt. Ihre 
frühreife Popularität ist aber- 
witzig und frech. Selbst ihr 
Erfolg ist eine Herausforde- 
rung. 

Es ist zehn Uhr abends. 
,Batsy Party” läuft im Ra- 
dio. Die Lyoner Bürger schal- 
ten ab und legen sich schla- 
fen. Morgen werden sie die 
Petition gegen die Wiederer- 
Offnung des ,,Rock‘n’Roll 
Mops” unterschreiben. 


Diskografie 


Marie et les Garcons 


Attitudes’, Sky Records, 
„Rien A Dire” EMI-Pathe 
Marconi 

Starshooter 


„Pinup Blonde’’/,,Quelle Cri- 
se Baby”, EMI, ‚Get Baque”, 
EMI, ,,Batsy Party”, EMI, 
STARSHOOTER, EMI 
Ganafoul 

SATURDAY NIGHT, Crypto, 
FULL SPEED AHEAD, Cryp- 
to, RCA 


hilft 
ich helfe 
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sechstausend gierigen Augen 
enthüllt sie eine nackte Brust 
und verschwindet am Schluß 
des Songs. Wer wußte schon, 
daß der/die wunderschöne 
Marie-France ein(e) Trans- 
sexuelle(r) war? Starshooter 
spielten weiter und forderten 
das Publikum unterschwellig 
zur Gewalttätigkeit. Am En- 
de sind 300 Sessel zerbrochen. 
Die Starshooter laufen in die 
Garderoben, weil die Saal- 
schützer ihnen die Schädel 
einschlagen wollen. Im 
„Olympia”, wo sonst die bra- 
ven Chansonetten und Chan- 
soniers gastieren, hatte man 
dergleichen noch nie erlebt. 
Starshooter wollen aber 
keineswegs Gewalt, sondern 
die Pop-Revolution. Im Funk 
zeigt man plötzlich großes 
Interesse an ihrer Musik, ih- 
rer Energie, ihrer Frische 
und Eigentümlichkeit, an ih- 
rem ebenso bitteren wie sub- 
tilen Humor, ihrer Ironie, 
mit der sie die Jugend lok- 
ken. Im Oktober kamen Star- 
shooter mit ,,Batsy Party” in 
die Charts, und im Dezember 
kippen sie damit Travolta 
vom Platz 1 bei „Europe 1”. 
Auf der MIDEM 79 in Can- 


amnesty international 


mw amnesty international 


Sektion der Bundesrepublik 
Deutschland e.V. 
Sekretariat: 

Venusbergweg 48 

5300 Bonn 1 


Spendenkonten: 
Bank: BKD Duisburg 
BLZ: 35060 190 
Konto-Nr.: 30000 


Postscheckamt Köln 
Konto-Nr.: 224046-502 
(Diese Anzeige hat der Verlag 
amnesty international gespendet — 
spenden auch Sie!) 


Û durch eine Spende von: 


O durch einen regelmäßigen 
Beitrag von: 


Art der Zahlung: 


Name und Anschrift: 


al 


werden in so vielen Ländern der Erde Menschen verfolgt, inhaftiert, gefoltert, entführt 


voller ihre 


Schattierungen, 
Texte französisch. ,,Macho’,, . 
ein Song, der sich über Fe- 
ministinnen lustig macht, bie- 
tet folgenden Gag: Ein wun- 


derschönes Mädchen im 
schwarzen Kleid kommt auf 
die Bühne und beginnt zu 
Starshooters frauenfeindli- 
chen Gesangszeilen zu tan- 
zen und sich auszuziehen. Vor 
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folgreicher. Im Juli 1978, beim 
Abend der französischen New 
Wave im Pariser ,„, Olympia”, 
erreicht ihre ironische Idoli- 
sierung der Gewalt den Höhe- 
punkt. 3000 Punks drängen 
immer näher an die Bühne. 
Starshooter tragen Mao-chine- 
sische und sowjet-russische T- 
Shirts. Ihre Songs sind hart 
und kantig, gleichzeitig aber 


WARUM 


oder hingerichtet? 


Nur weil sie eine andere politische Uberzeugung, einen anderen Glauben oder eine ande- 


re Hautfarbe haben als die, die von ihrer Regierung geduldet wird? 


Die Zahl der politischen Gefangenen in aller Welt wird heute auf mindestens 500.000 ge- 


schätzt. amnesty international setzt sich für die Freilassung derjenigen ein, die Gewalt 
weder angewandt noch befürwortet haben. amnesty international kämpft in jedem Fall 


gegen Folter und Todesstrafe. 


WARUM 


sprechen wir Sie an? Weil Sie helfen können, die Not dieser Menschen zu lindern. 

Seit 16 Jahren arbeitet amnesty international für die Wahrung der elementaren Men- 
schenrechte. Der Arbeit von amnesty international sind jedoch Grenzen gesetzt, die 
nicht alle überwunden werden können. Eine Grenze kann aber durch Ihre Mithilfe ge- 
sprengt werden: die der ungenügenden Hilfe wegen ungenügender Geldmittel. 


Illustration: Kent Hutchitson (Starshooter) 
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Provopoli 


Im Sommer ‘72 geschah in München Wunderliches: 
Bei einer Debatte in der Gaststätte ,,Pyramiden- 
spitze” bestand die örtliche Junge Union unter ihrem 
Vorsitzenden Walter Zöller darauf, sämtliche 
rechtsstaatlichen Grundsätze weit hinter sich zu lassen 
und zu Bomben und Barrikaden zu greifen. Die 
CSU-Jugend wollte sich auf Teufel komm raus zu 
anarchistischen Kommando-Unternehmen 
zusammentun und die ebenfalls in der Gaststätte an- 
wesenden Jungsozialisten in die Polizistenrolle drängen. 


29,99 Mark vertrieben. 

Jetzt, sieben Jahre nach 
Erscheinen von ,Provopoli”, 
haben auch der Bayernkurier 
und die bayrische Dorfpresse 
herausgefunden, daß es das 
Spiel gibt. Interessant an die- 
sen Artikeln aus den letzten 
Monaten ist zunächst, daß 
sie alle damit beginnen, gegen 
die ,,undifferenzierte Ver- 
dammung von Kriegsspiel- 
zeug” Stimmung zu machen 
und dann im letzten Absatz 
die Staatsanwaltschaft auffor- 
dern, gegen ,Provopoli” ein- 
zuschreiten — denn dieses 
„sogenannte Spiel” sei der 
ideale Plan, um in raffinierter 
Weise vorstehende Bürger- 
kriegsanweisungen” zu ver- 
breiten. Das Spielbrett im 
Format einer aufgeschlagenen 
Tageszeitung als Kassiber also, 
kann man da bloß mutmaßen. 


Falschinformation: 


Wenn der Bayernkurier 
und seine kleinen Kollegen 
schon nicht aktuell informie- 
ren, so informieren sie doch 
wenigstens falsch: Das Er- 
wachsenenspiel ,‚‚Provopoli” 
wird dem Leser unter der 


Von Jürgen Frey 


as da gespielt wur- 
de, läßt sich indes 
völlig harmlos er- 
klären: „Münchens 
junge Polit-Garde’’, berichtete 
die Münchner AZ zwei Tage 
später, „maß ihre Kräfte bei 
einem neuen Würfelspiel.” 
Auf einem stadtplanähnlichen 
Spielfeld waren taktische 
Aufgaben zu lösen. `. Rot" 
agierte gegen . Blau" ungefähr 
zwei Dutzend Aufgabenkarten 
gaben die Ziele vor, um die 
gerangelt wurde. Das reichte 
von einem Love-In im Stadt- 
park, welches die Ordnungs- 
kräfte auflösen sollten, bis 
hin zum gespielten Attentat 
auf einen gewissen ,,Schah 
von Braunistan’’, der sich ge- 
rade zum Erholungsurlaub in 
der imaginären Stadt aufhielt. 

Das Spiel, um das es geht, 
heißt ,,Provopoli — wem ge- 
hört die Stadt?” und erschien 
erstmals 1972 als Erwachse- 
nenspiel im ‚Bärmeier & 
Nikel-Spieiclub’”. Seit länge- 
rem wird ,,Provopoli” vom 
Trikont-Verlag in Buchläden 
und vom Horatio-Verlag in 
sonstigen Geschäften zum 
Preis von — Spaß muß sein — 


Kommentator mit dem schö- 
nen Namen Hatz suspekt er- 
scheint. Er schließt seinen 
immerhin halbseitigen Artikel 
vom 16. 12. 78 mit der frap- 
pierenden Erkenntnis: ,, ‚Man 
muß erst die Moral eines Vol- 
kes zerstören, um ein Volk 
erobern zu können’, lautet 
eine Parole Lenins. Das vor- 
stehend ausführlich geschil- 


derte Spiel ist ein Beispiel 


dafür!” 

Dies alles könnte man als 
bayrische Provinzposse abtun, 
hätte die konzertierte Presse- 
aktion nicht zum gewünsch- 
ten Ergebnis geführt: diesen 
Januar vermeldete der ,,Alt- 
öttinger-Neuöttinger Anzei- 
ger“ frohlockend, daß der 
„heimtückischen Beeinflus- 
sung unserer Jugend zum 
Terror bald Einhalt geboten 
wird”. Bereits drei Tage nach 
der Kolumne vom 16. Dezem- 
ber nämlich wurde der Gene- 
ralstaatsanwalt beim Ober- 
landesgericht Nürnberg mit 
der strafrechtlichen Über- 
prüfung der Angelegenheit 
„Provopoli” beauftragt. Wie 
man weiß, fechten die Hüter 
unserer Gesinnung derartige 
juristische Stückchen am lieb- 
sten im blau-weißen Freistaat 
aus, weil dort die Zensoren 
hinter den Richtertischen 
noch am ehesten den rechten 
Schwung haben. Man darf ge- 


spannt sein, ob „Provopoli”, 


das die Münchner TZ am 21. 
11. 73 noch als hübsches und 
humorvolles Erwachsenenspiel 
fürs autolose Wochenende 
empfohlen hatte, nun tatsäch- 
lich unter Zuhilfenahme des 
Paragraphen 88a von ,,Blau” 
ins ,,Aus” gewürfelt wird. Auf 
öffentlichen Kneipenabenden 
der Jungen Union, steht zu 
vermuten, wird man ,,Provo- 
poli” jedenfalls so bald nicht 
mehr spielen. 
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— Organ für die Endlösung 
Grünstadt” folgendermaßen: 
„Wie in anderen Städten läuft 
auch in Grünstadt nun die 
Kampagne gegen Entsittli- 
chung und Balkanisierung der 
Bahnhöfe auf Volldampf. Das 
gesunde Volksempfinden ist 
nicht mehr zu bremsen. In 
vollem Einsatz befinden sich 
die Jungmannen vom ‚Fähn- 
lein Süsterhenn’, das seit 
gestern Tag und Nacht in 


allen Kneipen, Kaufhäusern 


und Bahnhöfen der Stadt mit 
zündenden Flugblättern zur 
völkischen Besinnung aufruft. 
Nur zu oft erinnert uns die 
Reaktion der Bevölkerung an 
Zeiten, da wir noch hoff- 
nungsvoller auf Deutschlands 
Zukunft schauten . . .”. Ende 
des Zitats aus dem „‚Dränger”. 

Die dazugehörige schlitz- 
ohrige Spielaufgabe lautet: 
„Die unterschwelligen Sehn- 
siichte der _ irregeleiteten 
Pimpfe ausnutzend, machen 
sich emanzipierte Kommunar- 
dinnen auf den langen 
Marsch.” — Die Spielsteine 
ziehen nun von der Startposi- 
tion aus durch Grünstadt. 
Blau würfelt sich in die im 
Spielplan angegebenen Knei- 
pen und Kaufhäuser, Rot 
setzt allen zu Gebote stehen- 
den Charme ein und entführt 
die rechten Knaben in linke 
Kommunen, die ebenfalls auf 
dem Spielbrett verzeichnet 
sind. Näheres regelt die Spiel- 
anweisung. 


Fehlanzeige! 


Damit das Spiel nicht in 
verbissen vor sich hinwürfeln- 
de Ungeselligkeit ausartet, 
gibt es etliche Zufallsfelder, 
die zu Extra-Aufgaben ver- 
pflichten. So kann einem be- 
troffenen Genossen etwa fol- 
gendes widerfahren: _ ,,Sie 
müssen für eine emanzipierte 
Genossin Aufsicht im Kinder- 
kollektiv ‚Kapitalismus putt’ 
führen, das der Kommune 1 
angegliedert ist. Wenn Sie den 
Kindern eine Geschichte er- 
zählt haben, in der ein als 
Bettler verkleideter Kapitalist, 
ein als Kapitalist verkleideter 
Revolutionär und eine als 
altes Mütterlein verkleidete 
vorkommen, 
können Sie weiter spielen und 
erhalten obendrein sechs Zu- 
satzaugen.” 

Verständlich, daß solches 
Tun dem Alt-Neu-Öttinger 


.Rot-Aktivistin. 


Fall den Gipfel des guten Ge- 
schmacks treffen — daß ,,Pro- 
vopoli” jedoch zum Terroris- 
mus verführe, ist schlichtweg 
lachhaft. Wenn die ,,Welt” 
etwa — immerhin schneller als 
die Bayern, nämlich schon am 
5. 8. 74, also zweieinhalb 
Jahre nach Erscheinen — dem 
Spiel andichtet, es wecke auf 
bierseligen Kommuneabenden 
die „heimliche Sehnsucht 
nach Bombenterror und Kid- 
napping”, dann wollte der 
dortige Rezensent einfach 
ncht wahrhaben, mit wieviel 
Witz und Selbstironie dieses 
Spiel ausgetüftelt wurde. 

Die Stadt, die auf dem 
„Provopoli’ Brett symbolisch 
skizziert ist, nennt sich Grün- 
stadt, und ein Spielverlauf 


‚könnte etwa so aussehen: Die 


Aufgabenkarte umreißt die 
aktuelle Lage mit einem Zitat 


aus dem imaginären ,,Dranger 


Hand als Spiel für Kinder 
untergejubelt, und der „Alt- 
öttinger-Neuöttinger Anzei- 
ger” vom 16. 12. weiß über- 
dies zu berichten, daß das 
Ganze „von einem amerika- 
nischen Soziologieprofessor 
erdacht” worden sei und 
„diesem in den USA Millio- 
nengewinne” eingebracht 
habe. Da werden sich die tat- 
sächlichen Erfinder von ,,Pro- 


 vopoli”, sechs junge Bayern, 
die vom Bombenbasteln übri- 


gens gar nichts halten, aber 


„Provopoli” ist so konzi- 


| piert, daß es sich in schier un- 
| erschöpflichen 
| durchführen läßt und den zwei 
bis zwanzig Teilnehmern viel 


Varianten 


Raum zur fantasievollen 
Eigengestaltung des Spielver- 
laufs läßt. Man mag darüber 
streiten, ob die einzelnen 
Aufgabenstellungen in jedem 


| freuen... 


daß ich mich nicht in eine 
Richtung entwickelte, in die 
ich wollte, ich hatte weder 
die Freiheit noch den Raum 
dazu. Was mich am meisten 
traf, war, daß ich nicht mehr 
genug akustischen Baß spiel- 
te, besonders gegen Ende mei- 
nes dreijährigen Verbleibs bei 
Miles. Der akustische Baß ist 
immer mein bedeutendstes In- 
strument gewesen...”. Die LP 
BIG FUN mit dem Stück 
„Go Ahead John” illustriert 
nur allzu deutlich die Situa- 
tion, in der Dave Holland 
sich Anfang der Siebziger 
befand. Trumpf waren mo- 
notone Baß-Phrasen ohne Va- 
riationsmöglichkeiten, ohne 
den erstrebten Spielraum. Das 
war nicht Hollands Vorstel- 
lung, und so verließ er konse- 
quenterweise Davis, als die 
Wellen am höchsten schlu- 
gen. 


Neuer Geist 


1970, nach diversen Gigs 
mit Corea und Drummer 
Barry Altschul, ergab sich die 
Gruppe Circle. In ihr ver- 
schmolzen zu gleichen Teilen 
die Einflüsse des inzwischen 
eingespielten Trios und des 
Chicagoer Saxofonisten An- 
thony Braxton zu einer fas- 
zinierenden, experimentier- 
freudigen Einheit. Einziges 
Dokument dieser 1 1/2jah- 
rigen Verbindung ist das 
Doppel-Album PARIS CON- 
CERT (ECM 1018/19). Es 
deutet an, was Dave Hol- 
land schon während seiner 
Zeit bei Miles Davis ver- 
spürte: den Drang zum Kom- 
munizieren, zum Miteinander- 
erleben in größtmöglicher Frei- 
heit; oder, wie Chick Corea 
es im Cover-Text zu PARIS 
CONCERT ausdrückt: ,,Ge- 
meinschaftlich teilhaben, kre- 
ieren, lieben, freiwillig ge- 
ben, ohne Gedanken an eine 
Gegenleistung — singen, tan- 
zen und balgen in einer rea- 
len, gemeinsam erlebten Welt 
der wildesten Kreationen ei- 
nes jeden...” Mit Circle ent- 


SOUNDS 


Dave Holland 


Jazz und seiner Möglichkei- 
ten zu vielfältigen Fusionen 
an. 

Parallel dazu begann für 
Dave Holland eine beson- 
ders kreative Partnerschaft 
mit Corea, die schon recht 
bald eigenwillige, auf jeden 
Fall aberindividualitätsgepräg- 
te Früchte trug. Trio/Septett- 
Einspielungen wie NOW HE 
SINGS, NOW HE SOBS, 
THE SONG OF SINGING 
oder IS waren die Vorstufe 
zu Circle, das die beiden 
1971 nach ihrer Zeit mit Da- 
vis gründeten. 

Doch vorher sollten noch 
Mile? IN A SILENT WAY 
und BITCHES BREW ex- 
plodieren, wie eine gewalti- 
ge Macht in nahezu alle 
stilistischen Bereiche improvi- 
satorischer Musik einschlagen, 
die Zeichen dieser träge ge- 
wordenen Richtungen herum- 
werfen, neue Ausdrucksfor- 
men eröffnen, ein neues 
Gefühl für rhythmische In- 
tensität schaffen, und schließ- 
lich den ,,Electric Jazz” wie 
so viele andere plötzlich ent- 
stehenden Begriffe aus der 
Taufe heben. Die Zeit der 


Fusion war gekommen, Mi- 


les Davis hatte sie maßgeblich 
eingeleitet, Musiker. wie Joe 
Zawinul, Tony Williams, John 
McLaughlin, Corea, Hancock 
waren an all dem beteiligt, 
sie sollten die Schlüsselfigu- 
ren auf dem Weg in die 70er 
Jahre darstellen; und sie taten 
es, jeder auf die für ihn und 
seine Identität symptomati- 
sche Art und Weise. 

Für Dave Holland brach- 
te diese Vorwärtsorientierung 
einige unerwünschte Begleit- 
erscheinungen. So mußte er 
plötzlich immer häufiger die 


Baß-Gitarre für die Auftritte 


mit Miles Gruppe hervorholen; 
was sich anfangs als interes- 
santes Experiment darstellte, 
entpuppte sich sehr bald als 
Behinderung von Hollands ei- 
genen Wünschen. Er selber 
äußerte in einem Interview 
dazu: ‚Ich wollte einsteigen 
und die Sache weiterent- 
wickeln... aber ich erkannte, 


Freude an der Schlichtheit 


Vor gut zehn Jahren holte ihn ein gewisser Miles 
Davis aus London nach New York. Seither geht 
Dave Holland, Bassist, inzwischen 32jährig, seinen 
ganz eigenen, vom Wunsch zur Kommunikation 


das ihn binnen kürzester Zeit 
zu einem der meistbeachte- 
ten Musiker und Bassisten der 
internationalen Jazz-Gemein- 
de formte. 

Holland übernahm ‘68 den 
Platz von Ron Carter, Chick 
Corea den Hocker von Han- 
cock. Erste Studioarbeit gab 
es, als abschließende Aufnah- 
men für das FILLES DE KI- 
LIMANJARO-Album anstan- 
den. Es brodelte bereits auf- 
fallend in der Musik von Mi- 
les, die Stimmung war nicht 
die alte", damals kündigte 
sich bereits die kommende 
Wende der Großrichtung 


bestimmten Weg. 


Von Arne Schumacher 


evor ihm der überra- 
schende Sprung in das 
legendäre Davis-Quin- 
tett mit Wayne Shor- 
ter, Herbie Hancock und 
Tony Williams gelang, hatte 
Holland ausgiebigErfahrungen 
mitden Größten der damaligen 
britischen Szene gesammelt, 
darunterJohnSurmann, Kenny 
Wheeler, Ronnie Scott, und 
natürlich Alexis Korner. Auf 
John McLaughins EXTRAPO- 
LATION sollte er sogar der 


Bassist sein, doch kam eben. 


jenes Engagement dazwischen, 
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tiert dazu: ‚Diese Gruppe 
ist ziemlich einmalig in der 
Hinsicht, daß sie ausschließ- 
lich improvisierte Musik spielt. 
Die herausfordernste Situa- 
tion, in der ich je gewesen 
bin.” 

Neben der technischen Bril- 
lanz ist es der emotionelle 
Kontakt zum Publikum, der 
der Musik der Sam-Rivers- 
Gruppe ihre Position auf der 
internationalen Szene ein- 
räumt. ,,... wir versuchen, 
das Publikum zu erreichen 


und teilhaben zu lassen. Un- | 


mn a e 


daß es einmal nicht | 
so klappt mit den vibrations, | 


sere Absicht ist es, zu kom- 
munizieren. Wir versuchen 
nicht, obskure Musik zu ma- 
chen, es in unsere Welt zu 
führen und unserer Welt der 
Musik nahezubringen.”’ So 
lebt dieses Trio von der 
Spannung und der Sponta- 
nität des Moments, die Ge- 
fahr, 


ist allabendlich vorhanden, 
abhängig ebenso vom Kreis 
der Hörerschaft wie von der 
spezifischen Situation der Mu- 
siker selber. Die Musik ist 
Free, doch geleitet von 
einer gemeinsamen Idee, ei- 
nem kommunikationsträchti- 


gen Konzept, dessen kommer- | 


ziellen Erfolg zwar Grenzen 
gesetzt sind — in der treuen, 


ständig wachsenden Anhän- 


gerschaft jedoch findet sie 
ein fortwährend überschweng- 
liches Echo. 

Man hört Dave Holland 
heute auf diversen Einspie- 
lungen dieser Formationen 
wieder: LPs wie die des 
kanadischen Trompeters Ken- 
ny Wheeler profitieren aus- 
giebig von seiner und De 
Johnettes Flexibilität und Vi- 
talität (GNU HIGH/ ECM 
1069; DEER WAN./ ECM 
1102). Die eigenen Projekte 
sind spärlich gestreut. Ist die 
Zeit jedoch einmal reif, so 
entsteht offenbar prompt ein 
gelungenes außergewöhnli- 
ches Werk. So auch mit Hol- 
lands letzter LP, EMERALD 
TEARS (ECM 1109). Eine 
Baß-Solo-Produktion die ih- 
resgleichen sucht. ‚Ich habe 
Freude an Schlichtheit” er- 
klärt, warum Holland auf 
Playback oder andere Tricks 
verzichtet. Ein amerikanischer 


Kritiker dazu: ,,....this album 
must be heard to be believed.”’ 
Womit schon sehr viel 


über den Bassisten/Cellisten/ 
Komponisten Dave Holland 
gesagt ist. 
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eine Art Idealist in der Welt 
des Disco und der Verfüh- 
rungen des großen Geldes 
bezeichnen. ,,... Pm in it for 
the music...” und weiter: 
„Ich möchte das beitragen, 
was ich besitze, und ich ma- 
che keine Zugeständnisse. Man 
arbeitet nicht sein ganzes Le- 
ben lang an einer Sache, um 
dann plötzlich eine andere zu 
verkaufen.” 


Schwebende Einheit 


Ebenso, wie Hollands En- 
gagement bei Manfred Eichers 
Plattenfirma ECM größer ge- 
worden ist, haben sich für ihn 


inzwischen musikalisch zwei | 


Kombinationen als die kreativ- 
sten und befriedigendsten 
herauskristallisiert. Die eine 
ist die mit dem ehemaligen 
Miles-Schlagzeuger Jack De 
Johnette. Man muß Dave und 
Jack einmal live gesehen ha- 
ben, um auch nur etwas von 
dem ahnen und erfassen zu 
können, was diese Spitzen- 
musiker miteinander verbin- 
det. Gateway, die Gruppe der 
beiden plus John Abercrom- 
bie, ist das wohl beste Bei- 
spiel dafür, wie sehr sich Baß 
und Schlagzeug zu einer 
schwebenden Einheit verbin- 
den können. Da wird Ton für 
Ton abgetastet, umschlungen, 
entwirrt, da scheint das Me- 
trum zu schwanken, zu tau- 
meln, Holland und De Joh- 
nette halten einander rhyth- 
misch zum Narren, man schaut 
sich an, Abercrombie tritt 
in den Hintergrund — was 
für ein flexibies Konzept!!! 
— die Spannung steigt, wäh- 
rend Dave und Jack schon 
im nächsten Moment einen 
stärkeren, noch fordernden 
Beat aufnehmen und fort- 
spinnen. Selbst die Studio- 
LPs, ohne das begeisterte, 
aufnahmebereite Publikum 
sind Meisterwerke, Stücke wie 
„Black Woods Song” von 
Holland 
1061) oder Opening" (GA- 
TEWAY 2/ ECM 1105) nahe- 
zu unerreicht. 

Die zweite Kombination 
ist die momentan aktuellste 


mit dem Saxofonisten/Flöti- 


sten/Pianisten Sam Rivers — 
der auch schon einmal, 1964, 
bei Miles Davis spielte 
und dem Schlagwerker Barry 
Altschul mit seinem eigentüm- 
lichen Wirrwarr an Schlagin- 
strumenten. Hollandkommen- 


vember des Jahres eine sehr 
farbige, verspielte LP für 
Milestone, nur wenige Ta- 
ge, bevor die „Konferenz der 
Vögel” in New York ein 
weiteres Album (CONFE- 
RENCE OF THE BIRDS) 
unter Hollands Namen ein- 
spielte (ECM 1027). ,,W&h- 
rend ich in London lebte, 
hatte ich ein Appartement 
mit einem kleinen Garten. 
Im Verlauf des Sommers, 
gegen 4 oder 5 Uhr morgens, 
gerade zu Tagesbeginn, ver- 
sammelten sich Vögel dort, 
einer nach dem anderen, und 
jeder verkündete seine Frei- 
heit in einem Lied. Mein 
Wunsch ist es, denselben 
Geist mit anderen Musikern 
zu teilen und ihn den Men- 
schen zu kommunizieren.” 
Das Quartett mit Sam Ri- 
vers, Braxton und Alt- 
schul verstand es einmalig 
gut, dieses Gefühl von Frei- 
heit und Harmonie rüberzu- 
bringen, frisch, voll Energie 
und Leben. 

Doch dieselbe Platte birgt 
ebenso daß, was sein Spiel 
und das der drei absolut 
gleichberechtigten Partner 
noch typischercharakterisiert: 
Feeling für Swing ohne die 
Gebundenheit an ein Metrum, 
Ausdruck und freie, wirklich 
befreite Entfaltung ohne nor- 
menbehaftete Grenzen. Eine 
der bedeutsamsten Konferen- 
zen des 70er Jazz!! — Noch 
heute, in ständiger Regelmä- 
Bigkeit, bilden diese vier Mu- 
siker, Individualisten, den 
Kern einer immer wieder fas- 
zinierenden Bewegung im Zei- 
chen eines unheimlich offe- 
nen Miteinanders. 

Holland hat in den Staa- 
ten ausgiebig Session-Erfah- 
rung mit vielen namhaften 
Persönlichkeiten gewonnen 
(Eric Kloss, Joe Farrell, Joe 
Henderson, Carla Bley etc). 
Interessant in der langen Li- 
ste sind die vielen stilistischen 
Gegensätze. Da steht Sam Ri- 
vers neben Miles neben Stan 
Getz neben einer erfolgrei- 
chen Bluegrass-Session mit 
Norman Blake, Vassar Cle- 
ments, Tut Taylor u.a. Da- 
zu Holland: ,,Mannigfaltig- 
keit ist eine wunderbare Sa- 
che. Ich finde, das Wesent- 


liche sind Ehrlichkeit und 
Qualität. Was wirklich für 
mich zählt ist, daß etwas 


wirklich hochwertig und auf- 
richtig gespielt wird.” 
Man könnte Holland als 


| 


stand ein neuer Geist der 


musikalischen Interaktion 
und Spontanität. Anstelle von 
Saxofon, Piano, Baß und 


Schlagwerk schienen die Stim- 
men der Natur zu spielen 
und zu singen; Circle war 
die perfekt weiterentwickel- 
te, abstrahierte Form des al- 
ten Frage/Antwort-Spiels. Die 
sich ständig hin-und-her/ auf- 
und abbewegenden Tonlinien 
von Hollands „Toy Room! 
Q & A” enthalten die wohl 
schönsten, versponnensten 


vibrations dieses denkwürdi- | 


Jee 


gen Quartetts. 

Circle zerbrach, als der 
Kreis anfing, mehr und mehr 
von seiner ursprünglichen 
Form zu verlieren, kleine 
Ecken und Kanten zu Sack- 
gassen werden zu lassen. Die 
unterschiedlichen Vorstellun- 
gen der vier Musiker waren 
mit der Leitidee der Kom- 
munikation nicht mehr in 
Einklang zu bringen, beson- 
ders Corea hatte Probleme 
mit dem für ihn allzu freien 
Circle-Konzept. Er war auf 
festgelegtere Dinge aus. Hol- 
land: ,,Wir arbeiteten sehr 
hart an der Gruppe, es war 
eine wirklich befriedigende 
Erfahrung für jeden... sehr 
viel dessen, was ich an Freu- 
de mit der Gruppe hatte, 
kam aus den magical things, 
die sich spontan ergaben.” 
Braxton ging solo, Chick Co- 
rea formierte Return to For- 
ever (damals mit Airto Mo- 
reira, Flora Purim, Joe Far- 
rell und Stan Clarke), wäh- 
rend Holland bereits vor 
PARIS CONCERT sein er- 
stes eigenes Projekt, eine 
Baß-Duo-Platte mit Barre 
Phillips, dem Bassisten von 
Daves ehemaligem Partner 
John Surman, fertigstellte. 
(MUSIC FROM TWO BAS- 
SES/ECM 1011). Überhaupt, 
während seiner Zeit mit Da- 
vis und Circle verlor Holland 
niemals den Kontakt zu der 
englischen Szene, in der er 
aufgewachsen war. So ent- 
standen Aufnahmen mit Sur- 
mans Trio für Dawn-Records 
(WHERE FORTUNE SMI- 
LES, CONFLAGRATION) 
und eine weitere für ECM 
mit dem englischen Free- 
Gitarristen Derek Bailey, auf 
der er ausschließlich Cello 
spielt. | 

Mit Barry Altschul zu- 
sammen ging Dave 1972 zu 
Paul Bleys Gruppe Scorpio. 
Das Trio produzierte im No- 


die Probleme | 


politisches Buch derart ver- 
schlungen habe. Und ich muß 
auch sagen, daß die Beiträge 
recht kurzweilig geschrieben 
und gar nicht so hochgesto- 
chen sind, wie ich es zunächst 
erwartet hatte. 

Hier wird nicht eine Ju- 
gend beschrieben, wie sie uns 
von Peter-Stuyvesant-Anzei- 
gen entgegenlacht; und auch 
nicht die vielzitierte ,,ange- 
paßte Jugend der 70er Jahre”. 
Auch nicht eine Jugend, wie 
man sie sich vorstellt, wenn 
Bonner Obermacker von ,,un- 
serer Jugend mit ihren Pro- 
blemen” sprechen. 

Hier werden Randgruppen 
beschrieben, 
haben, wovon man in Bonn 
gar keine Ahnung hat (und | 
wenn doch: worauf die in | 
Bonn aus verschiedenen Grün- | 
den gar nicht adäquat reagie- 
ren können). | 

In 14 Beiträgen wird auf | 
Jugendliche eingegangen, die | 
in Bezug auf dieses medien- 
typische Jugendbild eine 
Randstellung einnehmen: | 
Drogenabhängige, weibliche 
Motorradfans, Jugendliche, 
die vor der Heimeinweisung 
stehen, die sich gerade der ge- 
forderten Anpassung verwei- 
gern, Neofaschisten und Bun- 
deswehr-Fans, Arbeitslose, 
Schulmüde, Jugendliche auf 
dem Dorf usw. 

Ein Kaleidoskop dessen, 
was hier und heute vor sich 
geht, mit welchen Anforde- 
rungen Jugendliche von der 
Gesellschaft, ihren Eltern, 
Erwachsenen und Gleichaltri- 
gen konfrontiert werden. 
Gemeinsam ist fast allen hier 
behandelten Gruppen, daß sie 
sich weigern, sich anzupassen, 
wenn auch auf jeweils unter- 
schiedliche und zuweilen ge- 
fährliche Art und Weise. 

Ich glaube, daß man als 
Leser, der selbst in irgendeiner 
Weise von dieser Gesellschaft 
sein Fett (sprich: seinen Frust) 
abbekommen hat, aus diesem 
Kursbuch" eine Menge ler- 
nen kann, um seine Energien 
wieder positiv, zumindest für 
sich und andere Beiroffene, 
einzusetzen. 

Exemplarisch kommt dies 
im Bericht des Jugendtheaters 
„Rote Grütze’ über das Ent- 
stehen eines Anti-Drogen- 
Stücks zum Ausdruck, das sie 
in seiner Notwendigkeit mit 
der Aussage begründen: ‚‚Der 
betroffene Jugendliche ver- 
langt, einfach und klar, einen 


Richard Corben 
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MIR VORSTELLEN KONNTE 
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Kursbuch 54 
„Jugend” 


Von Jürgen Bischoff 


Eine altehrwürdige linke Insti- 
tution: das Kursbuch" In 
vielen  Intellektuellen-/Uni- 
Zirkeln muß man jeweils die 
neueste Ausgabe gelesen 
haben, um mitreden zu kön- 
nen. Genau dagegen hatte ich 
immer eine Aversion. Mir war 
es schon ein Greuel, wenn ich 
einzelne Artikel für irgend- 
welche Referate durchackern 
mußte. Es war mir auch 
irgendwie immer ein bißchen 
als zu theoretisch verschrien. 

Das schien sich in der 
letzten Zeit etwas geändert zu 
haben. Die Themen wurden 
konkreter: „10 Jahre danach” 
oder „Bürgerinitiativen/Bür- 
gerprotest”. Da hielt mich 
vom Kauf eines ,‚Kursbuches” 
nur noch meine oft erlebte 
und erlittene strohfeuerartige 
Begeisterung für das Thema 
eines politischen Buches ab. 

Anders war es jedoch bei 
der letzten Ausgabe des 
„Kursbuches’” mit dem 
Thema Jugend" Das war ein 
Thema, wovon ich mich un- 
mittelbar betroffen fühlte 
und das mich reizte. 

Und ich muß sagen, dieses 
„Kursbuch 54” hat mich 
nicht enttäuscht. Ich glaube 
sogar, daß ich noch nie ein 


Traum ist er auch jetzt sofort 
wieder von den übelsten Mon- 
stern und Schurken verfolgt, 
die ihn alle entweder sofort 
killen, oder vorher noch kurz 
für ihre finsteren Pläne miß- 
brauchen wollen. Das einzige 
menschliche Wesen in Nir- 
gendwo ist Kath, eine volu- 
minöse Blondine, die im 19. 
Jahrhundert Schriftstellerin 
in England war. Natürlich ver- 
lieben sich DEN -und Kath 
ineinander, und folgerichtig 
wird nun auch die dralle Kath 
von den Nirgendwo-Mutanten 
für deren schmutzige Pläne 
mißbraucht. Doch wer zum 
Schluß — DEN hat in martia- 
lischen Kämpfen (fast) alle 
Bösewichter besiegt — erleich- 
tert Ende gut, alles gut mur- 
meln möchte, der wird von 
Corben in einem Epilog eines 
besseren belehrt: die böse Kö- 
nigin lebt noch, und Zek, der 
große Zauberer von Nirgend- 
wo, verheißt DEN und Kath, 


daß die Königin das Land in 


vier Jahren wieder beherr- 
schen werde und folglich der 
Kampf weitergehen müsse. 

Woraus sich schließen läßt, 
daß uns Corben bald mit 
neuen Abenteuern seines 
DEN überraschen wird. Bis 
dahin sei euch erst einmal die- 
ser Band wärmstens ans Herz 
gelegt. 


Volksverlag, 120 S. (alle in 
Farbe), 24,90 DM 


Von Jörg Gülden 

Richard Corben ist für die 
Fans fantastischer Comics 
das, was Isaac Asimov für die 
Scifi-Anhänger ist — ein 
Genie. 


Die Aficionados des Comic- 
Genres werden bei der Nen- 
nung von Corbens und dessen 
Helden Namen längst genüß- 
lich mit der Zunge geschnalzt 
und einen Blick auf ihre 
„Heavy Metal”-Sammlung ge- 
worfen haben (diese Zeit- 
schrift nämlich verschaffte 
Corben die längstverdiente 
Popularität). 

Den Nichtwissenden je- 
doch sei DEN hier kurz vorge- 
stellt: DEN — die drei Buch- 
staben stehen für Davis Ellis 
Norman — ein Junggeselle aus 
Kansas, macht sich auf die 
Suche nach seinem Onkel 
Dan, einem verschollenen 
Zauberer. 

DENG erster Eintritt in das 
von Monstern und Halbmen- 
schen behauste Land Nirgend- 
wo geschieht via Traum. 
Wieder aufgewacht findet er 
in der Burroughs-Sammlung 
seines Onkels einen Brief und 
den Bauplan zu einer Dimen- 
sionsmaschine. Getrieben von 
dem Drang, das Rätsel um 
seinen Onkel zu lösen, baut 
DEN die Maschine und tritt 
ein in ein neues Universum — 
das Land Nirgendwo. Und 
wie schon in seinem früheren 
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Fürzchen als Vulkanausbrüche 
gehandelt werden, dem sei zu 
dieser Anthologie junger 


österreichischer Autoren gera- 


ten. Vierundzwanzig Schreiber 
(leider nur drei Frauen dabei) 
erzählen, von den Herausge- 
bern in sechs Rubriken ver- 
ordnet: Anti-Autoritar; Um- 
welt; Emanzipation; Arbeits- 
welt; Underground; Rechts- 
staat. | 

Die erste Geschichte ist ein 
Lesevergnügen, das zu Lach- 
tränen reizt: „Der Redewett- 
bewerb” von Wolfgang Hemel. 
Hemel erzählt von seinem 
Mitschüler Strizzi, der im 
Unterricht stumm war wie ein 
Fisch und deshalb von den 
meisten für blöd gehalten 
wurde, der aber ‚auf dem 
Schulweg oft irre Sachen er- 
zählt hat, von Liebe und 
Sexualität, von Gewaltlosig- 
keit, von Böll und Mao. Er 
hat einfach passive Resistenz 
gebildet, vielleicht, weil er 
nicht gewußt hat, wie er aktiv 
gegen all das Übermächtige an 
soll.” So, wie Hemel mit gut 
getimtem Sprachwitz von den 
(meist glücklosen) Aufleh- 
nungsversuchen einiger Schü- 
ler berichtet, ist das Lachen 


Es begann in New York, 52nd Street... 
Dann kam er nach Deutschland . 
und jetzt ist der weltweite Erfolg 
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der Flasche, mit der Einsam- 
keit und dem Tod — 

Es gibt Bücher, Leute, die 
sollte man euch um die Oh- 
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Geschichten nach 68 


Von Jürgen Frey 


Diese Sammlung von 
schichten nach 68” tut wohl. 
Wem die Lust an ,,kleiner’’ 
deutschsprachiger Literatur in 
der letzten Zeit vergangen ist, 
weil da zunehmend chicke 


Eee‏ سے ےس سے eee ae E EE KEE ua‏ کے 


ee 


und das- 


delt, sei es der Pauschal-Grup- 
pen-Reisende, der den abge- 
fucktesten Mist und Plastik- 
Yuba-Yuba für Foklore hält, 
oder sei es der Ansässige, der 
sich nur noch dadurch von 
den Horden unterscheidet, 
daß er die Hordensprache 
nicht oder kaum spricht und 
somit trotz Sprache sprachlos 
über Coke- und Bierdosen 
stolpert. 

Mit der Charakterlosigkeit 
dieser Legion beginnt das 
neue Buch von Jörg Fauser, 
um dann zu den eigentlichen 
Charakteren dieser Welt zu 
kommen. Jörg Fauser, Mün- 
chener Poet, schreibt 
über Raymond Chandler, über 
Jack Kerouac, über James 
Dean (für mich ein genialer 
Poet, ohne je ein Wort ge- 
schrieben zu haben), über Jo- 
seph Roth ... schreibt damit 
gegen die Legionen hirnloser 
Konsumenten und Business- 
Maker, schreibt für und gegen 
das Elend bedeutender Poe- 
ten, die mit beiden Beinen 
fest in der Scheiße standen 
und sich mühsam genug da- 
raus herausschrieben, um 
dann letzten Endes umso 
qualvoller zu krepieren ... üb- 
rig bleiben die Bücher, die Le- 
genden und die schwachsin- 
nige Leidenschaft herumlau- 
fender Schriftsteller, sich 
genüßlich mit den Namen die- 
ser ,,interessant” verstorben- 
en Dichter zu vergleichen. Die 
Höhepunkte solcher Fehlein- 
schätzungen sind dann Zei- 
tungsrezensionen, in denen ir- 
gendwelche gesichtslosen 
Schreiber mit Giganten wie 
Robert Walser, Franz Kafka 
oder den oben erwähnten ver- 
glichen werden (was für eine 
Frechheit der Rezensenten). 

Fauser vergleicht nicht, 
sondern er bringt in gekonnt 
lockerem Stil Fragmente des 
Lebens und des Schreibens 
dieser Männer — und eines ist 
sicher; so zu krepieren wie 
Kerouac oder Roth ... nein 
danke! . 

Das Buch heißt ‚Strand 
der Städte” ... und das ist 
ein Strand, Leute, von dem 


` ihr nichts wißt, vor allem, weil 


an diesem Strand keine Sonne 
scheint und anstelle von wei- 
chem heissen Sand knallhar- 
ter Beton, düstere Bahnhofs- 
gegenden und schmierige 
Hinterhöfe sind ... 
Flirten nicht mit knackigen 
Groupies in raffinierten Bet- 
ten stattfindet, sondern mit 


Jee لے‎ J R سن‎ 


Beweis: daß es sich zu leben 
lohnt.” 

Andere Artikel, die mich 
persönlich ziemlich beein- 
druckt haben, sind der Ein- 
gangsbeitrag „Rock me” über 
die unterschiedlichen jugend- 
lichen Subkulturen und ihre 
Parallelen, „Unter der Linde 
am Wartehäuschen” über Ju- 
gendliche auf dem Dorf (be- 
sonders interessant für 
Städter) und der vielleicht 
theoretischste Artikel ,,Die 
langanhaltende Jugend der 
Linken” von einem Jungen ` 
Hasen aus der 60-7 Revolte. 

Ein kleines Unbehagen hat 
sich bei der Lektiire von ein, 
zwei Artikeln eingestellt, 
deren vollkommen wortge- 
treue Wiedergabe von Inter- 
views das Lesen anstrengender 
machte. Bei allem Bemühen 


um Authentizität: sowas 
kommt per Radio doch besser 
und leichter verarbeitbar 


rüber. 
Alles in allem: eine Lektion 
Optimismus von hier. 


Kursbuch 54: „Jugend, 189 
S., Rotbuch-Verlag 1978, 
8 DM | 


So 
Jorg Fauser 
Der Strand der Stadte 


Von Matthyas Jenny 


Legionen sind es, die trotz 
Paß namenlos sind, die trotz 
Gesicht gesichtslos bleiben 
und sich in ihrer Jämmerlich- 
keit aufführen, als würde ih- 
nen die Welt gehören (wem 
gehört sie schon??), sei es der 
„allwissende” High-Society- 
Hippie und sein bronzefar- 
benes Chick, mit dem er über 
die teuren Strände von Ma- 
rokko, Goa, Griechenland, 
Mexico und anderswo wan- 


Fauser, shady 


ing‏ | ا و ت ن و 


nahmen). Die Herausgeber, 
die ansonsten eine Literatur- 
zeitschrift machen, lassen wis- 
sen, daß die großen dsterrei- 
chischen Verlage kein Interes- 
se an dieser Anthologie gehabt 
hätten — also Selbstverlag. 
Interessenten außerhalb 
Kakaniens müssen die ,,Ge- 
schichten nach 68” vorläufig 
direkt bestellen bei ,,Frisch- 
fleisch & Löwenmaul”, Schön- 
brunner Straße 188/23, A 
1120 Wien, gegen Rechnung. 


2 Bände, 300 S., zusammen 
DM 14,- plus Porto 


SOUNDS 


weiß nicht, ob wir schon so 
weit sind, daß wir da zwei 
Wörter in Anführungszeichen 
setzen müssen; auf jeden Fall 
verstößt die dargestellte Pro- 
zedur für mein Empfinden 
gegen den Paragraphen von 


der ,,Menschenwiirde’’). 


Gerade, weil die meisten 
Autoren über sogenannte 
„Wichtige” Themen schreiben, 
hatte ich erst befürchtet, daß 
hier nur noch mal ein paar 
Knochen durchgekaut würden, 
die längst abgelutscht sind. 
Schön, daß ich mich geirrt 
hatte (bis auf ein paar Aus- 


Die Sechziger 


(von Abbie Hoffman und 
Allen Gisnberg bis Tom Hay-" 
den und Paul Krassner), jene, 
die damals kulturell, politisch, 
sozial Impulse gaben, sich er- 
innern. Beim Big O Verlag in 
8 München 40, Hohenzollern- 
straße 122, gibt’s das Buch 
und auch bei manchen Buch- 
und Schallplattenladen in 
Großstädten (Montanus, 
Govi). Es kostet 29,95 DM 
und lohnt jeden Cent!! 
Außerdem sollte man sich 
dringend bei Big O den Kata- 
log bestellen: Jede Menge 
Goodies. Comic Book Art, 
Ralph Steadman’s „America”, 
Rock’n’Roll-Bücher, Science- 
Fiction-Illustrationen, Punk- 
Bücher. Und mehr. 


Alles, was damals in den USA 
geschah, kam wie alles, was in 
den USA geschah, mit Ver- 
spätung bei uns an, aber ver- 
fehlte ganz gewiß seine Wir- 
kung nicht. Wer heute noch- 
mal nachchecken möchte, 


wies eigentlich war, wo’s 
eigentlich anfing, wanne 
genau stattfand, der sollte 


den Wälzer „The Sixties” auf 
den Fußboden oder aufs 
Bett legen und darin blättern. 

Linda Rosen Obst als 
Herausgeberin und Robert 
Kingsbury als Gestalter zeich- 
nen verantwortlich für ein 
tolles Buch, in dem die besten 
Fotos aus den Sixties versam- 
melt sind und in dem jene, 
die damals etwas anzettelten 


... Or leave it 


einer Umwelt, die unbe- 
schreiblich geworden ist, in’s 
Reservat des Schwarzen 
Humors zurück. (Zumindest 
in dieser Rubrik ‚Umwelt” 
kommt mir die Zuteilung der 
einzelnen Geschichten aber 
auch ziemlich willkürlich vor.) 

Die drei schreibenden 
Frauen (plus ein Mann) sind 
im Kapitel Emanzipation” 
versammelt. Die Geschichten 
überwiegend von 
Frauen, die unter doppelter 
Entfremdung und Ausbeutung 
leiden — als Arbeitskraft und 
in ihrer Frauenrolle. Wie in 
den übrigen Erzählungen aus 
der ,,Arbeitswelt” herrscht 
hier sozialer Realismus vor — 
freilich nicht als gleichmache- 
rischer Schreibstil: die Auto- 
ren haben ihre Geschichten 
teilweise überraschend indi- 
divuell und stimmig herausge- 
arbeitet. 

Das Kapitel ` Under. 
ground” ist einigermaßen ver- 
siebt worden, für meinen Ge- 
schmack. Zumindest kommt’s 
mir so vor, als hätten drei der 
vier ,,Underground’’-Autoren 
zwanghaft versucht, sich um 
jeden Preis ‚‚unkonventionell” 
auszudrücken. Ich gebe aber 
zu, daß ich auf die Verbin- 
dung von experimenteller 
Prosa und Heroin Spritzen eh’ 
nicht besonders steh. 

Letztendlich: Thema 
Rechtsstaat. Unter ande- 
rem das Protokoll eines Ver- 
hörs in einem bundesdeut- 
schen Berufsverbotefall (ich 


Ove it... 


handeln 


immer auf Seiten derer, die 
sich mit Fantasie und spon- 
taner List gegen die Anmaßun- 
gen vertrockneter Bürokraten 
und sonstiger Autoritäten ver- 
wahren. 

Bei den Geschichten zum 
Thema ‚Umwelt” schlägt die 
Fantasie der Autoren Purzel- 
bäume. Ein Wissenschaftler 
entdeckt die Sprache der 
Pflanzen und erfährt von 
einem Ultimatum der Chloro- 
phyll-Erzeuger an die inter- 
nationale Atom-Mafia. — Im 
Dschungel Südamerikas wird 
ein Gift entdeckt, das Men- 
schen zu willfährigen Arbeits- 
sklaven macht; aber ein bislang 
unentdeckter Indianerstamm 
rettet die Malocher der west- 
lichen Welt vor den heimtück- 
kischen Plänen ihrer Wirt- 
schaftsbosse. — Das Dissident 
schließlich ist eine Art Virus, 
das in die politische Großwet- 
terlage wie ein Wirbelwind 
einbricht. . . Alles andere als 
„Ökologischer Realismus” 
also in diesen Geschichten: 
die Autoren ziehen sich vor 


USA in the Sixties: 
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Unbill überschatteten Suche 
(Tote en masse!) stößt Doug- 
las schließlich (zufällig!?) auf 
Amy. (Amy Irving. Sie spielte 
in „Carrie? neben Sissy 
Spacek eine Hauptrolle). Da 
Amy sowohl telekinetische 
(sie kann Sachen bewegen, 
ohne sie zu berühren) wie auch 
telepathische (sie kann Ge- 
danken lesen) Fähigkeiten be- 
sitzt, ist sie für Kirk Douglas 
eine große Hilfe. Sie kann 


nämlich den derzeitigen 
Aufenthaltsort des verschwun- 
denen Sohnes vor ihrem 


geistigen Auge sehen. 

Daß es bei der nun folgen- 
den Fahrt zum Laborgefängnis 
zu Musterbeispielen von Tele- 
kinese a la Carte" kommt, 
ja, daß es schließlich sogar 
einen Menschen durch über- 


. von Amy? 


sinnliche Kräfte in der Luft 
zerfetzt, wird Brian de Palma- 
Kenner nicht weiter überra- 
schen. Überraschend ist viel- 
mehr John Cassavetes’ Auftritt 
als Darsteller. Hatte sich der 
SOjährige doch nach großen 


schauspielerischen Erfolgen 
in. den 60er Jahren (,,Das 
dreckige Dutzend”, 1967, 
„Rosemariess Baby” 1968) 


fast ausschließlich auf Regie- 
arbeit beschränkt und nur 
noch in kleineren Rollen vor 
der Kamera agiert. Als gewis- 
senloser Forscher wirkt er in 
diesem Brian de Palma-Strei- 
fen überzeugend wie in alten 
Tagen, und man kann nur 
hoffen, daß sein unrühmliches 
Ende in „Teufelskreis Alpha” 
nicht auch das Ende seiner 
Schauspielerkarriere markiert. 
Altstar Kirk Douglas fällt da- 
gegen etwas ab. Amy Irving 
schließlich, das schüchterne, 
liebe Mädchen von der West- 
küste, hat keine Schwierig- 
keiten, sich selbst zu spielen: 


SOUNDS 


des Streifens, sondern sind al- 
lein die Zornesfalten auf den 
Stirnen der Besucher, die ge- 
ballten Fäuste in den Taschen 
und last not least die Anzahl 
derverkauftenEintrittskarten. 


Brian de Palma 
Teufelskreis Alpha 


Von Christoph Meier-Siem 
und T homas Timm 


„In meinen Filmen gibt es 
nicht mehr Horror als in der 
gesellschaftlichen Realität 
auch”, meinte der 38jährige 
ehemalige Hochschullehrer 
Brian de Palma anläßlich der 
Pressevorführung von ,,Teu- 
felskreis Alpha’ in London. 
Wenn der mittlerweile er- 


Kirk gekratzt... 


folgreiche amerikanische 
Avantgarde-Regisseur (,,Car- 


rie’, 1977, ,,Obsession’’, 
1975) das ernst meint, muß 
es um unsere Welt reichlich 
schlecht bestellt sein. 

In seinem neuesten Werk 
„Teufelskreis Alpha” jeden- 
falls wird gekidnappt, gemor- 
det und verstümmelt, was das 
Zeug (das Filmmaterial) hält, 
und das Staraufgebot mit 
Kirk Douglas und Insider-Re- 
gisseur John Cassavetes an der 
Spitze kommt 98 Minuten 
lang kaum zur Ruhe. Altstar 
Douglas spielt hier einen net- 
ten, graumelierten Herren, 
dessen Sohn vom amerikani- 
schen Geheimdienst entführt 
wird, weil er seltene telekine- 
tische Fähigkeiten besitzt, die 
sich unter anderem für militä- 
rische Zwecke einsetzen 
lassen. Als fürsorglicher Vater 
macht sich Douglas nun auf 
die Suche nach Sohn Paul, 
der in dem Forschungslabor 
eines Oberbösewichts (John 


Cassavetes) gefangengehalten | ein hilfloses Geschöpf, das 
wird. Bei seiner, von allerlei | ohne eigenes Zutun in einen x 
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den zeitraubenden Vorberei- 
tungen für die spätere Aus- 
wertung des Films: Eine 
Rockband sollte gefunden 
und engagiert werden, um 
den Film in die Kinos zu 
begleiten, eine Info-Broschüre 
zum Thema Jugendarbeitslo- 
sigkeit sollte erstellt werden, 


eine Tombola (erster Preis: 
ein Arbeitsplatz) sollte den 
spektakulären Hit der Pre- 
mieren abgeben. Im Interview 
betonte Regisseur Willutzki, 
den Film in jedem Fall durch 
die eigene Basis-Filmproduk- 
tion in die Kinos bringen zu 
wollen, um die Auswertung in 
jeder Phase überprüfen und 
steuern zu können. 

Das alles ist ein dreiviertel 
Jahr her. Seit Anfang Februar 
läuft Die Faust in der 
Tasche” nun tatsächlich — al- 
lerdings nicht dank Basis- 
Film, sondern durch den von 
Rudolf Augstein finanzierten 
Filmverlag der Autoren ins 


Kino gebracht. Keine Rock- 


Gruppe zur Premiere, keine 
Info-Broschüre, schon gar kei- 
ne Arbeitsplatz-Tombola. Die 
Presse-Vorführung, zwei Tage 
vor Start des Films, und da- 
mit gerade noch rechtzeitig 
für die Tagespresse terminiert, 
ließ monatlich erscheinden 
Magazinen keine Chance zur 
aktuellen Berichterstattung. 

Ob diese halbherzige Prä- 
sentation Beweis dafür ist, 
daß die Filmleute der rechte 
Glaube an die Qualität ihres 
eigenen Lichtspiels verließ, 
oder ob die fantasievollen Pla- 
ne von einst den Sparmaßnah- 
men des Filmverleihs zum Op- 
fer fielen, wissen nur die Be- 
teiligten selbst. 

Die - anwesenden Filmkri- 
tiker fanden ‚Die Faust in 
der Tasche” allgemein rüh- 
menswert. Ich selbst vermiß- 
te manche der noch im Dreh- 
buch ausgewiesenen hübschen’ 
Details. Da aber Filmrezen- 
senten ganz und gar nicht die 
angesprochene Zielgruppe re- 
präsentieren, ist das Qualitäts- 
urteil von Kritikern in Sachen 
„Faust in der Tasche”. leider 
nur Makulatur. Gradmesser 
für den Erfolg ist diesmal 
nicht die cineastische Qualität 


Max Willutzki 
Die Faust in der Tasche 


Von Eric Oluf Jauch 


Während der Berliner Film- 
festspiele 1978 hörte man 
zum erstenmal von Max Wil- 
lutzkis Plan, im Anschluß an 
„Vera Romeyke” einen Ac- 
tionfilm um das Thema Ju- 
gendarbeitslosigkeit zu ins- 
zenieren. Ein paar Monate 
später fuhr ich gemeinsam 
mit Ulli Gehner für SOUNDS 
zu den Dreharbeiten (Heft 
7/78: „Die Kino-Faust in der 
Tasche”). Im Atelier war 
reichlich Nervosität spürbar: 
War die kleine und nur mit 
bescheidenen Mitteln ausge- 
stattete Filmproduktion Basis 
überhaupt in der Lage, mit 
langem Atemeinen Publikums- 
Film dieser Größe bis an den 
„Endverbraucher” zubringen? 
War Max Willutzki, Firmen- 
chef, Produzent, Regisseur 
und Autor der ,,Faust” nicht 
restlos‘ überfordert allein 
durch die Aufgabe, zum je- 
weils nächsten Zahltag die 
fälligen Löhne und Gagen auf 
den Tisch zu legen? An jenem 
Freitag, den wir in Berlin 
erlebten, gab es in dieser Hin- 
sicht bereits die ersten Schwie- 
rigkeiten — ganz zu schwei- 
gen von der nervenzehrenden 
pädagogischen Aufgabe, auf 
die sich Willutzki mit seinem 
Hauptdarsteller Ernst ,,Wolle”’ 
Hannawald eingelassen hatte. 
und ganz zu schweigen von 
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Melles Wollyjohn 

Gleich drei LP’s Marke „Barclay 
James Harvest‘ stürmten letzten 
Herbst die deutschen Charts. Dabei 
erwies sich „Barclay James Harvest 
XII“ mit 80000 Stück in den ersten 
zehn Tagen als der größte Renner. 
Die anschließende Tournee brachte 
volle Hauser und begierige Fans. Als 


. Single legen BJH jetzt „Loving Is 


Easy“ vor. 


Punkemanzipation 

Englands derzeit interessanteste 
New Wave-Band wird von einer Frau 
angeführt. Siouxsie, die einst zum 
harten Kern der Pistols-Fans ge- 
hörte und mit einem höchst persön- 
lichen „Vaterunser“ sich in’s Ram- 
penlicht sang, kommt nun mit ihren 
Banshees - endlich — fur ,Rockpop* 
und zwei Konzerte in der Hambur- 
ger Markthalle nach Deutschland. 
Schon bevor der Titel ,Hong Kong 
Garden“ in England ein heißer Tip 
war, malten und sprühten die warte- 
müden Londoner Fans (Siouxsie 
wurde von keiner Plattenfirma ernst- 
genommen) „Sign The Banshees“ 
an die Wände Londoner U-Bahn- 
Stationen. 


Statt Raumfahrt 

sind jetzt Farben für Bo Winberg und 
die Spotnicks angesagt. Zum ersten 
Mal in der siebzehnjährigen Ge- 
schichte der schwedischen Pop- 
band wurde ein in Deutschland 
komponiertes Stück aufgenommen: 
„Indigo“ (übrigens der älteste orga- 
nische Farbstoff). 


Jam | 
wird wörterbuchgerecht für ,Marme- 


lade“, umgangssprachlich für 
Gemixtes wie „Verkehrsstau“ und 
bei Jazzern fur,Zusammenspiel aus 


dem Hut“ benutzt. In Sachen „New‏ ۔ 


Wave“ ist's ein echter Tip aus 
England. „All Mod Cons“ kam drü- 
ben nach zwei Wochen auf Platz 6 
der Charts und wird jetzt bei uns 
anläßlich einiger Konzerte und TV- 
Auftritte der Gruppe im März ver- 
öffentlicht. 


Deutsche Grammophon Gesellschaft mbH seit 1898 
` 
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Charlys. 


Hosen fallen läßt und den 
Damenfummel aus dem 
Schränkchen holt. Und außer- 
dem glaubt jedermann im 
Parkett zu wissen, daß Tog- 
nazzi vorn auf der Leinwand 
nur so tut, als sei er schwul, 
nicht etwa wirklich schwul 
ist. Wie man einst von Heinz 


Rohmann. Peter Alexander, 


und wie Charlys Tanten alle 


hießen, das wußte. Man lacht 


also nicht mit dem Helden 
(wie beispielsweise mit Craig 
Russell), sondern mit dem 
Darsteller. | 

Wer geglaubt hat; im Zuge 
der allgemeinen Schwulen- 
Emanzipation seien die Ver- 
- von 
Tante Tunten-Schnee. von 
gestern, kann sich dank 
Edouard Molinaros Komödie 
eines Besseren belehren lassen. 
Im Gegenteil, während die 
Uralt-Theaterklamotte ledig- 
lich einen etwas schrulligen 
Mann nach dem Strickmuster 
‚„„Verkehrte Welt” in Frauen- 
kleider steckte, kommt dies- 
mal ein weibischer Schwuler 
daher, für den der Frauenrock 
ja eh das angemessene Klei- 
dungsstück ist. _ 

Was gibt es Lustigeres als 
Tognazzis abgespreizten klei- 
nen Finger oder eine Suppen- 
terrine in der Form wollüstig 
gewölbter Arschbacken? Ohn- 
sorg läßt grüßen. 


rücktheiten 


SOUNDS 


rollen spielen Ugo Tognazzi, 
Michel Serrault und Remy 
Laurent. Die Story erzählt 
von einem schwulen Pärchen 
nebst Sohn, das für ein paar 
Tage ,,solide’” werden muß. 
Operetten-Fans werden be- 
merken, daß die Story iden- 
tisch ist mit dem auch hier- 
zulande gespielten Musical 
„Männer sind die besseren 


. Fraüen”. 


Ach ja, unser aufgeklärtes 
Jahrzehnt liebt den verrück- 
ten Schwulen schon sehr — 
als Ausstellungs- und Amüsier- 
stück. Natürlich ist es auch 
ausgesprochen komisch, wenn 
Italiens Komiker-Elite die 


WAS SONST NOCH LÄUFT 


etwas einfallslos und klischee- 
haft erzählte, dennoch sehr 
engagierte Film berichtet über 
eine junge Studentin, die sich 
freiwillig in eine psychia- 
trische Anstalt einweisen läßt. 
Dort erlebt sie alle Schreck- 
nisse, die man aus ähnlichen 
Krankengeschichten bereits 
kennt. Da Minow seine Story 
mit fast dokumentarischer 
Akkuratesse erzählt, wirkt 
diese ANSTALT beklemmend 
glaubwürdig. PFINGST- 
AUSFLUG von Michael Gün- 
ther. Alten-Kino mit Elisabeth 
Bergner und Martin Held in 
der Nachfolge von ‚Lina 
Braake”. .. AFFENTRAUM. 
Regisseur Marco Ferreri und 
Hauptdarsteller Gerard De- 
pardieu haben nach ‚Die 


letzte Frau’’ wieder einen ge- 
meinsamen Film gedreht, und 
zwarin New York. Depardieu: 
„Ein 


wunderbarer und 


MIT DIR IN EINER GROS- 
SEN STADT. ‚„Rocky’”-Regis- 
seur John G. Avildsen be- 
schreibt in dieser Kino-Ro- 
Romanze die Liebesgeschichte 
zwischen einer Tänzerin und 
einem Journalisten mit Gemüt 
und Herz. Hauptdarstellerin 
ist jedoch die Stadt New 


York und ihre Ballett-Szene. 


Avildsen möchte mit seinem 
ambitionierten Unterhaltungs- 
film an die Tradition des 
angelsächsischen Tanzfilms 
anknüpfen. . . GÖTZ VON 
BERLICHINGEN MIT DER 
EISERNEN HAND. Altmei- 
ster Goethe auf Raimund- 
Harmstorf-Niveau, das konnte 
nur zwei Regisseuren in den 
Sinn kommen: Ufa-Film-Pro- 
fessor Wolfgang Liebeneiner 


und „Winnetou” -Schöpfer 
Harald Reinl .  . DIE AN- 
STALT von Hans-Rüdiger 


Minow. Der formal leider 


Strudel furchtbarer Ereignisse | umjubelt wurde. Die Haupt-. 
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hineingezogen wird 

Regisseur de Palma hat mit 
„Teufelskreis Alpha” sein 
bisher wohl bestes Werk abge- 
liefert. Während es in ,,Carrie’’, 
vom großen Showdown am 
Ende einmal abgesehen, reich- 
liche Längen gab, stimmt hier 
einfach alles: Die Besetzung, 
der Aufbau der Story und die 
fast als mystisch zu bezeich- 
nende Kameraführung. 

Ob die Geschichte jedoch 
auch nur im entferntesten mit 
gesellschaftlicher Realität zu 
tun hat, wie de Palma behaup- 
tet, bleibt der Fantasie des 
Zuschauers überlassen — 
wenn nach Anlauf dieses 
Streifens in Deutschland der 
Schlaftablettenverbrauch auch 
nur geringfügig steigt, hat 
Brian de Palma jedenfalls sein 
Ziel erreicht. 


UE EECH 
Edouard Molinaro 
Ein Käfig voller Narren 


Von Eric Oluf Jauch 


Samstagabend, 21 Uhr. Men- 
schenmengen selten gesehenen 
Ausmaßes vor einem Hambur- 
ger Innenstadtkino. Geduldig 
vereint im Andrang um die 
letzten Karten: Hamburgs 
Schickeria-Szene neben Fa- 
milie Biedermann, frisch ver- 
liebte Pärchen ebenso wie ver- 
rückte Häufchen linker 
Sponti-Schwuler. Die Attrak- 
tion: „Ein Käfig voller Nar- 
ren’. Als der Film endlich 
beginnt, biegt sich das Kino 
unter den Lachsalven der 
amüsierten Leute. 

„Ein Käfig voller Narren” 
ist die Verfilmung des Trave- 
„La Cage aux 
Folles”, das in Paris jahrelang 


-stie-Stücks 


premieren ein Repertoire zu 
bilden. Bisher wurden die 
wichtigen Filme meist nur 
einmal gezeigt, waren besten- 
falls ein weiteres Mal im Drit- 
ten Programm zu sehen, und 


verschwanden dann auf 
Nimmerwiedersehen in den 
Archiven der Produzenten. 
Jetzt will die ARD ein Reper- 
toire aufbauen, das etwa 40 % 
des Gesamtprogramms aus- 
machen soll. Endlich also eine 
Chance für Leute, die nicht 
täglich vor der Mattscheibe 
sitzen können, Versäumtes 
später nachzuholen. 

Dieser neue Trend kündigt 
sich bereits bei den Serien an. 
Nachdem im Januar und Fe- 
bruar sechs Science-Fiction- 
Titel im 1. Programm ausge- 
strahlt wurden, wird die 
Folge mit zehn weiteren 
Lichtspielen bis zum Ende 
des Jahres fortgesetzt, u.a. 
Roger Cormans „Der Mann 
mit den Röntgenaugen” im 
April als deutsche Erstauffüh- 
rung. 

John Fords Indianer-Epos 
„Cheyenne’” (Juli) gehört zu 
einem Paket von 13 ARD- 
Spielfilmen zum Thema ,,In- 
dianer — made in USA”. Die 
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ne verwechselt werden. Er 
erzählt vom Geist eines toten 
Japaners, der seine Mörder 
verfolgt. „Le Monde” beschei- 
nigte dem Regisseur bereits 
nach den Filmfestspielen von 
Cannes, durch seinen Streifen 
wehe ein Hauch, der Shake- 
speares Größe habe. 


Lattuada erzählt die Liebes- 
geschichte zwischen einem 
alternden Mann (Marcello 
Mastroianni) und einem blut- 
jungen Mädchen (Nastassja 


Kinski) . . . IM REICH DER 
LEIDENSCHAFT. Nagisa 
Oshimas neuer Film sollte 


nicht mit „Im Reich der Sin- 


IENMIX 


Für das laufende Jahr 
haben die beiden Fernsehan- 
stalten ihre Programme bereits 
weitgehend festgelegt. Unter 
den vielen Erstaufführungen 
findet man Hits wie den 
neuen Film des „Deep End’’- 
Regisseurs Jerzy Skolimowski, 
„Der Todessschrei” (Oktober, 
ARD), John Cassavetes’ „Die 
erste Vorstellung” (Septem- 
ber, ARD) und den neuesten 
Streifen von Joseph Losey, 
„Straßen nach Süden” (April, 
ARD). 

Interessant ist aber auch 
der Gedanke, aus den Fernseh- 


ei IE 
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Die Single: 
„street Walking Lady" 
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Kino im 9 


Von Eric Oluf Jauch 


Seit die Filmwirtschaft in 
diesem Lande stagniert, seit 
neue Filme in den Kinos oft 
nicht einmal die Werbekosten 
einspielen, setzt die Branche 
verständlicherweise vorwie- 
gend auf sichere Hits. Das rie- 
sige Potential nie gezeigter 


Lichtspiele bildet anderer- 
seits die Attraktivität der 
Fernsehprogramme, zwar 


immer auf Mini-Format und 
auf vielen Bildschirmen noch 
immer schwarz-weiß, aber 
immerhin. 


schrecklicher Film, dessen 
Handlung sich unter Einwan- 
derern und Entwurzelten ab- 
spielt. Ich spiele die Rolle 
eines Theater-Elektrikers. 


Eines Tages finde ich einen. 


Affen in einer Mülltonne und 
ziehe ihn auf. Später verkleide 
ich mich als Affe, um meinen 
Freund zu unterhalten, aber 
dieser bekommt es mit der 
Angst zu tun.” ... STEINER 
2. TEIL. Die Fortsetzung des 
Peckinpah- Kriegsspektakels 
wurde diesmal von Andrew 
V. McLaglen inszeniert. Seine 
Stars sind Richard Burton, 
Robert Mitchum, Rod Steiger, 
Curd Jürgens, Helmut Griem 
und Klaus Löwitsch. Der ver- 
pulverte Etat betrug 14 Mil- 
lionen Mark ... VIOLETTE 
NOZIERE von Claude Cha- 
brol Die Geschichte eines 
jungen Mädchens (Isabelle 
Huppert), die aus ihrer klein- 
bürgerlichen Welt ausbricht 
und zur Mörderin wird ... 
VERSTECKTES ZIEL von 
John Hough. Wenn John Cas- 
savetes als Hauptdarsteller 
fremder Filme fungiert, sind 
es meist rasante Action-Epen, 
so auch hier... BLEIB WIE 
DU BIST. Alt-Filmer Alberto 


ARD — auch die anderen bei- 
den Klassiker mit James Dean 
gezeigt. „Dean verkörperte 
hier die ganze unartikulier- 
bare Gefühlsverwirrung einer 
Generation, für die (wie auch 
für ihn selber) die morali- 
schen Maßstäbe der älteren 
Generation nicht mehr gel- 
ten”, argumentieren die Ini- 
tiatoren der Reihe. „Mit Dean 
als Cal in ‚Jenseits von Eden’ 
konnte sich die Jugend iden- 
tifizieren — nicht etwa, wie 
sonst bei Filmstars, weil man 
sich wünschte, so zu sein, 
sondern weil man überzeugt 
war, auch so zu sein. Noch 
deutlicher konnte sich die 
Jugend mit Deans zweiter 
Rolle, dem Jim Stark in , Denn 
sie wissen nicht, was sie tun’ 
identifizieren.” 

Erstaunlich schnell kom- 
men dieses Jahr jene Filme 
ins Fernsehen, die im Rah- 
men einer Kooperation ge- 
meinsam angelaufen sind: 
Jonas", „Eine Frau unter | 
Einfluß”, „Die letzte Flut”, 
„Zwischen den Zeilen” und 
„Violette Noziere” werden 
allesamt zwischen September 
und November dieses Jahres 
im 1. Programm ausgestrahlt. | 
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würdigt. Chaplin wäre im 
April 90 Jahre alt geworden. 
Noch bevor er Weihnachten 
1977 starb, erwarb das ZDF 
die Rechte an seinen zehn 
wichtigsten Filmen. Den An- 
fang macht im April der 
abendfüllende Dokumentar- 
film ‚Die Geschichte meines 
Lebens”, den Richard Patter- 
son 1975 über Chaplin drehte. 
Der Geburtstag des Komikers 
selbst, der 15. April, wird mit 
„Goldrausch’” gefeiert. Übers 
ganze Jahr verteilt findet man 
dann die weiteren Streifen, 
zum Beispiel sein wütendes 
Pamphlet gegen das reaktio- 
näre McCarthy-Amerika, ‚Ein 
König in New York”, und 
seine Reaktion auf die mora- 
lisierend-spießigen Frauenver- 
bände, „Monsieur Verdoux’’. 
Das ZDF ehrt weiterhin 
den stillen, sensiblen Kino- 
Klassiker Max Ophüls mit drei 
Filmen. Im ARD-Programm 
findet man zehn wichtigte 
Streifen von Alfred Hitchcock 
und eine Retrospektive mit 
Filmen von Frank Capra. 
Nachdem im Februar be- | 
Giganten ` auf dem | 
ARD-Spielplan stand, werden | 
im März — ebenfalls von der | 


eg 


höhni- | reits 


Im Mai kommt Eitore 
Scolas „Ein besonderer Tag” 
ins Zweite Deutsche Fern- 
sehen. In diesem Film spielt 
Marcello Mastroianni einen 
ehemaligen Rundfunkspre- 
cher, der wegen seiner Homo- 
sexualität im faschistischen 


-Italien entlassen wurde. Ge- 


schildert werden die letzten 
Stunden vor seiner Deporta- 
tion nach Sardinien. Regis- 
seur Scola sagt zu seinem 
Film: ,,Jener historische Mo- 
ment dauerte zwanzig Jahre 
und endete vor dreißig Jahren. 
Wir aber, die wir in einer 
sozial und politisch seither er- 
heblich weiterentwickelten 
demokratischen Gesellschaft 
leben, haben die Pflicht, uns 
zu fragen, ob diese Täuschun- 
gen und diese Intoleranz 
wirklich völlig beseitigt sind, 
ob das Recht auf persönliche 
Würde für mich, und die, die 
anders sind, wirklich gleicher- 
maßen anerkannt wird, ob 
alle persönlichen Freiheiten 


immer respektiert werden.” 


Auch Charles Chaplin, der 
Clown, der alle Ungerechtig- 
keiten dieser Welt 


schem Gelächter ausseizte, 
wird dieses Jahr vom ZDF ge- | 


Streifen umfassen den Kaval- 
lerie-Western ebenso wie 
Indianer-Filme und sogenann- 
te Trapper-Filme, aber auch 
Schilderungen indianischen 
Überlebens in der Gegenwart 
und das sarkastische Altman- 
Epos ‚Buffalo Bill und die 
Indianer” (Mai). 

Engagierte Minderheiten- 
Filme sind zweifellos auch 
das Alten-Stück „Die plötzli- 
che Einsamkeit des Konrad 
Steiner” und die Story um 
den schwarzen „Bruder 
John”. Kurt Gloors ‚Konrad 


Steiner” kommt im März ins 


ZDF. Der Schweizer Regis- 
seur will seinen Zuschauern 
vorführen, wie ein 75jähriger 
Mann mit Erfolg gegen unsere 
altersfeindliche Umwelt rebel- 
liert. James Goldstones Film 
„Bruder John” (ZDF, Juni) 
ist im Süden der Vereinigten 
Staaten angesiedelt. Sidney 
Poitier spielt die Titelrolle — 
einen intelligenten, geheim- 
nisvollen, noch dazu farbigen 
Mann, der an allen Brenn- 
punkten des Krieges und des 
Hungers war, in Biafra, Indien 
und Vietnam, zuhaus aber als 
Außenseiter mißtrauisch be- 
spitzelt wird. 


| 


JAN TEN HO Q#HEN 


Mir die Sinne- 


geht tiefer als in's Ohr! 


Vielseitig, kreativ, t 
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Eine Stimme 


6. 1241F 


renspiel zu kopieren. Und beim 
Hören des 13 1/2-minütigen ,,The 
Ocean Is The Ultimate- Solution” 
wird wahrscheinlich dem Letzte- 
ren die Lust dazu vergehen. Frank 
drangsaliert die ganze Strecke eine 
akustische Gitarre mit stakkato- 
artigen Flamenco-Wirbeln über ei- 
nem rasenden Baß/Schlagzeug- 
Puls, während er mit seiner Gib- 
son einen weitausholenden Bogen 
aus langen Tönen und den typi- 
schen nicht enden wollenden 16- 
tel Linien spannt. Obwohl die 
Liste der beteiligten Musiker nach 
seiner Auskunft schlicht ‚‚un- 
available’ ist, meine ich, auf die- 
sem Stück Stanley Clarke am aku- 
stischen Baß und Gerry Brown 
am Schlagzeug zu hören, aber 
wer weiß schon Genaues? 

Die Trilogie ,,Flambay”, ,,Spi- 
der of Destiny’ und ,,Regyptian 
Strut” spiegelt Zappas so häufig 
zitierten Einflüsse von Kompo- 
nisten wie Varese, Weill und 
Tschaikowsky wider. Dazu 
kommt noch eine Portion zer- 
störerische Ironie a la Spike 
Jones, die einem durchaus den 
Einstieg in seine komplexen pro- 
grammatisch orchestrierten The- 
men erleichtert. Der zentrale 
Ruhepunkt ist das Titelstück 
„Sleep Dirt”, auf dem er sehr 
einfühlsam über einem von einer 
klassische Gitarre präparierten 
Harmoniegerüst improvisiert und 
dabei die ganze Spannbreite sei- 
nes Spiels offenbart, wenn er Tei- 
le aus Klassik, Blues und Jazz zu 
einer eigenständigen Spielform zu- 
sammensetzt. 

SLEEP DIRT soll wohl den 
Eindruck eines Solo-Albums er- 
wecken und unabhängig davon, 
wie viele Instrumente Zappa tat- 
sächlich selbst gespielt hat, zeigt 
es wie kaum ein anderes — mit 
Ausnahme von THE GRAND 
WAZOO vielleicht — die Aus- 
druckskraft seiner musikalischen 
Sprache, bei der Solisten außer 
ihm selbst zwangsläufig nur Vehi- 
kel für seine kompositorischen 
Ideen sein müssen. Zappa-Fans 
werden diese Platte ohnehin im 
Regal haben müssen, ob er mit 
ihr allerdings, wie es im Promo- 
Text der Plattenfirma heißt, ,,erst- 
mals auch eine Breitenwirkung 
erzielen kann”, möchte ich be- 
zweifeln. SLEEP DIRT geht eher 
in die Tiefe. 


Sniff’n’the Tears 
FICKLE HEART 
Metronome 0067.065 


Von Bernd Matheja 


Dieses ,,Herz’’ ist in der Tat ein 
wankelmütiges: es schlägt in Rich- 
tung Mark Knopfler und einmal 
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mir gefälligen Titeln. Es sind die 
rockigeren, die in dem mal dump- 
fen, mal poppigen Balladen-Sumpf 
fast untergehen. Der erste Song 
zum Beispiel, ,,Accidents Will 
Happen’’, ein griffiges Pop-Stiick- 
chen, und auf der zweiten Seite 
„Goon Squad’ und ‚Chemistry 
Class”. Aber wo sind solche 
einprägsamen, vielleicht auch po- 
litisch nachhaltig wirkendenLieder 
wie „Night Ralley”? von THIS 
YEAR’S MODEL? Vielleicht ent- 
decke ich sie noch, wenn ich mich 
durch die einander erdrückenden 
Schichten von ARMED FROCES 
durchgearbeitet habe. i 

Gesellschafts-Beschreibung als 
Stilmittel? ‚I am starting to 
function in the usual way” 
heißt es in dem Song ,,Big Boys”. 
Daß es Costello ums Überleben 
und um den Widerstand gegen 
den täglichen Faschismus geht, 
ich glaube es. Aber die Musik 
verhindert, daß seine Gedanken 
zur Wirklichkeit drängen. 


ET AE مسبت‎ 
Frank Zappa 

SLEEP DIRT 

Discreet DIS 59 211 


Von Klaus Peter Reinicke 


Die Streitgespräche um STUDIO 
TAN sind wahrscheinlich immer 
noch nicht beendet, da läutet 
F.Z. das Jahr nach nur 4-monati- 
ger Pause schon mit einer neuen 
Uberraschung ein. SLEEP DIRT 
wird denn auch quasi über Nacht 
alle lasterlichen Diskussionen im 
Keime ersticken, und wenn auch 
die Tatsache, daß in der Aufli- 
stung der Titel „Time Is Money” 
dick unterstrichen ist, eine Erklä- 
rung für seine neuerliche Produk- 
tivität sein könnte, so kann das 
nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß der alte ,,Sheik” noch auf je- 
dem Album etwas zu erzählen ge- 
habt hat, auch wenn das manche 
Ohren nicht gerne hören. 

Hier spricht er allerdings eine 
codierte Sprache, d.h. außer ei- 
nem langgezogenen ‚‚äähff” zu 
Beginn von ‚Sleep Dirt”, das 
wohl als Hinweis auf die Tonart 
zu werten ist, und. der Frage an 
seinen Mitspieler am abrupten 
Ende desselben Stücks, ob er mü- 
de geworden sei, hört man keinen 
Laut aus seinem Mund, und die 
Spanner werden vergeblich auf 
seine Verheißungen warten müs- 
sen. 

Zappa beweist allen, die es oh- 
nehin schon gewußt haben, aufs 
neue und denen, die es bisher 
nicht wissen wollten, erst recht, 
daß er als Komponist wie als 
ausführender Musiker so beinahe 
über allem steht, was andere Zeit- 
genossen zu bieten haben. Meines 
Wissens hat bisher noch niemand 
mit Erfolg versucht, sein Gitar- 


schismus fort. Er schnarrt seine 
Attacken gegen das Militär, gegen 
die Wachstumsindustrie, gegen 
Unterdrückung von Menschen un- 
tereinander. Konkrete Themen, 
Visionen 1984, fünf Minuten vor 
Zwölf. Oder schon danach? 
Costello ist ein erstzunehmen- 
der, todernster Schreiber, ein her- 
vorragender. Und er versteht was 
von Arrangements. Aber auf AR- 
MED FORCES haben seine Lieder 
den Biß verloren, die schneidende 
Härte des ersten Alben ist einem 
— wieder hat Nick Lowe produ- 
ziert — Wall of Sound gewichen, 
der nur so ins Gehirn quillt. 
ARMED FORCES erscheint 
einschließlich der Hülle wie ein 
überdimensionales Kartenhaus, 
das alle Trümpfe der Rock-Ge- 
schichte enthält. Aber Grund- 
lage und Zweck scheint nur noch 
die Hitparade zu sein. Costello 
ist nicht der einsame, bemit- 
leidswerte und wehleidig guckende 
Anti-Held. Jake Riviera, Nick 
Lowe und Elvis wissen, was Pop- 
Musik der 80er Jahre an inhalt- 
lichen und musikalischen Quali- 
täten erfordert: bei aller Aktu- 
alitat der Thematik keine Inno- 
vation, wenn der Weg in die 
Charts einmal eingeschlagen ist. 
Ehrfurcht, Mißtrauen, Wider- 
willen, diese Gefühle sind jetzt 
verschwunden. Ich höre ARMED 
FORCES mit wachsendem Inter- 
esse, versuche Texte zu verstehen, 
aber suche vielmehr noch nach 


Costello — bewaffnete Truppen gegen den täglichen Faschismus 


Elvis Costello & The 
Attractions | 
ARMED FORCES 
Radar/WEA RAD 14 


Von Alfred Hilsberg 


Ehrfurcht, Mißtrauen, Widerwil- 
len. Gefühle wie diese kamen, als 
mir die neue Elvis-Platte in die 
Hand gedrückt wurde. Irgendwie 
überhaupt keine Lust, sie auf- 
zulegen. King Elvis II — fast so 
weit weg wie King Elvis I. Mit 
der Hülle ging das los: Das Co- 
ver wirkt wie eine Mischung aus 
Kolonialgemälde und Kunst aus 
französischen (Art Deco-) New 
Wave-Illustrierten. Nur noch bom- 
bastischer. Und ein Ärgernis ist es 
auch, weil’s nach dem Öffnen 
nicht mehr zugeht. Und darin 
sehe ich keine Funktion. Trotz- 
dem wird der betriebene Auf- 
wand sicher in die Geschichte ein- 
gehen. Die Platte selbst wohl we- 
niger. 

Vor dem Auflegen der Scheibe 
kann der Käufer vielleicht noch 
eine kleingedruckte Zeile auf der 
Innenhülle finden: ,,Emotional 
Facism” steht da. Ein Leitfaden 
durch Costellos Werk? Elvis setzt 
auf ARMED FORCES die Be- 
schreibung des alltäglichen Fa- 
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ander verbunden wie zwei Perso- 
nen es nur sein können, ohne 
gleich verliebt oder gar Siame- 
sische Zwillinge sein zu müssen. 


Se ORTEN NT TREUE ee ed 
Bliss Band 


DINNER WITH RAOUL 
CBS 83149 


Von Ekki Schädel 


Das Dinner bei Raoul ist, wie auf 
dem Cover schon beispielhaft 
illustriert, mehr ein Schnellimbi#. 
Hier verweilt man nicht lange; 
hier ziehste dir gerade mal ‘nen 
Chiliburger rein, denn das Zeug 
haste schon zu oft gegessen oder 
es haben dir andere schon reich- 
lich vorgekaut. 

Manches ist ganz appetitlich 
angerichtet, was Paul Bliss (als 
Komponist, Sänger und Pianist) 
und seine Mannen da servieren. 
Als Grundzutat zu seinen Kom- 
positionen dient immer eine ge- 
hörige Portion Steely Dan, dazu 
panscht dann Jeff Baxter, der als 
Produzent verantwortlich zeich- 
net und außerdem noch ein paar 
Mitmusiker eingebracht hat, aller- 
dings noch einige Spritzer von 
seiner eigenen Bandsauce. 

Doch trotz konventioneller 
Zubereitung nach bekannten 
Rezepten enthält die Platte neben 
dem für mich gelungensten Stück 
„Don’t Do Me Any Favours” 
auch noch einige Ohrwiirmer der 
seichteren Art wie ,,Stay A Little 
Longer” und ,,Slipaway”’, die sich 
durch Pauls Gesang und die Gitar- 
renarbeit von Phil Palmer aus- 
zeichnen. (Er sollte sich jedoch 
auch mal andere Gitarristen als 
Elliot Randall und Denny Dias an- 
hören.) 

Nun, was der Name der Band 
(bliss It. Cassells: Seligkeit, Wonne) 
verspricht, wird mit dieser Platte 
sicher nicht gehalten, aber häpp- 
chenweise ist sie ganz gut genieß- | 
bar. 


SIERT Tr ea 
Eno, Moebius, Roedelius 


AFTER THE HEAT 
Sky Records sky 021 


Von Manfred Gillig 


Das also ist die zweite Kollabora- 
zwischen Eno und den 
Herren Moebius und Roedelius, 
die gemeinhin auch als Cluster be- 
kannt sind — aber wenn man’s 
genau nimmt, ist es ihr erstes‘ 
ernstzunehmendes gemeinsames 
Werk. Denn die erste LP vom 
Herbst 77 war doch eher enttäu- 
schend. „Seltsam unfertig” nann- 
te ich das damals (SOUNDS 12/ 
77); die Plattenfirma sprach von 
einem „akustischen Skizzenbuch”, 
wohl wissend, daß das mehr als 
unfertige Skizzen eben nicht 
waren. Inzwischen weiß ich, daß 
Eno mit dieser Platte auch nicht 
zufrieden war, daß es in der Tat 
unfertige Bänder waren, die nur 
wegen Clusters vertraglicher Ver- 
pflichtungen veröffentlicht und 
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wesentlich rock-betonter. Um hier 
nun alle Mißverständnisse auszu- 
räumen, ich mag diese Scheibe, 
und sie enhält mit Get You 
Back” und ,,Winds Of Chance” 
zwei Songs, bei denen es richtig 
schön losgeht. Aber zwei Rock- 
Stücke machen eben noch lange 
kein Country-ROCK-Album aus. 

Snail kommen aus Kalifornien 
und spielen ,,Westcoast-Rock’’ 
(laut Waschzettel). Sie haben vor 
zehn Jahren begonnen, Musik zu 
machen, und jetzt legen sie ihr er- 
stes Album vor. Snail bestehen 
aus Bob O’Neil (g, voc), Jack Re- 
gister (bs), Jim Norris (dr) und 
Ken Kraft (g, voc). Ihre Musik ist 
kein knallharter, absoluter Rock 
mit fetzenden Riffs und davon- 
rauschendem Rhythmus. Die Stük- 
ke klingen zunächst unterkühlt, 
dann aber doch lebendig und heiß. 
Es brodelt direkt unter der Ober- 
fläche, es brennt und schwelt an 
allen Ecken. Man hat den Ein- 
druck, kurz vor einem gewaltigen 
Ausbruch, einer ungeheuren Ex- 
plosion zu stehen. Aber dann 
gliht es weiter. „The Joker”, 
gleichzeitig die Single, ,,Child- 
hood Dreams”, ‚Try And Won- 
der” und „You Gotta Run” zei- 
gen Snails volle musikalische 
Bandbreite und ihr gesamtes ge- 
sangliches und instrumentales 
Können. In der Auswahl der Stük- 
ke ist die Platte abwechslungs- 
reich. Sie weist langjährige Er- 
fahrung und ein intensives, aus- 
geprägtes Zusammenspiel der vier 
Musiker aus. Zehn Jahre Warten 
haben sich wirklich gelohnt! 

LEGEND ist das Album Num- 
mer 13 der Country-Rock-Band, 
die im August 1968 von Ritchie 
Furay und Jim Messina unter 
dem Namen Poco gegründet wur- 
de (ursprünglich eigentlich Pogo). 
Von der Ur-Besetzung ist heute 
nur noch Rusty Young (steel g, 
g, voc) dabei, der zusammen 
mit Paul Cotten (g, voc) — ehe- 
mals Illinois Speed Press — ge- 
genwärtig den kreativen Kern 
der Gruppe bildet. Dazu gesel- 
len sich Charlie Harrison (bs, 
harm voc) und Steve Chapman 
(dr). Bis auf drei Stücke (Paul 
Cotton) sind alle anderen von 
Rusty Young geschrieben/kom- 
poniert. Neben seinem Können 
als ausgezeichneter Steel-Gitarrist 
offenbart er auf diesem Album 
seine beachtlichen Fähigkeiten 
als Songwriter mit sehr großem 
Empfindungs- und Einfühlungs- 
vermögen, insbesondere bei eini- 
gen wunderschönen Liebesliedern 
(„Love Comes Love Goes”, ,,Boo- 
merang? oder ‚Crazy Love”). 
Und wenn er in ,,The Last Good- 
bye” mit unnachahmlicher Stim- 
me singt: „Send me no invita- 
tion/To your farewell/ Don’t need 
no inspiration/ No wishin’ weii! 
... Turn and go on/Leave all the 
tears till after you’ve gone”, so 
treffen einen diese Zeilen. 


LEGEND läßt die Vermutung 
aufkommen, dais nicht — wie im- 
mer behauptet — Ritchie Furay 
und Timothy Schmitt die ton- 
und wortangebenden Herren in 
der Gruppe waren, sondern doch 
— zumindest in den letzten Jah- 
ren — Paul Cotton und Rusty 
Young. Musikalisch ergänzen sich 
die beiden auf dieser Platte voll- 
kommen; sie sind so eng mitein- 


das ihnen Fleetwood Mac-Produ- 
zent Keith Olsen (zumindest auf 
Seite 2) überstreifen wollte, war 
dem Patienten doch eine Nummer 
zu groß und schwülstig. Der neue 
Produzent Lowell George kappte 
solch kulturelle Ambitionen und 
zeigt die swingendsten Toten dies- 
seits von Jericho. Federnd und 
funky, mit vielschichtiger Perkus- 
sion und der saubersten Balance 
von Vocals und Instrumenten, die 
sie bisher zu bieten hatten. Selbst 
Garcias (gar nicht mehr so) obli- 
gatorisches Solo läßt bis zur vor- 
letzten Nummer auf sich warten. 

Begnadete Songschreiber wa- 
ren die Dead noch nie. Auch die 
Vocals, die die Melodien eigent- 
licih tragen sollten, klingen nach 
wie vor dürr und mager. Hinter 
dem stützenden Rhythmus-Gerüst 
öffnen sich gelegentlich erschrek- 
kende Lücken. ,,Stagger Lee” und 
„If I Had The World To Give” 
sind einfach zu fad und substanz- 
los, als daß man sie auf dieses 
sonst so überzeugende Album hät- 
te nehmen sollen. i 

Trotzdem: Ein löbliches Bei- 
spiel, wie man in Würde alt wer- 
den kann. 


Vë e E EE a ees 
Firefall 


ELAN 

ATL 50494 

Snail 

Intercord INT 148100 
Poco 

LEGEND 

Ariola 200 014-320 


Von Hans-Willi-Andresen. 


In einer Ausgabe des amerikani- 
schen Westcoast-Musik-Magazins 
„ BAM” stellte ein Schreiber die 
Frage, wie es zu erklären sei, daß 
Country-Rock mittlerweile oft 
wie eine uralte, altertümliche und 
antike Geschichte erscheine. Nun 
— gewiß ist der Gedanke nicht un- 
berechtigt, denn gerade in letzter 
Zeit haben einige enttäuschende 
Produktionen den ehemals guten 
Ruf dieser Musik erheblich ange- 
kratzt. Die drei vorliegenden Plat- 
ten dürften aber dazu beitragen, 
die Sache wieder etwas ins Lot zu 
bringen und die nicht unerhebli- 
che Menge der Country-Rock- 
Freaks in unseren Breiten zu er- 
freuen. 

Firefall legen mit ELAN mitt- 
lerweile ihre dritte LP vor. Die 
Band, die sich vor Jahren aus ehe- 
maligen Mitgliedern der bekann- 
ten Westcoast-Gruppen The Byrds, 
The Flying Burrito Bros. und Jo 
Jo Gunne formierte (Rick Ro- 
berts, Michael Clarke, Jock Bart- 
ley, Larry Burnett, David Muse 
und Mark Andes), spielt auf die- 
ser Platte einen geradlinigen, ge- 
schliffenen und ausgeglichenen 
Country-Rock. ELAN ist nicht, 
wie dem Waschzettel zu entneh- 
men, ,,rock-betonter... als die vor- 
angegangenen LPs”, sondern der 
Tenor der LP ist eher schöner, 
populärer Country-Rock. So ist 
LUNA SEA, ihre zweite Platte 


gar (,,Carve Your Name On My 
Door”) andeutungsweise für Alice 
von nebenan, aber durchgehend 
schöööön! Paul Roberts führt als 
Oberheulboje neun Tränen an, 
von denen man nicht so genau 
weiß, welche denn nun zum 
harten Kern der Band gehören — 
Namen, die ohnehin neu im Ge- 
spräch sein dürften. Seit den Dire 
Straits habe ich keine Gruppe 
mehr gehört, die ein so entspannt- 
entspannendes Material abliefert; 
oft bemühte Begriffe wie ,,laid- 
back” oder ,,ausgeschlafen’’ tref- 
fen jedoch in diesem Fall ins 
Schwarze. 

„Driver’s Seat” ist ein Opener 
der Ohrwurm-Kategorie, und das 
im positivsten Sinne des Wortes. 
Er enthält sämtliche Komponen- 
ten, die für das komplette Album 
charakteristisch sind (das rein 
akustische „Last Dance” einmal 
ausgeklammert): a) eine traumhaft 
aufeinander abgestimmte Gitarren- 
arbeit. Souverän Paul Roberts am 
Korpusinstrument, das den rhyth- 
mischen Unterbau liefert, dazu 
das fast ununterbrochene Wechsel- 


bzw. Doppelspiel von Loz Netto ` 


und Mick Dyche an den elektri 
schen Geräten — mal schrill auf- 
jaulend, mal weich und gedehnt, 
den Phaser in Dauerbetrieb — b) 
das gesangliche Arrangement. 
Absolut sicher plazierte backing- 
Tupfer in Einklang mit Roberts’ 
bald pueriler, bald reißender 
Stimme — c) Drums, Baß und 
Keyboards als allzeit voll integrier- 
„te Bestandteile. Auch hierbei 
wieder eine bis ins Detail gelun- 
gene Dosierung: exhibitionisti- 
scher Mißbrauch (Synthesizer!) 
und Überfrachtung finden nicht 
statt (Produktion: Luigi Salvoni/ 
dr.). 

Ähnlich der Dire Straits-LP — 
man kommt zwangsläufig immer 
wieder darauf zuriick — fallt es 
auch bei FICKLE HEART äußerst 
schwer, einzelne Titel hervorzu- 
heben. Dennoch: „New Lines On 
Love”, „The Thrill Of It All’ und 
„Slide Away” verlangen neben 
„Drivers Seat” nach ständiger 
Wiederholung in diesem kompak- 
ten Stück Musik. — Ein Debüt- 
Werk, das weder ,,hart’’ ist, noch 
„soft” — es ‚rollt” ganz einfach 
von der ersten bis zu letzten Um- 
drehung, ist hochmelodiös und 
zugleich rhythmisch bis in die 
Winkel. Mit Paul Roberts, der alle 
elf Tracks komponierte (Texte: 
sehr englisch, sehr ungekünstelt), 
singt, die Saiten zupft und oben- 
drein für das Cover-Gemälde ver- 
antwortlich zeichnet, könnte eine 
sogenannte „Größe” die Szene 
betreten haben. 


i GR Ree ee EE 
Grateful Dead 
SHAKEDOWN STREET 
EMI 1 C 064-62 101 


Von Bernd Gockel 


Wer hätte gedacht, daß die Acid- 
Heads den Sprung in die Disco- 
verseuchten 70er Jahre so elegant 
geschafft hätten? Bei TERRAPIN 
STATION waren sie schon ein 
Stück über das Ziel hinausgeschos- 
sen. Das gediegene Mantelchen, 


ferenzierte Schlagzeugarbeit und 
darüber friedliche, gelöste, ent- 
spannte Wechselgesänge von Saxo- 
fon, Flöte, Gitarre, Keyboards 
— und das alles wird nicht lang- 
weilig oder unkonzentriert. Eine 
Vorliebe für Lateinamerikanisches 
ist nicht zu überhören, ebenso- 
wenig die sichere Hand im Um- 
gang mit dem Rockinventar. Und 
ich werde den Verdacht nicht los, 
daß Bakmak (wie so viele Leute 
in der Berliner Szene) große Ver- 
ehrer von Weather Report sind. 


Aber das macht ja nichts, solange 


so was Angenehmes wie FOR- 
WARD FLIGHT dabei heraus- 
kommt. 

Warme Fusionsmusik machen 
Bakmak, und eine Besprechung 
von FORWARD FLIGHT wäre 
unvollständig ohne die Erwäh- 
nung von „Heavy Sparks”, einem 
verdammt guten Stück, in dem 
zwischen den Hi-Hats des Schlag- 
zeugers Peter Dörnenburg und 
einem gewichtigen Hochspan- 
nungsriff von Baß und Gitarre die 
Brücke zwischen den Welten ge- 
schlagen - wird. Diese Funken 
zünden. 


SE EE EN 
Matumbi 


SEVEN SEALS 
EMI 064-06789 


Von Reinhard Kunert 


Matumbis Erstlingswerk SEVEN 
SEALS und gleichzeitiger Ein- 
stand bei Mütterchen EMI ist ei- 
ne nette Reggae-Platte. Wer sich 
von Richard Aces ,,Stayin’ Alive” 
und von Third Worlds ,,Now That 
We Found Love” angesprochen 
fühlt, wird auch bei Matumbis 
„Music In The Air” das Tanzbein 
schwingen oder zumindest locker 
mit dem Fuß mitwippen wollen. 

Man kann die Platte aber auch 
bei geselligen Parties, die sich 
in den nächsten Wochen (Karne- 
valszeit!) häufen werden, aufle- 
gen. Anspieltips: „All Over This 
World” mit einer Baßlinie, die dir 
vertraut vorkommt, die du irgend- 
wie schon irgendwo im Radio ge- 
hört hast. 

Man kann SEVEN SEALS 
auch einem Freund schenken, der 
schon die letzten sechs Bob Mar- 
ley LPs besitzt, dem Peter Toshs 
letztes Werk BUSH DOCTOR ge- 
fallen hat, der über Third Worlds 
dritte LP zum ersten Mal Kontakt 
mit englischem Crossover-Reggae 
und nun einfach mehr will, aber 
nicht weiß, woher. 

Man kann sich auch seinen 
schönsten Sessel nehmen, ihn im 
richtigen Abstand von der Stereo- 
Anlage plazieren und Matumbis 
LP selbst goutieren. Und vielleicht 
kann man dann sogar das miese 
Wetter hier bei uns vergessen? 

Falls du dich zu Letzterem 
entschließt und die Platte bei dir 
zu Hause in Ruhe in deinen vier 
Wänden bei voll aufgedrehter Hei- 
zung hörst, wird dir zunächst ein- 
mal die hervorragende Produktion 
auffallen. Dave Hunt als Ton- 
Ingenieur, 24-Spur Studio- und 
ein nicht zu knappes Produk- 
tionsbudget garantieren, daß alles 
so klingt, wie’s klingen soll. Sau- 


SOUNDS 


dämonischen, dunklen Klangfar- 
ben geführt, was zwischen 1 - A 
Minuten dauert — Kurzfilmzeit. 
Musikalisch schlägt dieses 
Album eine Brücke zwischen Enos 
plakativer, naiver Song-Musik 
seiner Solo-LPs und den unauffäl- 
ligen, malerischen Avantgarde-Ar- 
beiten wie DISCREET MUSIC. 
Mitgespielt haben u.a. Robert 
Fripp, Fred Frith, Bill McCormick, 
Phil Collins und Dave Mattacks. 
Und wie ich gehört habe, soll Eno 
bereits ein weiteres Album mit 
dieser Art Situationsmusik zusam- 
mengestellt haben, MUSIC FOR 
AIRPORTS nämlich. Ein begrüs- 
senswerter Weg, die inhumane 
permanente Berieselung der 
Funktionsmusik in Supermärkten 
und Warenhäusern zu ersetzen. 


EFF FIT EBENE SY H 
Devo 

B STIFF 

Stiff/Teldec 6.23712 AJ 


Von Alfred Hilsberg 


Endlich, der erste Devo-Sampler! 
Der hier hat schon seine guten 
Seiten, und davon gleich zwei. Die 
Platte, so groß und so schwarz 
wie eine Normal-LP, enthält die 
sechs Devo-Titel, die vor dem Vir- 
gin-Vertrag und der ersten LP alle 
bei Stiff rauskamen. Und da ich 
ja nicht annehme, daß Stiff auf 
einen reichen Geldsegen mit die- 
ser Veröffentlichung spekuliert 
(wie komme ich denn darauf?), 
sollte das Produkt ruhig als ein 
Gegenstück zu der Virgin-LP ge- 
wertet werden. 

Durchweg alle Songs, ob 
„Jocko Homo), ,,Mongoloid”’ oder 


Sloppy”, kommen hier viel le- 


bendiger rüber als auf der von 
Eno eingeglätteten ‚‚offiziellen’’ 
Platte. Trotz der Studio-Aufnah- 
men kommt der ganze Spaß hier 
viel besser raus, den Devo — siehe 
ihre Promotion-Filme — drauf ha- 
ben wie kaum eine andere Band. 
„Be Stiff”, ihre spezielle Hommage 
an Stiff-Records, weist sie als wah- 
re Rock‘n’Roll-Band aus. Und viel 
mehr sind Devo ja auch nicht; 
ihre Live-Auftritte hierzulande ha- 
ben einiges Durcheinander in mei- 
nem Kopf beseitigt. Okay, wer die 
Singles nicht hat — oder keinen ۔آہ‎ 
len Zehnplatten-Wechsler besitzt, 
dieser Sampler ist sein Geld wert. 


Bakmak 
FORWARD FLIGHT 
Strand 6.23628 AO 


Von Manfred Gillig 


Bakmak ist eine Berliner Gruppe, 
FORWARD FLIGHT ihre zwei- 
te LP und jedem zu empfehlen, 
der zwischen Rock und Jazz an- 
gesiedelte Musik mag. Aber auch 
unsereiner, der normalerweise mit 
rein instrumentalem Jazzrock 
nicht soviel anzufangen weiß, 
kann sich den Stärken dieser Pro- 
duktion nicht verschließen. Da 
gibt es einen glatten und immer 
präsenten Baß, starke und dif- 
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THE HEAT gefällt mir besser als 
Enos Neueste, MUSIC FOR 
FILMS, die halt doch nur eine Zu- 
sammenstellung von Resten der 
letzten Jahre ist.) 


RAR TET EE Ne ie E 
Eno 


MUSIC FOR FILMS 
Polydor 2344 123 


Von Ingeborg Schober 


Gut drei Monate hat.es gedauert, 
bis sich die Deutsche Grammo- 
phon zur Veröffentlichung dieses 
Eno-Albums entschließen konnte. 
Denn eigentlich ist es nicht der 
Nachfolger seines BEFORE AND 
AFTER SCIENCE (der wird in 
den kommenden Monaten erwar- 
tet), sondern die Zusammenstel- 
lung von Stücken, die über die ver- 
gangenen drei Jahre entstanden, 
teils als Auftragsmusik für Film, 
Fernsehen und Theater, teils als 
Filmsoundtracks geplant, aber nie 
verwendet. Aber diese Stücke zu 
Soundtracks zu degradieren, wäre 
unfair, denn die Musik ist so asso- 
ziativ und bildreich, daß sie allein 
besteht. Vor allem merkt man die- 
sem Album an, daß es unter 
keinem Produktionsdruck ent- 
stand, keine logische Abfolge von 
Songs beachtet werden mußte, es 
deshalb 18 z.T. fragmentarische 
Kompositionen enthält, die dem 
Genre Film durchaus entsprechen. 
Für den Zuhörer bedeutet das ge- 
nügend akustischer Raum zum 
Mitspielen, Ergänzen, Verbinden, 
und wenn man die LP mehrmals 
durchlaufen läßt, stellt sich von 
selbst im Strudel der verschiede- 
nen Stimmungen ein Zusammen- 
hang ein. Man könnte es mit dem 
Eindruck vergleichen, den eine 
sanft übereinandergeblendete Dia- 
Folge hinterläßt, wobei man 
immer einen Rest Erinnerung in 
das folgende Dia mit hinüberrettet. 
Somit werden die Ohren nicht 
durch abrupte Atmosphärenwech- 
sel überstrapaziert, sondern spiele- 
risch von transparenten, hellen 
Tönen zu unheimlichen, beinah 
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Eno — Gebrauchsmusik mit Atmosphäre 


weder von Cluster noch von Eno 
für gut befunden worden waren. 


Wer damals wie ich ein biß- : 


chen enttäuscht war, sollte sich 
jedoch nicht davon abschrecken 
lassen und einfach mal AFTER 
THE HEAT anhören. Denn das 
sind jetzt die Musikstücke, die von 
allen Beteiligten abgesegnet wur- 
den, die genug Zeit zum Ausreifen 
hatten, und da hört man doch 
gleich den Unterschied. Die Pro- 
duktion ist klarer, die Stücke sind 
keine halbfertigen Geräuschcol- 
lagen mehr, sondern saubere 
Bilder, die auf den ersten Blick 
sehr einfach wirken und doch so 
viele Schattierungen und Feinhei- 
ten aufweisen, daß es wieder eine 
Freude ist, zuzuhören, sich auf 
ein „Luftschloß’ davontragen zu 
lassen, dem zähflüssigen ,,Oil”’ 
nachzulauschen oder die ver- 
schwimmenden Kontraste in ,, The 
Shade” auszumachen. 
Stimmungsmäßig erinnert vor 
allem Seite eins stark an die (ruhi- 
ge) Seite zwei von BEFORE AND 
AFTER SCIENCE - allerdings ist 
die Textur der Stücke hier reich- 
haltiger, impressionistischer, nicht 
so geradlinig. Seite zwei könnte 
auch ein Solowerk von Eno sein, 
was zum Teil daran liegt, daß der 
Gute bei Broken Head” und 


„Ihe Belldog’” auch noch singt — - 


jeder, der Enos Platten mag, wird 
spätestens bei diesen Stücken 
freudig erregt sein. „Broken Head” 
sticht aus dem Kontext dieser 
Platte durch seinen Rhythmus, 
durch die typische Eno’sche „bio- 
logische Maschinerie”, als beson- 
deres Juwel heraus. Bei ,,Tzima 
N‘arki’’ ist es ähnlich — es erin- 
nert in der Machart an „Driving 
Me Backwards” von Enos Erster 
(HERE COME THE WAR JETS). 
Wenn jetzt der Eindruck entstan- 
den ist, Moebius und Roedelius 
kommen auf AFTER THE HEAT 
ein bißchen zu kurz, dann stimmt 
das nur zum Teil, weil halt nur 
Eno singt, und weil ich die Ge- 
sangstitel wegen Enos Stimme am 
liebsten habe. Aber die Musik 
wäre wohl nicht so ausgeglichen, 
wenn nicht alle drei gleichermas- 
sen daran beteiligt gewesen wären. 
(Und ich muß sagen, AFTER 
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ELECTRONIC, OBSCURES, Etc.?: 


AQUA FRAGILE — Mass Media Strars ~ 
(Italien) 14,90 DM 
BEAVER & KRAUSE — Ghandarva 9,80 DM 
R. D. LAING — Life Before Death 15,90 DM 
PACIFIC EARDRUM — Beyond Panic 


TODD RUNDGREN - Back To The 
Bars — Live DoLp 19,90 DM 
TODD RUNDGREN - Utopia 14,90 DM 
LEON RUSSELL & MARC BENNO — 

Look Inside The Asylum Choir 14,90 DM 
THE RUTLERS - 1st. (Beatles-Parodie 


PLATTEN DES MONATS: 


MCGUINN, CLARK & HILLMANN - New 
Album (mit Joe Lala und George Terry) 
15,90 DM 


ENO — Music For Airports und Music 16,90 DM mit Ex-Bonzo-Mitgl.) 16,90 DM 
For Films jew. 16,90 DM | PERE UBU — Dub Housing 16,90 DM 2 SAILCAT - Motorcycle Mama 14,90 DM 
THEM — Shut Your Mouth (Reunion) POPOL VUH — Seligpreisung 16,90 DM SAVAGE GRACE - ist. 1 1,90 DM 


14,90 DM 
JERRY JEFF WALKER - Jerry Jeff (Neu!) 

16,90 DM 
STRANGLERS — X-Cert (Live!) 15,90 DM 
GONG — Downwind (Neu!) 14,90 DM 


SEATRAIN - Seatrain (A & M) 18,90 DM 
SHADOWS - Live At Paris Olympia 
und Rockin‘ With Curly Lees je 9,80 DM 
PAUL SIEBEL — Jack Knife Gypsy 16,90 DM 
SIERRA - Sierra (ex-Flying Burittos) 


AGITATION FREE — Malesch (leg. 

Berliner Gruppe, coloured Vinyl) 17,90 DM 
ASH RA - Black Outs und New Age Of 

Earth je 14,90 DM 
TIM BLAKE — New Jerusalem 16,90 DM 


(© 


CHRIS SPEDDING — Guitar Graffitti CAN - Landed, Flow Motion und Saw 17,90 DM 
: 16,90 DM | Delight jew. 14,90 DM HALLPLA = SILVER - Silver {Batdorf & Rodney) 9,80 DM 
CHEAP TRICK — Live At Budokan EARTHSTAR - Salterbarty Tales (USA) el SMALL FACES — The Autumn Stone 
(Japan) A 16,90 DM 16,90 DM (Live) DoLp 21,90 DM 
an Get وہ ہیں ہیں‎ 19.90 pM | EDGAR FROESE - Ages (DoLp) 21,90 DM | MICHAEL CHAPMAN - The Man Who BERT JANSCH & JOHN RENBOURN — Sr FACES — Odgen’s Nut SR N 
Br > Ges EDGAR FROESE - Aqua und Epsylon Hated Mornings und Playing Guitar Jack Orion und Steppin Stone ake d 
EN En EE ا ا کا‎ LS je 14,90 DM | The Easy Way (Beide Lp's Mit Booklet) PP. US-Pr. 16,90 DM | SOLID O ee nee 
IE RON GEESIN — As He Stands, Patruns, je 14,90 DM | DAVID JOHANSON - 1st. (New York LSE اس‎ Zusätze Sve 
یہد‎ e ee 90 pm | Right Through und Electrosound GENE CLARK — Two Sides Of Every Dolls) i 15,90 DM | SONS OF CHAMPLIN - Loosen Up Naturally 
OYNE — Millionaires And jew. 14,90 DM | story 16,90 DM | KALEIDOSCOPE - When Scopes (DoLp) 19,90. DM 
KEVIN C T پا‎ HERE AND NOW - Give And Take GENE CLARK — White Light (US-Pr.) Collide (Original-LP mit Chris Darrow) SPIRIT — Made in Germany 14,90 DM 
Teddybears (Neu!) 15,90 DM | (ex-Gong) 14,90 DMr 3 18,90 DM = nur 9,80 DM | MICHAEL STANLEY - Cabin Fever 
ee un en: Br STEVE HILLAGE - Fishrising, L, GUY CLARK - Guy Clarke (Neu!) 16,90 DM | THOMAS JEFFERSON KAYE - ist. 14,90 DM 
aes jeweils 14.90 DM الس سوہ‎ Green GUY CLARK - Guy Clarke (Neu!) 16,90 DM | und First Grade (Beide mit Steely BE یی‎ er re کا‎ 
THE BLUES BROTHERS — A Briefcase Full e E ss re Dan euer) jew. 14,90 DM | CAT STEVENS — New Masters 
Of Blues (No. Lin den Staaten) 14,90 DM mea سد‎ = ir g. L, SKIFFLE BAND — Greatest-Hits 9,80 DM | CASEY KELLY — Casey Kelly 16,90 DM an 5 و ا یں‎ 
s ' ti ti i E = Aa D 
WALTER ZWOL — Zwol ` 15,90 DM CS ee jew. 14,90 DM YAS para جو‎ tee 90 DM DOUGLAS JAMES KERSHAW = ar DM | GARY STEWART - YOUR Place Or Mine 
PARK Dirt DM | HUGH HOPPER — Cruel But Fair 14,90 DM | GEORGE CLINTON BAND - Ist. Solo und Mama Kershaw’s Boy jew. 12,90 DM تاور فا‎ 
JAN سے‎ MICHAEL MANTLER - Helpless Child 14,90 DM | KINGFISH - 1st. nit Bob Weir 980 DM | GARY STEWART - Steppin’ Out, Out 
SCHOENHERZ — What A Night 1 16,90 DM und No Answer je 15,90 DM DAVID ALLAN COE — Texas Monn ? KINGFISH — Trident 16.90 DM Of Hands und You're Not The Woman 
ELTON MOTELLO— Victim Of Time de MIKE OLDFIELD — Tubular Bells und 12,90 DM | THE KINKS - Soap Opera, Soundtrack You Used To Be jew. 9,80 DM 
4 ND Sin ab? Zen? SE ات‎ ee jew. Le DM COMMANDER CODY - Live From The From The Film “Percy”, Lola Versus une BAND —Long ایی‎ ee 
. GEILS — Y a KIA HULZE — Blackdance un Deep Heart Of Texas 15,90 DM | Powerman und Arthur jew. 16,90 DM CA 
CARLENE CARTER A THE RUMOR - Time Wind je 13,90 DM is : = THE STOOGES — Fun House 
ist. 16,90 DM | TANGERINE DREAM - Phaedra, Rubycon, شر ہی ہیں‎ SET وس سی‎ Een Ee BEE (Orig.-LP) ۱ 140 4 
STREETHEART — Meanwhile Back In ae Siralodtearund Cyclone ور ہہ‎ E و ہیں‎ 7 16.90 DM | KEITH SYKES - The Way If Feel 16,90 DM 
i 16,90 DM kene. 14.00 DM رھ‎ SOR ee ساب سیت‎ ase”) : TALTO, STEWART & SANDLIN — Happy 
BIM — Thistless ` 1690 DM | COLIN TOWNS - Full Circle 14.00 DM | (you) a نار وی‎ N PF STADLEY KUBRICK "Uhrwerk Orange To Be 9,80 DM 
— 1 D ہے‎ im e ` = = - .. D 
RICK NELSON & THE STONE CANYON اوہ مو ےم وی شر ہے‎ LARRY CORYELL - Differences 16,90 DM | Orig. Soundtr.) vel Sold J DM | T-BONE WALKER - Stormy Monday 
نت‎ Garden arty a 5 DAMN سی‎ 20343) 01111 Ge asin - Live (“10inch Beet NEIL LANDON BAND - Live! So ; 2 inte کی یا‎ e 
TNS ship ات‎ ES ہے ری مس دا‎ VANDER Din Iseult _ | COUNTRY GAZETTE -Live At McCate's LAZARUS-A Fool's Paradise 14,90 DM | ORIGINAL TAXASPLAYBOYS—Live | a 
N سو‎ 16.80 DM | MAGMA - Udi Wüdü 17,90 DM ا‎ a es ee E E EE ah DN THREEMANARMY-AThirdOfA سس‎ Y 
Fail Me Now (Neu! u MAGMA - Inedits 13,90 DM m EE = ; رک‎ etime | ; 
AMBROSIA — Life Beyond L.A. (Neu!) سے‎ Er s s ss RT GAZETTE - Out To Dann وو‎ Zeg Magic In The Air 32.00 DM | TIMBER _ Bring America Home: 9/80 DM 
und Somewhere I've Never Travelled DoLp nur 15,90 DM | CREAM - Live Cream 16.90 DM | LITTLE JOHN - San Francisco's Ist. ` THE TURTLES - Turtle Soup 9,80 DM 
_ jew. 15,90 DM | GONG - Floating Anarchy Live (feat. CREAM — Goodbye Cream 14.90 DM | Horn Band 980 DM |; US RADIO BAND - Don't Touch 9,80 DM 
KLAATU — Sir Army Suit 15,90 DM | Daevid Allen, Gilli Smyth & The Here & CROSBY & NASH - Live (Mit David d THE LOST GONZO BAND —Thrills ` VANILLA FUDGE - 1st. (“Ticket 
E EADEN- s CE Kania |) nur 9,80 DM | Lindley) 9,80 DM | (ex-Band v. J. J. Walker) 9,80 DM | To Ride“) 14,90 DM 
De ARTEL ege 1590 DM CONG — Angels Egg, Gazeuse = 1490 DM | RODNEY CROWELL- Ain't Living تا‎ KAZ LUX - Distance (Neu!) 15,90 DM Li ret ee ge Mother 
CRIMSON TIDE- 1st. (Southern-Rock) GONG - Electric Camembert 9,80 DM SS See tal | poy = Skyboat On Th 9.80 DM | Delta Momma Blues jew. 17,90 DM 
15,90 DM | GONG - Live Etc., DoLp 19.90 DM | ROBERT CRUMB & HIS CHEAP SUIT MAGNA GARTA Prisoner On Ane LOUDON WAINRIGHT II! — Schooldays 
THE TARNEY / SPENCER BAND — DAEVID ALLEN _ Bananamoon 9,80 DM | sERENADERS — Vol. ll و‎ DM Une Cen) EE 980 4 
Three's A Crowd 15,90 DM | EBERHARD SCHÖNER — Video Magic RICK DERRINGER A THE MCCOYS — TAJMAHAL — The Real Thing. Dolp za pm | JERRY JEFF WALKER — A Man Must 
VITESSE — Out In The Country 15,90 DM | Outside Stuff (DoLp) 14,90 DM APAS — People Like U 980 DM Carry On (Live-DoLp) 21,90 DM 
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MUSIC 


Endlich wieder zusammen 
Im Studio und auf Tournee 


Die neue LP: MANIFESTO 


SIDE |: 

Manifesto : Trash 

Angel Eyes 

Still Falls The Rain 

Stronger Through The Year: 


SIDE 2: 

Aint That So : My Little Girl 
Dance Away : Cry Cry Cry 
Spin Me Round 


BESETZUNG: 


Bryan Ferry voc.) 

Phil Manzanera Igui.) 

Andy Mackay Isax.), 

Garry Tibbs (bass), 

Paul Thompson ldr., 

Paul Carvack key — on LP), 
Dave Skinner key - on tour) 


Now On Tour:* 


ED 
99.79: 


Kiel, Ostseehalle 
Hannover, 
Kuppelsaal 
Hamburg, CCH 
Bremen, 
Stadthalle 

Essen, Grugahalle 
Heidelberg, 
Rhein-Neckar-Halle 
Münster, 
Halle-Munsterland . 
Frankfurt, ` 
Jahrhunderthalle 
München, 
Deutsches Museum 
A.B.Neunkircher 
b. Nürnberg, 
Hemmerleinhalle 


18.3.79 Berlin, Eissporth. 


*Änderungen vorbehalten 
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13.3.79: 
14.3.79 - 
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lange zu rätseln, wen er damit 
wohl meint. Die Befürchtung, 
man wolle einen „guten Mann” 
wie ihn nicht hochkommen lassen, 
ist allerdings von der Zeit schon 
längst überholt. Gleich sein De- 
bütalbum durchschlug in Ameri- 
ka die Millionen-Grenze, drei 
Singles daraus kamen in die Top 
10 — was will ein Mann, der sich 
„Money’” nennt, eigentlich noch 
mehr vom Leben. 

Wenn ihm überhaupt jemand 
auf dem Weg nach oben noch ein 
Beinchen stellen kann, dann ist es 
Eddie Money selbst. Es ist eine 
Schande, daß er seine Stimme her- 
gibt für herzerweichende Heuler 
wie „Call On Me” und „Maybe 
Pm A Fool”, die im Repertoire 
von Barbra Streisand einfach viel 
besser aufhoben wären. Das Schie- 
len zum Kommerz ist es, was 
seine neue Platte zu einem recht 
zwiespältigen Vergnügen werden 
läßt. Es ist sicher nicht seine 
Überzeugung; die ihn solche Titel 
singen läßt, sondern einzig und 
allein die nüchterne Berechnung, 
daß man nur so die amerikani- 
schen AM-Top 40 knacken und 
damit auch das Album promoten 
kann. 

Da hilft es auch nichts, wenn 
man Nicky Hopkins, David Lind- 
ley und Lonnie Turner ins Stu- 
dio holt, wenn man Andy Johns 
als Mixer und Bruce Botnick als 
Produzenten engagiert. So sauber 
und perfekt die Platte klingen 
mag — es fehlt einfach an der 
Glaubwiirdigkeit, die seiner Mu- 
sik allererst das Riickrat geben 
wiirde. 

Keiner klaut und kopiert Rock- 
musik gegenwärtig so gekonnt wie 
Eddie Money. Es sieht bei ihm aus 
wie im Hinterzimmer eines Heh- 
lers, der sämtliche goodies wahl- 
los übereinanderstapelt. Was ihm 
persönlich davon gehört, läßt sich 
überhaupt nicht mehr ausmachen. 
Schade um die Stimme! 


RE) u EE SS 
CAN 
Electrola 066-45 099 


Von Ingeborg Schober 


Can CAN play The Can Can? 
Natürlich können sie! Aber ab- 
gesehen von der Jux-Version, vor- 
ab schon mal als Single mit der 
ebenfalls hier enthaltenen Riick- 
seite „Can Be” erschienen , kön- 
nen Can auch noch ganz anders. 
Bis zum Auftauchen dieser LP 
hatte ich zwar angenommen, daß 
sich die Kölner Gruppe nach dem 


‘Album OUT OF REACH, das 


wirklich etwas außerhalb meiner 
Reichweite und Antenne lag, auf- 
gelöst habe. Aber das scheint 
wohl ein Irrtum zu sein. Zwar ist 
Holger Czukay nicht mehr dabei, 
aber alle übrigen fünf scheinen 
frisch und munter, so klingt zu- 
mindest das Ergebnis aus den 
Rillen. 

Bescheiden im Titel, schlicht 
CAN, genannt, bietet das Album 
den langsamen, hypnotischen 
wohlbekannten Can-Sound, je- 
doch ohne den früheren maschi- 
nell-metronomhaften Charakter. 
Die Regelmäßigkeit der Rhyth- 


SOUNDS 


Europa. Rudd fungierte hier als 
überragender, einnehmender Side- 
man, dessen Energien vielfachen 
Anteil an der Steuerung der oft 
allzu lose agierenden Rhythmus- 
gruppe haben. Trotzdem entste- 
hen gerade im Verlauf der beiden 
viertelstündigen Titel fahrige 
Längen und Löcher, die durch 
ein geraffteres, geschlosseres Kon- 


zept mit Sicherheit zu. vermeiden | 


wären. Was für den Hörer dann 
bleibt, ist die Suche nach einem 
roten Faden, an dem es hier des 


öfteren mangelt. Erfreulich die. 


Ausführung der Rava-Kompositi- 
onen „The Fearless Five” und 
„Blackmail”, die. eine weit zu- 
gänglichere Perspektive öffnen. 
Immerhin, wer Enrico Rava und 
besonders Roswell Rudd bisher 
mochte, sollte sich diese LP zu- 
mindest einmal anhören. In mei- 
nen Augen bleibt QUOTATION 
MARKS (Japo 60010 ST) vor- 
läufig noch immer das anspre- 
chendste Werk des Italieners. 

. Azimuths zweite LP, THE 
TOUCHSTONE, verleitet — lei- 
der — bereits nach einmaligem 
Anhören dazu, im negativen Sinne 
zu resümieren: ein typisches ECM- 
Produkt, eine typische ECM-For- 
mation. Die Harmonie, das Medi- 
tative, Einschmeichelnde, Verin- 


nerlichte überwiegt; was nach 45, 


Minuten bleibt, ist der Wunsch, 
endlich einmal wieder auf den 
Boden einer erdigen, kraftvollen 
Musik zurückkehren zu können. 
Doch Gite man John Taylor, 
Norma Winstone und Kenny 
Wheeler mit dieser Einschätzung 
unrecht. Ihr erstes Album (EMC 
1099) hatte viele neue, eigen- 
ständige und fesselnde Elemente. 

Der Haken ist nun eher in 
der Frage nach der Wiederhol- 
barkeit ihres experimentellen 
Konzeptes aus Piano/Orgel-Ge- 
sang-Trompete/Flügelhorn zu 
suchen. THE TOUCHSTONE 
vermittelt zwar das Gefühl, als 
hätten sich die drei hervorragend 
musizierenden Akteure Gedanken 
zu den Problemen der letzt- 
jährigen Auftritte gemacht, doch 
ist das Ergebnis des daraus resul- 
tierenden Prozesses eine schließ- 
lich ermüdende, einschläfernde 
Gleichförmigkeit, der immer wie- 
der mitreißende Aktionenbedauer- 
licherweise fehlen. Am gelungen- 
sten präsentiert sich da noch der 
von einer sphärischen Orgel ge- 
tragene Titel See" Mit dieser 
Platte haben sich Azimuth auf 
eine dem Debüt untergeordnete 
Ebene begeben. Ein paar Schrit- 
te nach vorn wären angebrach- 
ter gewesen. Ob dies in naher 
Zukunft noch realisierbar sein 
wird? Die Begrenztheit der Mög- 
lichkeiten dieses Trios läßt es 
mich bezweifeln. 


Eddie Money 
LIFEFORTHETAKING 
CBS 83 159 


Von Bernd Gockel 


Ein angeknackstes Selbstbewußit- 
sein hat er ganz sicher nicht. 
„You Can’t Keep A Good Man 
Down" heißt einer seiner neuen 
Titel — und man braucht nicht 


bere, ausgefeilte Gesangssätze, 
Baß&Drums-Rocker Rhythmen, 
die nie aufdringlich werden oder 
die Baßmembran deiner Lautspre- 
cherbox überstrapazieren, fließen- 
de Keyboards, dezente Bläser- 
‚Parts, ab und an eine in den Vor- 
` dergrund gemischte Lead-Gitarre, 
der Bandleader Dennis Blackbeard 
Bovell immer wieder neu klingen- 
de FM-Rock-Gitarrensoli entlockt, 
und schließlich sogar einige vom 
Jazz beeinflußte Flöten- und 
Saxofonsoli. Diese Ingredenzien 
ergeben unter den geschickten 
Fingern des Altprofis Dave Hunt 
ein durchsichtiges und komplexes 
Soundarrangement, eine moderne 
Musik, die ihre Wurzeln zwar im 
Reggae, die sich aber weiterent- 
wickelt hat und aus anderen Mu- 
sikformen Elemente entleiht und 
fast nahtlos zu integrieren ver- 
mag. Eine Musik, die man nicht 
nur in Jamaika, sondern auch in 
Europa, Japan und den USA prä- 
sentieren und eventuell verkaufen 
kann. 

Meine ganz persönliche Mei- 
nung zu Matumbis SEVEN 
SEALS: die vibrations, die zu mir 
rüberkamen, und die Gedanken 
und Fragen, die sich beim Abhö- 
ren der Platte in meinem Kopf 
auftürmten, finden sich in zwei 
Textzeilen des Stückes „All Over 
This World (Money)? wieder: 
„Well money is such a devious 
thing/ it makes most everybody 
commit some form of sin’ und 
„Well money carries so much 
germs/ germs of love and germs 
of hate/ but money is a thing you 
can never underrate/ it’s all over 
this world”. 

Leider haben sie recht. 


E E E Fe) 
Enrico Rava Quartett 


ECM 1122 


Azimuth 
THE TOUCHSTONE 
ECM 1130 


Von Arne Schumacher 


Die dritte Rava-LP auf ECM 
bringt gegenüber ihren eher un- 
terkühlten Vorläufern einen Ori- 
entierungswandel, der — wie sich 
auf Tournee zu Beginn des ver- 
gangenen Jahres zeigte — musi- 
kalisch eine durchaus positive 
Entwicklung in Gang gebracht 
hat. Leider halten die inzwi- 
schen erschienenen Studio-Auf- 
nahmen nicht ganz das, was ich 
mir damals von ihnen versprochen 
hatte. Neben dem gebürtigen 
Italiener Enrico Rava an der 
Trompete sind mit Roswell Rudd, 
Posaune; J.F. Jenny-Clark, Baß, 
und Aldo Romano, Schlagzeug, 
Musiker zu hören, die jeder für 
sich eine lange Liste an Em- 
pfehlungen und Erfahrung vor- 
zuweisen haben. Beinahe eine All- 
Star-Formation. 

Nach Treffen mit südameri- 


kanischen und skandinavischen 
Jazzern wendet sich Rava damit 
wieder seinem ursprünglichen | 
„Nährboden” zu: der JCOA- 


Szene New Yorks, versetzt mit 
starken New-Jazz-Einflüssen aus 
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mit Pat Simmons’ vertrauter Stim- 
me sowie sein obligatorisches aku- 
stisches Country-Instrumental 
(,,Steamer Lane Breakdown”) wie 
eine Erlösung. Aber damit hat es 
sich dann auch schon ausgerockt. 
Mit Ausnahme eines schönen Gi- 
tarrensolos auf „How Do The 
Fools Survive” rauschen alle an- 
deren Stiicke gerade man so von 
einem Gehörgang zum anderen 
und hinaus, die Frage der Ver- 
daulichkeit stellt sich da schon 
gar nicht mehr. Ein bifichen viel 
harmlos-weißer - Soul für eine 
Rockband. 


RT COR EE en ETF ETAGE 
Jerry Lee Lewis & Friends 
DUETS 

Bellaphon BBS 2568 


Von Michel Schliiter 


Also ich glaub’ nicht, daß -das 
Elvis ist. Aber man (d.h. die Plat- 
tenfirma) gibt sich alle Miihe, 
den ahnungslosen Käufer zu irri- 
tieren. Da erscheint Ende 1978 


eine Platte auf dem Sun-Label, 


auf der Jerry Lee Lewis im Duett 
mit jemandem zu hören ist, der 
verdammt nach Elvis Presley 
klingt. Nun weiß man, daß beide 


für Sun ihre ersten Aufnahmen ge- 


macht haben, und warum — so 
wird einem hier suggeriert — soll- 
ten die beiden nicht irgendwann 


mal für ‘ne lockere Session zu- 
sammengekommen sein? Die 
Songauswahl — überwiegend 


Rock‘n’Roll-Klassiker wie „Sweet 
Little Sixteen”, ‚Hello Jose- 
phine” und „Good Golly Miss 
Molly” und R&B-Hits wie ,,What’d 
I Say” und ‚Save The Last Dance ` 


For Me” — unterstiitzen dieses 
Argument. 
Allerdings — als Jerry Lee 


Lewis bei Sun anfing, war Elvis 
bereits bei RCA unter Vertrag, 
und es würde mich wirklich sehr 
wundern, wenn Colonel Parker 
und RCA es ihrer Goldmine Pres- 
ley erlaubt hätten, so ganz zwang- 
los wieder im Sun-Studio herum- 
zusingen. Davon abgesehen, wirkt 
„Presleys” Stimme zwar ziemlich 
echt, bei genauerem Hinhören er- 
scheint sie aber doch reichlich 
maniriert und aufgesetzt. Also ich 
glaub’s nicht! 

Die Plattenhülle gibt natürlich 
überhaupt keine Auskunft, weder 
darüber, wer die „Friends’” sind, 
noch welche Musiker mitwirkten, 
noch wann die Aufnahmen ent- 
standen. Das Entstehungsdatum 
könnte Anfang der 60er Jahre lie- 
gen (Lewis verließ Sun 1963), 
darauf läßt insbesondere ‚It Won't 
Happen With Me" schließen, ei- 
ner der witzigsten Tracks des Al- 
bums, in dem neben Presley 
auch von Jackie Wilson und Ricky 
Nelson die Rede ist. Beide waren 
1961 erfolgreiche Hitlieferanten. 
Presley wird hier direkt als EL 
vis” angesprochen in einer Stro- 
phe mit: „Now listen to me, Jer- 
ry, you don’t know what you re 
talking about...”. Genug des Rä- 
sonierens, ich schätze, hier wird 
mal wieder die große Absahne ver- 
sucht. 

Man kann’s natürlich auch als 
Kuriositat betrachten und die Plat- 
te als (von der Interpretation im- 


tendierenden steady-beat 
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kulärer Neuzugänge (Michael Mc- 
Donald und Jeff Baxter von Stee- 
ly Dan) und einer überraschen- 
den Wende in ihrer bis dahin so 
kontinuierlichen musikalischen 
Entwicklung auffiel. Nach dem 
Ausscheiden von Ur-Doobie Tom 
Johnston sind nur noch Sänger/ 
Gitarrist Pat Simmons sowie 
Drummer John Hartman aus der 
ersten Besetzung übriggeblieben. 
Was einst Anfang der 70er Jahre 
entscheidend das Entstehen eines 
„neuen’” West-Coast-Sounds mit- 
prägte und die leicht verdauliche 
Musik der Doobie Brothers zu ei- 
nem Erkennungsmerkmal werden 
ließ — griffige akustisch/elektri- 
sche Gitarrenrhythmen aus der 
Country- und Rhythm&Blues-Ek- 
ke über einem von zwei Drum- 
mern getragenen, zum weißen 
Funk 
ist mittlerweile einer seichten, 
verwaschenen Unterhaltungssoße 
ohne Saft und Kraft gewichen. 
Aus der Gitarrenband ist nun- 
mehr ein Keyboard-dominiertes 
Tanzorchester geworden. Und da 
das neue Werk MINUTE BY MI- 
NUTE eine minutiöse Kopie des 
letzten Albums ist, macht sich 
bei mir Angst breit, daß dessen 
Titel LIVING ON THE FAULT 
LINE vielmehr als schlechtes 
Omen zu werten ist. 

Hatte ich bei der Nachricht, 
daß Jeff Baxter die Doobies ver- 
stärken würde, noch in freudiger 
Erwartung aufgehorcht, so mußte 
ich feststellen, daß innerhalb des 
neuen Produktionsstils (Ted Tem- 
pelman) kaum Platz für einen Gi- 
tarristen ist, geschweige denn für 
zwei wie Pat Simmons und den 
„Skunk”, die zusammen eigent- 
lich schon ein backing füllen und 
dazu noch zweistimmige Riffs 
und abwechselnd Solo spielen kön- 
nen. Das Ruder hat aber Michael 
McDonald in die Hand gedrückt 
bekommen, der nicht nur die 
meisten Stücke komponiert und 
singt, sondern mit seinen Key- 
boards alles zudeckt, was nicht 
wie ein zarter Frauenchor oder 
seichte Bläser-/Streichersätze 
klingt. Zugegeben, er war und ist 
für Steely Dan stets der wichtig- 
ste Chorsänger, aber als Solist 
drängt er mit seiner an Soul- 
Sängern wie Curtis Mayfield orien- 
tierten Falsett-Stimme die Grup- 
pe in eine bedenklich anmuten- 
de Ecke. 

So wirken ,,Don’t Stop To 
Watch The Wheels” aus der Fe- 
der der beiden Gitarristen und 


Macht hoch die Tür — Can kommen 


müssen doch wohl noch ein paar 
billige Kicks zu kriegen sein! Da- 
zu noch drei Songs, die mehr oder 
vom Saufen handeln, 
MMW bewältigt seinen speziellen 
Jugendalkoholismus: wehleidig 
trotz aller Ironie und sich dekora- 
tivin Kaputtheit flätzend. 
Peinlich wird’s dann bei dem 
Schwulen-Song ,,Giselher’’. So, 
wie der Pfefferminzprinz da ei- 
nen auf Tabubrecher mimt, kann 
das auch nur in die Hose gehen: 
Die ersten fiinf Strophen sind 
eine geradezu klassische Liebes- 
schnulze, erst in der sechsten 
wird klar, dafi es hier um ein Ver- 
hältnis von Mann zu Mann geht — 
das Lied setzt auf den Uber- 
raschungseffekt beim ersten Hö- 
ren, dann hat sich’s. 

Ein Liedlein zur Terroristen- 
paranoia darf auch nicht fehlen — 
„Grüß mir die Genossen” heißt’s. 
Und dann noch ein ganz speziel- 
les, „Dicke”: das Kampflied der 
ausklingenden 70er Jahre schlecht- 
hin, der wunüberhörbare Schrei 
nach Freiheit, eine heroische ge- 
sellschaftliche Standortbestim- 
mung. Hier ist der Refrain, für 
alle zum Mitsingen: ‚Ich bin 
froh, daß ich kein Dicker bin/ 
Denn dick sein ist ‘ne Quälerei/ 
Ich bin froh, daß ich so’n dürrer 
Hering bin/ Denn dünn bedeutet 
frei zu sein!’ Und die Gitarren 
heben ab, voll hymnischer Sieges- 
zuversicht, als gelte es, diese 
neue, umwälzende Botschaft zu 
den Sternen zu tragen. Es lebe die 
Beliebigkeit! 


The Doobie Brothers 
MINUTE BY MINUTE 
Warner Bros. WB 56 486 


Von Klaus Peter Reinicke 


LIVING ON THE FAULT LINE 
hieß das letzte Album der Doo- 
bies, das vor allem wegen spekta- 


-minder 


men erinnert eher an einen aus- 
gewogenen Pulsschlag. Seit dem 
Album SOON OVER BABALU- 
MA, das noch heute zu meinen 
Lieblingsplatten zählt, habe ich 
von Can wenig derart weich ar- 
rangierte Stücke gehört. Aber die- 
se Entwicklung paßt durchaus in 


. das Bild, das man beim Anhören 


neuer deutscher Produktionen 
bekommt, seien es nun Kraan, 
La Düsseldorf, Tangerine Dream 
oder Eberhard Schoener. Ich ha- 
be bewußt ein ziemlich unter- 
schiedliches Stilspektrum genom- 
men, denn Can haben allerhand 
an Stilmitteln aufgesogen. 

Seite eins ist die einheitlichere, 
ruhigere mit dem wunderschönen 
Auftakt „All Gates Are Open”, 
ein Motto, das man über diese 
Musik stellen könnte. Nichts ist 
unmöglich, von der altmodisch 
hereintrudelnden Mundharmoni- 
ka bis zum futuristischen Wel- 
lensalat aus dem Radio, in den 
Michael Karolis Fliistergesang ge- 
heimnisvoll hineinwispert. 

Den Zusammenhang bietet die 
ausgewogene Rhythmusarbeit von 
Rosco Gee, Jaki Liebezeit und 
Reebop. Irmin Schmidts Key- 
boards und Synthesizer flirren 
zwischen Jahrmarkts-, Tanz- und 
Weihnachtsstimmung hin und her 
und klingen besonders auf ,,Sun- 


day Jam’ sehr verführerisch. 
Seite zwei ist uneinheitlicher, 
bunter, schneller, härter; das 


sind, bis auf ‚Sodom”, im Kon- 
zept komprimierte Singles und 
wie „A Spectacle”, ziemlich mit- 
reißend. Und wer’s ganz trivial 
will, bitte, der kann den er- 
wähnten Offenbach-Can Can ha- 
ben, hier auch „E.F.S. Nr. 99” 
genannt. Aber wie gesagt, Can 
can more than Can Can... 


EE 716۶۶۳۶7‏ سسجت 
Marius Müller-‏ 


Westernhagen 
MIT PFEFFERMINZ 


` BIN ICH DEIN PRINZ 


WB 56 567 
Von Jürgen Frey 


Das läßt sich zunächst ganz gut an: 
wie Müller-Westernhagen sich da 
in’s erste Lied reinnuschelt und 
dann vom Dreck der Straßen singt 
— da hat er tatsächlich ein paar 
Stäubchen Schmutz in der Kehle 
und den Rauhen drauf. 

Aber das gibt sich wieder. 
Mit Wortspielchen wie ‚Willi Wu- 
cher” oder ‚Margarethe, gibt mir 
die Knete” fährt der Zug dann 
schnurstracks ins Udo-Land, das 
mit dem Titel der LP ja auch 
schon hinreichend ausgeschildert 
war. Um Zuhälter, Huren und 


Hehler geht’s — na, irgendwoher 
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im Tonstudio Hiltpoltstein, einge- 
spielt (kann ein Mann aus Atlan- 
ta, Georgia, im Land des Kraut- 


rock überhaupt eine echte 
Southern Rock-Scheibe aufneh- 
men? Ja, unbedingt, man hört’s!). 
Zur Besetzung der neuen Hat- 
cher-Truppe gehören James Mor- 
gan (g), Pete Gosling (g), Vic 
Young (bs), Geraint ,,Otis” Wat- 
kins (keyboards) und Mac Poole 
(dr). Die beiden letzteren waren 
vor kurzem mit Mickey Jupp zu- 
sammen auf der ,,Be Stiff Tour 
“78” unterwegs. Was nun bei 
dem Unternehmen auf deutschem 
Boden herausgekommen ist, kann 


ohne Abstriche als wirklich ge- . 


lungen bezeichnet werden. George 
Hatcher knüpft an seine erfolg- 
reiche Zeit in London an und 
spielt auf RICH GIRL wieder 
puren Southern Rock, bei dem 
alles zusammenpaßt. Die beiden 
Gitarren spielen die soliden Riffs 
und einige fetzende Soli, die 
Rhythmusgruppe stampft den 


richtigen Südstaaten-Boogie und. 


George hat seine Röhre wieder 
gut in Form gebracht. Das RICH 
GIRL ist eine wirklich gewichtige 
Dame! 

Der verstorbene Ronnie Van 
Zant von Lynyrd Skynyrd (!) soll 
angeblich geäußert haben, Molly 
Hatchet hätten die Musik zustan- 
degebracht, auf die er mit seiner 
Band immer hingearbeitet hätte. 
Nun, erzählt wird vieles, die Sei- 
ten mancher US-Journale sind 
voll von Un- und Halbwahrhei- 
ten, und wahrscheinlich wird 
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Ohrwiirmer gibt’s auf Seite eins: 
das sonnige Titelstück ,,Charline”’ 
mit feinen Vokalharmonien, das 
sinistre „Red Wine For The 
Judge” und ,,Life Is True In Lon- 
don Town’. Auch die beiden an- 
deren Titel, „Fire In The Rain” 
und das besinnlichere ‚All Good 
Children — Part I (Parent’s Talk)”, 
sind recht angenehm zu hören. 

Und was soll ich über Seite 
zwei sagen? Ich hab’s versucht, 
da Höhepunkte zu finden — es 
ist mir nicht gelungen. Auch nach 
mehreren Versuchen ist von Seite 
zwei nichts bei mir hängenge- 
blieben als die deplaciert wirk- 
ende Honky-Tonk-Atmosphäre 
von ..Oldtime Cafe”. Das ist für 
meine Ohren alles nur Mittel- 
maß; jedesmal drängt’s mich 
schon nach ein, zwei Songs, 
die Platte umzudrehen und wie- 
der die andere Seite zu hören. 
Aber vielleicht ist es auch nur 
„Charline”, die mich vom Rest 
ablenkt, vielleicht entwickelt sich 
nach längerer Bekanntschaft auch 
zu Seite zwei eine engere Be- 
ziehung. 


PAE Se ae a TEE اھ وت‎ 
George Hatcher 


RICH GIRL 

Intercord INT 148502 
Molly Hatchet 

Epic EPC 83250 
Outlaws 

PLAYIN’ TO WIN 
EMI 064-61859 


Von Hans-Willi Andresen 


Southern Rock, um den geht’s 
bei diesen drei Platten ausnahms- 
los, ist eng verbunden mit jener 
Gruppe, die bis zu ihrem vorzei- 
tigen, tragischen Ende diese Mu- 
sik entscheidend gepragt hat — 
Lynyrd Skynyrd. Ihr Name soll 
im folgenden noch Ofters auf- 
tauchen. 


George Hatcher kommt aus At- 


lanta, Georgia, und spielte bereits 
im zarten Alter von 16 Jahren in 
den Begleitgruppen von Sam & 
Dave, James Brown, Otis Red- 
ding und Wilson Pickett. Danach 
tingelte er mit seiner ersten 
Band drei Jahre lang durch die 
Nachtclubs zwischen Las Vegas 
und Miami, um dann in L.A. 
eine eigene Rock-Band, Flat- 
rock, zu griinden, der u.a. die 
Gebriider Caldwell (heute Mar- 
shall Tucker Band) angehörten. 
Der Erfolg jedoch blieb aus, und 
George Hatcher ging 1974 nach 
London, um hier die George 
Hatcher Band ins (Rock)-Leben 
zu rufen. Zwei Alben, DRY RUN 
und TALKING TURKEY ent- 
standen fiir United Artist, beide 


von der englischen Presse enthusi- - 


astisch gefeiert. Eine geplatzte 
Amerika-Tour zusammen mit Ted 
Nugent (der Manager brannte mit 
der gesamten Kohle durch) führte 
zu dem vorzeitigen Ende dieser 
vielversprechenden Rockforma- 
tion. 

RICH GIRL auf Shark Re- 
cords ist ein neuer Anfang für 
George Hatcher. Die Platte wurde 
im letzten Jahr in Deutschland, 


ung”, einem Hamburger Fanzine.) 
Ich schließe mich dem an; so 
direkt kann ich es selbst nicht 
(mehr) ausdrücken. (Aber Eng- 
land ist nicht Westdeutschland, 
sollte man dazu anmerken). 

Für mich bedeuten Sham 69 
einen Gegenpol zu der GIVE’EM 
ENOUGH ROPE-Platte der Clash 
(siehe SOUNDS 1/79), die im 
Vergleich abgehoben-überprodu- 
ziert erscheint. Sham 69 haben 


.einen Sound, der bei aller Viel- 


falt und Dichte nicht den Ein- 
druck von 24-Spur-Studios auf- 
kommen läßt. Inhalt und Form- 
erinnern eher an eine Kassetten- 
Recorder-Produktion, weil sie 
lebendig sind. 

Auf welcher Seite der Bar- 
rikade Jimmy Pursey steht, dürfte 
klar sein. Nur Jimmy macht uns 
und sich das Problem, nirgendwo 
stehen zu wollen, sich weder von 
rechts noch von links vereinnah- 
men zu lassen. „Everybody’s 
Wrong, Everybody’s Right”, einer 
der besten Songs auf THAT’S 
LIFE, ist Purseys Absage an alle 


Ideologen. Aber auch er hat 
seine Ideologie, den Traum von 
einer Jugendbewegung. ‚When 


The Kids Are United” war und ist 
Purseys Hymne, die ihn jedoch 
nicht der Gefahr entgehen läßt, 
Spielball verschiedener Interessen 
zu werden. 

THAT’S LIFE und Sham 69 
dürfen zum Selbstwert-Gefühl zu- 
mindest der englischen Jugend- 
lichen ein gutes Stück beitragen. 
Einen Ausweg aus dem Scheiß- 
leben können sie nich anbieten. 
Eher arbeiten sie daran, eine 
Teenager-Enklave mit immer 
neuen National-Hymnen zu ver- 
sorgen. Allen Punk-Ignoranten 
und Totengräbern aber sei ins Ohr 
gebrüllt: Sham sind das richtige 
Haarausfall-Mittel für Herrn Tra- 
volta. 


FETTE 
Wallenstein 

CHARLINE 

RCA PL 30045 


Von Manfred Gillig 


Diese Platte hat wirklich zwei 
Seiten: nämlich eine, die mir 
gefällt, und eine, die mich reich- 
lich kalt läßt. Seite eins ist die 
gute Seite. Auf ihr zeigt sich ein- 
mal. mehr sehr schön, daß sich 
Rock Made in Germany inzwi- 
sch mühelos mit angloamerikani- 
schen Produktionen messen kann, 
daß die Mönchengladbacher 
Gruppe Wallenstein nach langen 
Jahren wechselvoller Geschichte 
(angefangen bei den vom deut- 
schen Kulturgut und von engli- 
schen Vorbildern gleichermaßen 
befruchteten keyboardlastigen 
Kompositionen der ersten und 
nicht schlechten LP vor sieben 
Jahren) einen eigenen Weg ge- 
funden hat. Und der führt zwar 
oft in die Nähe des viel und wahl- 
los befahrenen Mainstream-Rock- 
Highways, ist aber mit geschick- 
ten Arrangements geschmückt 
(sehr schöne und ökonomische 
eingesetzte Keyboards von Jürgen 
Dollase!) und macht keine über- 
flüssigen Umwege. Gleich drei 


EE EE 


merhin guten) Aufguß bekannter 
Titel genießen. Am interessantes- 
ten finde ich allerdings das schon 
erwähnte ‚It Won’t Happen With 
Me”, sowie die beiden Duette 
ohne ‚„Elvis”, „Am I To Be The 
One” im Stil etwa der frühen 
Coasters-Aufnahmen und ‚Sail 
Away” (nicht Randy Newmans), 
ein typisches Country-Duett. Bei- 
de Songs sind die einzigen Mono- 
Tracks des Albums. 

Offenbar, um die Platte noch 
attraktiver zu machen, wurde sie. 
auf gelbes, transparentes Vinyl ge- 


preßt, das auf dem Cover als 
„Special Gold” bezeichnet 
wird.... 


Sham 69 
THAT’S LIFE 
Polydor POLD 5010 


Von Alfred Hilsberg 


Die Platte heißt THAT’S LIFE. 
So ist das Leben. Der Titel stimmt, 
von der ersten bis zur letzten 
Rille. Oder kann’s das gar nicht 
geben, das Leben in Wachs/Kunst- 
stoff? Für eine Band wie Sham 69 
schon. Jimmy Pursey und seine 
Gang scheren sich einen Dreck 
um intellektuelle Philosophien 
wie z.B. die Frage, ob Punk tot 
sei oder nicht. Sham 69 sind 
die Kraft des Punk, wie ich sie 
vor mehr als zwei Jahren gespürt 
habe und wie sie nur von Aus- 
nahmegruppen wie Sham bis 
heute verkörpert werden. Keine 
konservierte Kraft, denn Sham 
werden wirksam, im Körper, auf 
der Straße, beim Konzert. 

Die erste Sham-LP, TELL US 
THE TRUTH, lebte noch wesent- 
lich von ihrer Live-Seite; die Ti- 
tel waren wie üblich hinterein- 
ander gehängt. THAT’S LIFE ist 
ein Konzeptalbum; es wird zu- 
sammengehalten durch eine Ge- 
schichte, die mal als Hörspiel, 
mal als Musikstück den Tages- 
ablauf eines ,,bored teenager” 
erzählt. Ein Held", der nichts 
als Frust erfährt: am Morgen 
Krach zuhause, dann Krach auf 
der Arbeit, beim Bingo und 
schließlich Krach mit dem Typ 
eines Mädchens in der Disco. Eine 
klare Sache, auch in der musika- 
lischen Umsetzung. 

Das berühmte Sham-Stakkato 
fetzt auch hier wieder los, aber 
die Band hat seit einiger Zeit auch 
andere Töne drauf. Selbst in den 
langsameren Balladen geht von 
der Kraft des Sängers Jimmy 
Pursey nichts verloren. 

Zitat: „Jimmy Pursey/Sham 69 
machen die besten Texte seit 
(vielleicht) Ton Steine Scherben 
(1972/73). Und immer wieder der 
harte, treibende Beat und Jimmys 
agressiver, fesselnder Gesang! 
Letzte Textzeile der LP: Look 
in a mirror! Who do you see? 
You see reality, reality!’ Jimmy 
Pursey/Sham 69 sind nicht irgend- 
welche Fürze, die uns aus’nem 
schlauen Buch vorlesen und dann 
wieder in ihren netten Einfami- 
lienhäuschen verschwinden, sie 
sind wie du und ich, wissen, WO- 
von sie singen. Jimmy schreit: 
„Punk lebt!” (Aus „Preis-Erhöh- 
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die eigene 
Geschichte zu erfahren, als gerade 
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seltsam anmutenden Vorgänge ge- | 


nauestens dokumentiert. 
Anders gesagt: In Freiburg im 


Breisgau hatte an zwei sonnigen | 
Wochenendtagen ein großes Fest. 


stattgefunden, mit Musik und 
Tanz und einer lustvollen Aktion 
in der Innenstadt, bei der mit viel 
Trara und Reden an’s Volk höchst 


eigenmächtig auch einige Straßen 


umgetauft wurden — zur Erinne- 
rung eben an die Badische Revo- 
lution vor 130 Jahren. Wie es zu 
dem neuen Geschichtsbewußtsein 
gekommen war, das hier seinen 
fröhlichen Ausdruck fand, schil- 
dert der Liedermacher Roland 
Burkhart, genannt Buki: 
„Nirgendwo und auch nirgend- 
wann waren die Leute hier begie- 
riger, mehr über 


auf den besetzten Bauplätzen von 


Marckolsheim, Wyhl, Kaiseraugst, | 
‘Ich | 


Gerstheim und Heiteren. 
selbst hörte im Sommer 1975 auf 
dem Wyhbler Platz erstmal Ausführ- 
licheres über die Bauernkriege in 
Baden und im Elsaß. Damals lag 


einem der Walter Mossmann auch | 


dauernd mit seinen aktualisierten 


Liedern aus der 1848-Zeit in den | 


Ohren. Es regte sich in jener Zeit 
nicht nur ein regionalistisches Be- 
wußtsein im Dreyeckland, son- 
dern auch ein historisches.” 


Sich in der oppositionellen, | 


radikaldemokratischen Geschichte | 
der eigenen Heimat wiederzufin- || 
den (von der man im Schulunter- || 
richt bekanntlich wenig erfährt), || 


|| 


war zu einem Bedirfnis geworden, 


das sich in zahlreichen Lieder nie- | 


| 
| 
| 
| Í 
| | 
| 
| 
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derschiug. Die alten Lieder von 
damals wurden wiederentdeckt, 
und es entstanden zahlreiche neue 


Songs, in denen Parallelen gezo- || 


gen wurden zwischen Uniterdrük- | 


kung und Widerstand von einst 
und heute. Manches davon gibt es 
schon länger auf Platte, zum Bei- 
spiel die Lieder der Salpeterauf- 
stände, gesunden von Roland 
Kroell (ebenfalls bei Trikont, US 
37). 


Jetzt also die Lieder zur ver- 


gessenen Badischen Revolution. | 
Die eine Seite der Platte enthält | 


überwiegend historisches Material | 


und hat eher dokumentarischen 
Charakter — auch wenn beispiels- 
weise aus dem ,,Guckkastenlied 


vom großen Hecker” ein witziger | 


musikalischer Polit-Cartoon a la 


Seyfried gemacht wurde. Die B- | 
Seite hingegen ist nicht nur ein | 


zeigt | 


Ohrenschmaus, sondern 


auch, wie die Beschäftigung mit I 
der Geschichte ganz aktuelle | 
Fragen aufwerfen kann. In seinem | 


„Emma Herwegh-Lied’” zum Bei 


spiel singt Bernard Richter über | 
die Rolle der Frau in Freiheitsbe- || 
wegungen: „Die Freiheit ist ein | 
Mann, Madame, das ist ja grad das | 


Drama dran! Denn weil sie so 
schön stramm stehn kann, kommt 


sie nie bei uns an.” — In „Die | 


letzten Tage des Friedrich Neff” 


weist Volkmar Staub auch darauf | 
hin, daß er Freiheitskämpfer Neff 


im selben Regierungspräsidium 
zum Tode verurteilt wurde, in 


dem man heute die Atomkata- | 


strophen plant. Und ,,Das neue 
Lied vom alten Hecker’’ — eine 
Ballade, die musikalisch an die 
besten Zeiten der Fairport Con- 
vention erinnert — drückt aus, daß 


die Hoffnungen der 48er-Rebellen 


denken. Es dürfte das | 


Ronnie Van Zant das letzte Wort 
hierzu mit ins Grab genommen 
haben. Für mich sind dieSkynyrds 
jedenfalls die Besseren. Molly 
Hatchet können zwar drei Lead- 
Gitarren vorweisen, die einander 


in endlosen fights jagen, be- | 
herrschen auch den fundamenta- | 
len südlichen Rhythmus und ha- | 


ben einen Sänger, der versucht, 
möglichst nahe an die Qualitä- 
ten eines Ronnie Van Zant heran- 
zukommen; aber sie sind keines- 


falls die Zukunft des Southern | 
Rock. Ihre Vorgänger haben ih- | 
nen das, was hier über zwei Plat- | 
schon | 
vielfach vorweggenommen und | 


tenseiten zu hören ist, 


vorgemacht. 
Bei den Outlaws muß ich un- 
willkürlich immer an ihre erste 


LP — meines Erachtens bislang 


ihre beste — und 
Stück, 
Tides”, 
Gitarrenstiick des Southern Rock 
sein. Auf den Sound und die 
Musik dieser Platte, einem feuri- 


speziell ein 
„Green Gras & High 


gen Südstaaten-Rock mit treiben- | 


dem Rhythmus und ständig wie- 


derkehrenden Gitarren-fights von | 


ungeheurer Schnelligkeit und 
Spritzigkeit (drei Gitarren), haben 
sich die Outlaws nach etlichen 
enttäuschenden Platten rückbe- 
sonnen. Produzent Robert John 
Lange ist es zudem ausgezeich- 
net gelungen, den alten bewer- 
ten Outlaws-Southern-Rock wie- 
der richtig in die Rille zu rücken. 
Der typische, ausgeprägte mehr- 
stimmige Vokalgesang sprudelt 
voller Frische, und Hughie Tho- 
masson, Billy Jones und Freddie 
Salem verstehen ihr Gitarren- 
Handwerk beachtenswert. „You 
Can Have It” lautet einer der 
Titel, ...ich meine, auch du 
solltest diese LP ruhig haben. 


LIEDER ZUR VER- 
GESSENEN BADISCHEN 
REVOLUTION 

Trikont US 48 


Von Jürgen Frey 


Friedrich Hecker, Freischärler- 
Häuptling im badischen Volksauf- 
stand von .1848/49, spazierte 
kürzlich noch einmal durch die 
Freiburger Innenstadt, brummelte 
alte Schlachtgesänge und ärgerte 
sich gewaltig: die wichtigsten 
Straßennamen waren den Milita- 
risten und adligen Hundsfötten 
gewidmet, die er vor 130 Jahren 
säbelrasselnd bekämpft hatte. Am 
liebsten hätte er die Straßenschil- 
der abgeholzt und neue aufgestellt, 
mit seinem Namen drauf und den 
Namen seiner Mitkämpfer von da- 
mals. Aber weil der gute alte 
Hecker schon etwas zu tapprig 
war, um die Geschichte so hand- 
greiflich und immerhin symbolisch 
zu revidieren, zogen im Mai 1978 
einige hundert Nachfahren der 
vergessenen badischen Revolution 
durch Freiburg und besorgten die 
Ehrenrettung jener Volkserhebung 
auf eigene Faust. Wer’s nicht 
glaubt, kann’s hören: auf einer LP, 


die seit einiger Zeit im Handel ist, ` 


sind diese zunächst wohl etwas 


men wurde. Saubere Rocker 
(“Stopping Traffic”), einsame, aku- 
stische Balladen (“Bye, Bye Baby”) 
und noch einige andere Über- 
raschungen. Drei Ex-Vögel im Steig- 
flug. Die LP: IC 064-85 785 


J. Geils Band: “Sanctuary” 
Die J. Geils Band - seit Jahren im 
Business — füllt locker die größten 
US-Arenen. Ihr neues Album “Sanc- 
tuary” das erste auf dem EMI 
America Label, ist eine hervor- 
ragende Rock-LP: Klarer, durchsich- 
tiger Sound, der zuweilen an die 
Stones erinnert - knackiger, frischer 
Beat ohne Schnörkel — Balladen, 
ehrlich und ohne Pathos. “Sanctuary” 
hat Biß! Die LP: IC 064-85 737 - 
Die MC: 1C 264-85 737 


The Band: “Anthology” 


Es kann nur müßig sein, über The 
Band zu sprechen — ihre Musik 
sagt alles. The Band, das ist schon 
fast eine Legende, spätestens seit 
“The Last Waltz”. “Anthology” — 
deutsch: Blumenlese — heißt das 
neue Doppel-Album, auf dem die 
besten Band-Songs zu hören sind: 
“The Night Drove Old Dixie Down”, 
“Rag Mama Rag” um nur einige 
zu nennen. Die LP: 1C 172-85 722/23 - 
Die MC: 1C 472-85 724 


Gong: “Downwind” 

“Downwind” ist das erste Album 
der Gruppe Gong auf ihrem neuen 
Label Arista. Gong-Leader Pierre 
Moerlen hat dieses Album mit der 


tatkräftigen Unterstützung von 
Stevie Winwood, Mick Taylor und 
Mike Oldfield, der auch als Co- 
Produzent in Erscheinung tritt, auf- 
genommen. 

Letzterer hatte auf die Gong-Musi- 
ker einen besonders starken Einfluß: 
unüberhörbar sind typische “Tubular 
Bells"-Anklänge. “Downwind” ist 
ein sehr schönes Album, das bei 
Kerzenlicht, Räucherstäbchen etc. 
den Alltagsfrust vergessen läßt. 
Die LP: 1C 064- 62 272 


Im Vertrieb der EMI Electrola 


Anzeige 


Informationen über die wichtigsten 
Neuerscheinungen finden Sie in 
dieser Anzeige: 
I] 
Vitesse: 

“Out In The Country” 


Nach eigener Aussage und Zustim- 
mung der Kritiker: die schnellste 
Rockband Hollands. Die Ex-Begleit- 
band von Herman Brood überzeugt 
mit unkompliziertem, frischem 
Sound, den teils R&B- und teils 
C&W-Merkmale auszeichnen. Ubri- 
gens: am 25. 2. rockt Vitesse im Rock- 
palast. Die LP: 1C 064-26 013 - Die 
MC: IC 264-26 013 


Wire: “Chairs Missing” 
Die vier Musiker von Wire schwim- 
men ganz oben auf der New Wave: 
Kritiker bezeichnen sie als die wich- 
tigste Gruppe dieser neuen Richtung. 
Typisch für Wire sind kurze, prä- 
gnante Titel mit aussagestarken 
sozialkritischen Texten. Im März 
hat die junge Gruppe aus London 
Gelegenheit, ihr Können im Rock- 
palast unter Beweis zu stellen. Die 
LP: 1C 064-06 801 


McGuinn, Clark & 
Hillman: 
“McGuinn, Clark & 


Hillman” 


Auf ihrem neuen Album, dem ersten 
auf Capitol, erweitern die Ex-Byrds 
McGuinn, Clark und Hillman ihre 
musikalische Legende um ein wei- 
teres Kapitel. Zehn brandneue Songs, 
alle aus eigener Feder. In alter Frische 
geht's auf diesem Album durch 
die Gefühlswelt Californiens, ob- 
wohl die LP in Florida aufgenom- 


ON TOUR 


WAYNE ONY 


CHAIRS 


9.3. Wiesbaden - Wartburg ` 


10. 3. Weißenohe - To Act 
11.3. Köln — Savoy 

12. 3. Düsseldort - Ratinger Hof 
13. 3. Kiel - Ball Pompoes 

14. 3. Hamburg — Starclub 

15. 3. Berlin — Kant Kino 

16. 3. Hannover — Rotation 


Weitere Termine entnehmen Sie bitte den eg 
Bekanntmachungen. 


Die aktuelle LP: 7 


Die LP: 064 CRY 61 6 


Die MC : 264 CRY 61 986 ` 


Die LP: 064 CRY 61 847 


SOUNDS 


u.a. unterscheidet, ist, daß sie kei- 
ne Ästhetik der Künstlichkeit, 
sondern eine elementare Kälte 
ausstrahlen. Und damit haben sie 
alle Voraussetzungen für eine 
neue Kult-Band ohne stereotype 
Posen. 


EEE aS BS Ses EE éi 
Tom Scott 


INTIMA TE STRANGERS 
CBS 83309 


Von Ekki Schädel 


Recht eindrucksvoll wie noch vor 
ein paar Jahren ein ,,typischer”’ 
Tagesablauf von Tom Scoti aus- 
sah: morgens dirigiert er ein Or- 
chester, mit dem er eine selbst- 
komponierte Filmmusik einspielt, 
danach probt er in einem anderen 
Studio Arrangements für die neue 
Tour von George Harrison, an- 
schließend im nächsten Studio 
mit Ravi Shankar für die gleiche 
Tour. Nach den Proben spielt er 
in einem Jazz Club in Hollywood 
mit seiner eigenen Band, L.A. Ex- 
press. Am nächsten Morgen Auf- 
nahmen für eine eigene Produktion 
usw... 

Daß er auf diese Weise in 
knapp zehn Jahren reichlich Film- 
und Fernsehmusiken (darunter für 
die Serie ,,In den Straßen von San 
Francisco”) geschrieben und auf 
über dreihundert Alben mitge- 
spielt, arrangiert und entscheiden- 
de Akzente gesetzt hat (z.B. Joni 
Mitchells COURT AND SPARK , 
MILES OF AISLES und Steely 
Dans AJA) und damit einer der 
bedeutendsten amerikanischen 
Studiomusiker wurde, ist nicht 
weniger beeindruckend. 

Sich dann auf seine Solökar- 
riere zu konzentrieren, schien für 
Tom Scott ein folgerichtiger Ent- 
schluß zu sein. Doch wer nun von 
seinem neuen Soloalbum die Es- 
senz seiner bisherigen Laufbahn 
erwartete, muß mit dieser Platte 
eine herbe Enttäuschung erleben. 

Die ganze erste Seite ist eine 
sechs Songs umfassende Suite, die 
musikalische Umsetzung der 
Trivialstory: Musiker sieht von 
der Bühne aus ein Mädchen und 
fängt an zu träumen, was er mit 
ihr alles erleben könnte. Trotz 
großartiger kompositorischer 
Merkmale, die im Begleittext 
äußerst ausführlich vermerkt sind, 
plätschert dieser Zyklus völlig 
nichtssagend vor sich hin, mit 
zwei Ausnahmen: die rühmliche, 
ein, wenn auch recht kurzes Baß- 
solo von Jaco Pastorius; die un- 
rühmliche, Tom Scott singt. Das 
Geplätscher geht auf der zweiten 
Seite weiter, einzige Ausnahme ist 
das zumindest rhythmisch etwas 
interessantere letzte Stück von 
Perkussionist Ralph McDonald. 
Das ganze ist eine aufwendige Be- 
rieselungsmusik-Produktion, die 
weder durch Soli von Tom Scott 
noch anderer namhafter Musiker 
wie Hugh McCracken, Chuck 
Findley und Steve Gadd Kontur 
gewinnt. 

Auch bei mehrmaligem Hören 
werde ich das Gefühl nicht los, 
daß Tom Scott seine Qualitäten 
immer noch am besten auf Platten 
anderer unter Beweis stellen kann. 
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noch immer nicht eingelöst sind. 

Der Platte liegt ein dickes Heft 
mit Texten und Informationen 
bei — Anregung für alle, die bei 
sich zuhause mal eine ähnliche 
Aktion machen wollen wie jene, 
aus der diese LP hervorging. Wer 
Lust auf weitere Informationen 
hat, kann sich auch noch für DM 
2,— plus Porto den 90-seitigen 
„Festboten’” bestellen; bei der 
Buchhandlung Jos Fritz, Wilhelm- 
str. 15, 7800 Freiburg. 


FETT es ERAT 
Japan 


OBSCURE 
ALTERNATIVES 
Hansa 200 166-320 


Von Ingeborg Schober 


Es ist noch nicht lange her, daß 
das englische Quintett Japan 
sein Debüt-Album ADOLESCENT 
SEX vorgelegt hat und Wohlwol- 
len einerseits, aber auch Miß- 
trauen andererseits hervorrief 
Denn das schreierische, wüst bis 
billig daherkommende Image deu- 
tete auf eine clever lancierte Ein- 
tagsfliege hin. Nichts dergleichen! 

Nach kürzester Zeit legen sie 
mit einem beängstigenden Energie- 
und Ideenfluß ihr zweites Album 
vor. Der pragmatische Titel, OB- 
SCURE ALTERNATIVES läßt auf 
bedeutungsschwangere Inhalte 
schließen, aber Japan sind keines- 
wegs der intellektuellen Uberfrach- 
tung von Musik und Text erlegen 
Im Gegenteil, zu ihrem ersten 
Album klingen die ,,Obskuren 
Alternativen” wesentlich klarer, 
gestraffter, konsequenter. Im Vor- 
dergrund, mehr denn je, Sänger 
und Texteschreiber David Sylvian, 
einer aus der englischen Schule 
der ewig leidenden, extrovertier- 
ten Gesangsreptilien, die jedes 
ihrer verfaßten Worte gequält 
und ungern und gleichzeitig doch 
überzeugt herauspressen. Die 
Band hat sich hier der subtilen 
Brutalität, der schwarzen Rofhan- 
tik seiner Lieder gebeugt, jedoch 
immer auf dem Sprung ins Uner- 
wartete. Als eine der wenigen 
neuen Bands ist es Japan gelun- 
gen, alle wesentlichen Musikströ- 
mungen der letzten Jahre zu ei- 
nem eigenständigen Sound zu ver- 
arbeiten. Neben den Einflüssen 
von New York Dolls und Velvet 
Underground, geistern Elemente 
von Punk, New Wave und Elek- 
tronik durch die kompakteren 
Arrangements, selbst der Funk 
fehlt nicht, jedoch in einer, 
der Japan-Musik adäquaten schwe- 
ren Form. 

Anspieltips sind in jedem Fall 
„Rhodesia”, böse, verformt und 
unheimlich, wenn zum Schluß 
abgestorbene, zerstückelte Reg- 
gae-Fetzen an die Zerstörung von 
Kulturen mahnen. Beklemmend 
in seiner nihilistischen Aussage 
auch das Titelstück. Es scheint 
logisch, daß auch David Bowies 
Arbeit von LOW und HEROES 
hier einfließt; bei dem instrumen- 
talen „The Tenant” etwa, und 
mit „Suburban Berlin” wird der 
Bezug vollends hergestellt. 

Was Japan von den geistigen 
Paten Steve Harley, Magazine 


Aerosmith 

BOOTLEG 

CBS 88325 

Kansas 2 
TWO FOR THE SHOW 
KIR 88328 


Das Live-Doppelalbum-Syndrom 
hält weiter vor. Nun erwischte es 
also auch Aerosmith und Kansas, 
und der Rezensent kann nur 
schulterzuckend konstatieren, daß 
diese acht Plattenseiten genauso 
überflüssig sind wie die 44 der 
letzten 22 anderen Live-Doppel- 
alben der vergangenen Monate. 
Doch da auch diese beiden Werke 
schon. morgen tonnenweise ver- 
kauft sein werden, ist auch des 
Rezensenten Geunke überflüssig! 
Erhebt sich allenfalls die Frage, 
wie weit die Plattenkonzerne die 
Bootleg-Schizophrenie noch 
treiben wollen; auf der einen Seite 
schreien sie wegen jedes lausigen 
echten Bootlegs nach dem Henker, 
und auf der anderen Seite machen 
sie sich den Kaufanreiz dieses 
Wortes schnell zunutze. Irgendwer 

spinnt doch da. Bloß wer??? 8 


Puhdys 
5 
Hansa 200 001 320 


Die Puhdys? — Nee danke, uns is’ 


schon schlecht! Oder soll’s ‘ne 
kleine Kostprobe sein? Nun gut, 
wir haben euch gewarnt... „Liegt 
ein Traum versteckt in seinem 
Zimmer, den hat er sich als Kind 
schon ausgedacht. Und wenn es 
Abend wird — trägt der ihn immer 
durch die Nacht.” Und wir hatten 
gedacht, die gute alte Frederike 
Kempner sei längst tot... 


SOUNDS 


Return to Forever 
LIVE (4-record-set) 
CBS 66419 


Aus eins mach vier — oder umge- 
kehrt! Nun gibt es die Chick- 
Corea-Live-LP vom Herbst ‘78 
auch als THE-COMPLETE-CON- 
CERT-Kassette, natürlich in einer 
höchst gediegenen Präsentation. 
Musikalisch enthält sie vor allem 
einige längere, un-gekürzte Titel 
(Studiotechnik macht’s möglich), 
ausgiebigere Improvisationen und 
weitaus mehr Leerlauf als das 
Einzel-Werk. Man sollte Veröffent- 
lichungen wie diese mit Vorsicht 
genießen, zumal bei einem entge- 
gen dieser Masse doch eher frag- 
würdigen Bedeutungsgrad. 


Elbspeelers 

NACH DER ARBEIT 

Verlag Neue Zeit VNZ 1 
(Postfach 4303, 2300 Kiel 1) 


Sie sind keine Profis, sondern drei 
Lehrlinge — ein Schriftsetzer, 
ein Maschinenschlosser, eine Er- 
zieherin — und sie machen keine 
unverbindliche Volksmusik, son- 
dern spielen Lieder und Tänze 
in bester Tradition. Nämlich mit 
dem Anspruch, politische Inhalte 
mit der Musik des Volkes zu 
verbinden. Vor den arrivierten 
Vertretern dieses Fachs wie Han- 
nes Wader oder Zupfgeigenhansel 
brauchen sie sich nicht zu ver- 
stecken, denn sie haben gut 
gelernt, worauf es ankommt — 
auch wenn die wenigen eigenen 
Texte nicht gerade geschickt 
gemacht sind. Wer Zupfgeigen- 
hansel schätzt, sollte den EIb- 
speelern ruhig mal beide Ohren 
leihen... 


NEU IM REGAL 


WEA 


SUPERMAN (Soundtrack), WB 
66084; NOVO WAVE BRAZIL, 
ATL 50537; Ashford & Simpson 
IS IT STILL GOOD TO YA, WB 
56547; Johnny Thunders SO 
ALONE, WB 56571; Chic C’EST 
CHIC, ATL 50549 


Phonogram 
Airwaves NEW DAY, 6310037; 


UFO STRANGERS IN THE 
NIGHT, 6641909 


CBS 


Alan Price ENGLAND MY ENG- 
LAND, JET DL 300; The Police 
OUTLANDOS D’AMOUR, AMLH 
68502; Champion, EPC 83179; 
Jaroslav CHECKIN’ IN, 83268; 
Medusa, 82971; Magnum KING- 
DOM OF MADNESS, JET LP 
210; Sailor HIDEAWAY, EPC 
83249; 1994, AMLH 64709 


Metronome 


Art Farmer and Jim Hall BIG 
BLUES, 0063039; Ruphus NEW 


EMI 


Little River Band IT’S A LONG 
WAY THERE (1975-79), 064- 
82516; Grand Theft HAVE YOU 


SEEN THIS BAND?, 064-61186; 


Marvin Gaye HERE, MY DEAR, 
172-62113/14; The J. Geils Band 
SANCTUARY, 064-85737;Trium- 


virat A LA CARTE, 064-45184; 


Ariola 


Rockets ON THE ROAD AGAIN, 
200205; Judy Cheeks PLEASE 
GIVE ME THIS NIGHT, 26332; 
Adriano Celentano GEPPO IL 


FOLLE, 200198 


RCA 


Helen Schneider LIVE IN HAM- 
BURG, PL 42775; Friar, PL 
28337 


Intercord 


Julie Felix HOTA CHOCOLATA, 
INT 160105; Herman Brood & His 
Wild Romance STREET, INT 
146506; IT’S ROCK‘N’ROLL Vol. 
2, INT 128005; James Booker 
THE PIANO PRINCE FROM NEW 
ORLEANS, INT 146509 


John Abercrombie 
CHARACTERS 

ECM 1117 : 
Gitarren-Solo-Aufnahmen (+ Play- 
back): wunderbar vertraumt, sehr 
jazzig, versponnen und doch unge- 
mein direkt; CHARACTERS ist 
eine fantasiereiche Sammlung von 
Gefiihlen in tausend Schattierun- 
gen. Faszinierende Musik mit 
viel Charakter. 


Billy Cobham 

SIMPLICITY OF EXPRESSION — 
DEPTH OF THOUGHT 

CBS 82967 


Genug der Cobham-Lobeshymnen! 
Ich jedenfalls werde mir seine 
jetzige Musik langsam abgewöh- 
nen. Grund: das jung-dynamische 
Vokal-Soul-Getue, das schließlich 
mit dieser Platte auch ihn erwischt 
hat. Instrumental passiert auf 
SIMPLICITY auch nicht viel 
Neues — einmal abgesehen von 
den „Strings-and-Brass-Sections’”. 
Es gibt einige Musiker, die sich ob 
ihrer Popularität kreativ totprodu- 
ziert haben — Cobham schlägt 
scheinbar genau jenen Pfad ein. 


Umsonst & Draussen 
PORTA WESTVLOTHICA 78 
005/6 


Das Doppelalbum vom Umsonst 
& Draussen-Festival 1978 ist da, 
randvoll mit Musik gepackt und 
einem dicken Begleitheft mit viel 
Informationen und Fotos. Über 
das Festival und seine Musik war 
ja in SOUNDS schon zu lesen, 
deshalb hier nur eine Aufzählung 
der Gruppen und Einzelinterpre- 
ten, die auf den LPs vertreten 
sind: Munju, Out of Focus, Real 
Ax Band, Good Food, Embryo, 
Aera, Mathea Wlömsk, High 
Crack, Das Dritte Ohr, Hammer- 
fest, Molle & Co, Checkpoint Char- 
lie, Spacebox, Julius Schitten- 
helm, Airbreak, Brühwarm, Mis- 
sus Beastley. Das Doppelalbum 
ist für 25 Mark einschließlich 
Porto zu beziehen beim Verein 
Umsonst und Draussen, Krugweg 
20, 4973 Vlotho. 


Chicken Shack 
THAT’S THE WAY WE ARE 
Intercord INT 148.501 


Es ist die Frage: kann, ja muß 
einen jede neue LP gleich vom 
Hocker reißen? Mir hat die Mu- 
sik von Stan Webb eigentlich im- 
mer gut gefallen (und auch diese 
Scheibe ist keinesfalls schwach), 
doch irgendwann stellt sich sowas 
wie Sattheit ein, wenn der Künst- 
ler es bei ständiger Reproduktion 
seiner selbst bewenden läßt. 
Boogie und Blues-Rock dominie- 
ren einmal mehr eine Webb-Ver- 
öffentlichung, die zwar solide ein- 
gespielt ist und gut losgeht, aber 
das Gefühl nicht verdrängen kann, 
als habe man das alles schon 
x-fach gehört. 


Popol Vuh 

BRUDER DES SCHATTENS — 
SOHNE DES LICHTS 

Brain 0060.167 


Eine sehr statische Platte ist das, 
auf der die immer wiederkehren- 
den Melodielinien von Florian 
Frickes Piano und von Daniel 
Fichelschers Gitarren, die sich 
ineinanderranken und einander 
ablösen, die bestimmenden Ele- 
mente sind. Im 17-minütigen 
Titelstück spielen ein Kirchen- 
chor, eine Oboe und Alois Gro- 
mers Sitar wichtige Rollen, wäh- 
rend der Schlagzeuger bei ‚Die 
Umkehr” in den Credits leider 
keine Erwähnung findet. 

Das alles ist (wie von Popol 


Vuh nicht anders zu erwarten. 


war) eine nach innen gekehrte, 
friedliche, gelöste Musik mit reli- 
giösen, meditativen Absichten, die 
keinen Weg vorgibt und deshalb 
recht schlicht daherkommt. HERZ 
AUS GLAS, die vorherige Pro- 
duktion, war hymnischer, feierli- 
cher, hat mehr Aufmerksamkeit 
für sich gefordert und war mir 
deshalb spontan vertrauter und 
lieber. 


Canned Heat 
THE HUMAN CONDITION 
Teldec 6. 23863 AO 


Auch die „Hitze in Dosen” ist 


nach zwölf Jahren Kochzeit 
höchstens noch lau, auch hier 
knistert nichts mehr: der Fuß 


nimmt den Rhythmus auf, wie 
er es bei Canned Heat halt schon 
immer getan hat. Schön, daß 
einige Bands ihrem Stil dauer- 
verpflichtet bleiben, doch wenn’s 
zur bloßen Durchhalte-Musik ge- 
rät, ist das einfach zu wenig. 


Flora Purim 
EVERYDAY, EVERYNIGHT 
Bellaphon/Milestone BLPS 19272 


Flora Purim mit einem Hauch von 
Pop-Soße. Doch trotz ,,glatter” 
Arrangements des Franzosen 
Michel Colombier eine gelungene 
LP, die Floras brasilianische Men- 
talität letztendlich doch nicht zu 
kurz kommen läßt. Außerdem 
weist sie eine phänomenale Be- 
setzungsliste auf: von Hancock zu 
Pastorius, George Duke und 
weiter. Das Cover zudem ist sehr, 
sehr hübsch. Ein reizvolles, ,,ge- 
sellschaftsfähiges” Werk. 


MAITOURNEE 79 


FGL 


D-7067 PLUDERHSN. 
07181-83575 


Samson. Jetzt nochn Dreh besser. 
Schon probiert? 


Fur ca. 50 Zigaretten DM 2,90. 


„KON Samson. Der echte Dreh aus Holland. 7 a 


SOUNDS 


BORN DAY, 0060127; Ruphus Bellaphon 


RANSHART, 0060128 7و‎ an 
Flying Saucers KEEP ON COMIN’, 
BBS 2550; Carl Mann GONNA 
ROCK‘N’ROLL TONIGHT, BBS 


Teldec 2563;Crazy Cavan & The Rhythm 
Elton Motello VICTIM OF TIME, | Rockers LIVE AT THE RAIN- WK WS 
60 BOW, CR 3027; Sho Nuff FROM | Warum wär’ Ingeborg Schober so gern in Düsseldorf 
THE GUT TO THE BUTT, STX eblieben? 
Polydor POLICES STX B8028; Vonge | Weil sie in d 
۱ 028; Vangelis SR ën 3 N: . ; 
Alicia Bridges, 2391364 HYPOTHESIS, CR 3037; Teri de Weil sie in der Kraftwerk-Metropolis Sterntaler, Roboter, Lila 


Sario PLEASURE TRAIN, NB | Engel, Schaufensterpuppen, flammende Herzen, weiße Over- 
7045; Nektar MORE LIVE IN | alls und silberne Wolken im Neonlicht sichtete. La Düsseldorf 


Verlag Pläne NEW YORK, BAC 2058 waren in Rheinita beim elektronischen Cha Cha 2000 dabei, und 
Backbord ROCK LIVE, G-9-0243; alle meinten, Viva, einfach wunderbar! 


Was Tun Band JUKE BOX, g | Diverse 
90245; Open Music RELAXING | Desiree TAPES, 2016, Windkraft ; ° ° e 
WAVES. G 0030: PIECE FOR | Produktion, Bédekerstr. 53, 3 Ian Matthews — Manchmal frißt dich der Bär ..... 
MOUTH, G 0042 Hannovzr 1 i I . 
Ende Januar kam Ian Matthews mit seiner American All-Star 7 
Band über den großen Teich, um das erste Mal überhaupt in | ri 


Stiers 7008 Deutschland aufzutreten. Hans-Willi Andresen und einem 
Eff Al eal ا‎ | Freund erzählte er einige Geschichten über Southern Com- 
ecis N re L. w fort, Woodstock, den gegenwärtigen Erfolg mit seiner neuen 


Platte und darüber, wie er manchmal den Bären gefressen hat. 


des weiteren: 


der zweite Teil des frontalen Clash-Zusammenstoßes, geschil- 
dert von Tony Parsons, der dritte Gang unseres französischen 
Menüs, zubereitet von Elisabeth Daniere, die (fast) ganze Wahr- 


i j i : ten Katal : 7 š e së 2 
ren وو ا با بل ار‎ heit über Cheap Trick und ein paar Worte über den Verbleib 
ہم | 307 اد‎ des einstigen Freibeuters der sieben Rock-Meere, Captain 
Seifenblasenmaschine beilegen. Beefheart — beide von Ort verfaßt von unserem Mann in San 
Atomlicht ..... Phar کلاسم‎ eet Francisco, Egbert Hörmann. 

Nebelmaschine Showstar š Stiers Effects GmbH 

Rotor Punktstrahler L Ha 

Stiers Lauflicht-Strobe-Orgel OM یں‎ PAE le 8 z 

Disko-Konsole ab 24. ünchen h 

Hologramm ab DM 246.60 Telefon (0 89) 22 16 96 SOUNDS 4/79 erscheint am Donnerstag, dem 29.3. 


gn die 


Listen to EGO-RECORDS 


Christoph 
Spendel's 
Piano-Solo: 


22 £ | " 
CAT STEVENS/Greatest Hits GENESIS/Seconds Out UEEN Anthology BEATLES Complete gier A à E s t 2 

15 Hits für Piano + Gitarre Songbook zur LP für Piano + Gitarre 5 Hits für Piano + Gitarre 177 Songs für Gitarre plus Fotos j KEN 3 3 E: d In enslv 
Best.Nr. 46-1-312/DM 15.80 Best.Nr. 22-1-158/DM 19.80 Best.Nr. 42-1-108/DM 27.50 und Popillustrationen 35 

RER wg Best.Nr. 12-1-125/DM 28.80 


CLASH Lan ` "8 مم‎ N i. re | | pretentious 


sensible 
intellectual 
engaged 


JIMI HENDRIX/40 Greatest Hits won 
für Gitarre (z.T. Tabulaturen) MEAT LOAF/Bat Out Of Hell 
Best.Nr. 24-1-105/DM 24.80 LP-Songbook für Piano + Gitarre 


Rock Gitarre ; 


| GLAS H 2> m 4 Q A o one word: 


20 esas für Gitarre. Songbook in 9 Songs der nauan LP für 


music‏ 9ب ce Bes SET 18.90 Bast N. WÉI Seen 18.80 — GES)‏ مہوت 
‘THE BOLLOCKS‏ 


Erhältlich im Fachhandel oder direkt bei EGO-RECORDS. 
(Bestell-Nummer 4009) 


۴ f S $ ¿ i Ze 4 7 £ 3 
US ca 4 e Hie S Ge" اپ ا اہ‎ E ç 3 
Go Sy 7 7 2 : ` N : ; 
me SE 2 ۶ d ریا‎ ES Ze 25 
A A CS Lë aer od S Si š 7 
ROCKGITARRE LEAD-GITARRE SE ; 
Die berühmte Gitarrenanleitung Brandneu in deutscher Übersetzung! Teach Yourself ROCK BASS 
von A. + H. Traum jetzt endlich Das grundlegende Lehrbuch für den Professionelles Know How für den SEX PISTOLS 
in deutscher Übersetzung. Lead-Gitarristen von H. Vinson. Rock-Bassisten mit vielen Beispielen Never Mind The Bollocks 


Noten und Tabulaturen. Tabulaturen. u. Übungen in Noten u. Tabulaturen. 12 Punk-Songs für Piano + Gitarre 
تل‎ 44-3-159/DM 21.80 Best.Nr. 32-3-149/DM 21.80 Best.Nr. 48-3-140/DM 13.80 Best.Nr. 46-1-159/DM 21.80 R ( RD 


Bestell-Nr. i 
Orch wiinsche Lieferung p. Nachnahme + DM 3.80 NN- + Portokosten. 
(scheck über DM i Í 


+ DM 2.- Versandkosten liegt bei. 


Och habe DM + DM 2.- Versandkosten auf Ihr Post- 
scheckkto. Hannover Nr. 787 30-305 eingezahlt/überwiesen. : š 
Joe-Haider-Music 


Lieferungen ins Ausland nur gegen Vorauskasse + DM 5.- 


ll Van Landsberger Straße 509‏ اتیج ہیں 
D-8000 München 60‏ 


MUSIK STE 0ِ Telefon (089) 8119356 


y 4830 Gütersloh 1 


Wollen Sie 


Ihre Pickel und Mitesser schnell loswerden? 


Durch 


das neue Mytolac 


sichtbar weniger Pickel 


In 5 Tagen. 


Mytolac ist einfach und leicht 
anzuwenden, denn es fettet nicht, 

ist geruchlos und aut der Haut nicht 
zu sehen. 


Tragen Sie Mytolac täglich auf die 
betroffenen Hautstellen auf. 


Nach 5 Tagen Mytolac Hautkur 

sehen Sie nicht einen, sondern den 
Unterschied: Ihre Haut ist sichtbar 
besser geworden. 


In Apotheken 
und Drogerien. | 


Mytolac ist ein Warenzeichen. 


Das neve Mytolac ist eine Pickel 
lösende Hautkur, mit der Sie 
besonders schnell und sichtbar Erfolg 
haben. Denn Mytolac enthält einen 
dermatologisch getesteten Wirkstoff, 
der zweifach wirkt. In der Haut und 
auf der Haut: 


Æ In der Haut beseitigt Mytolac die 
Bakterien, die Pickel verursachen. 


Æ Auf der Haut löst Mytolac die 
Pickel und trägt sie ab. Wo vorher 
Pickel Wiele oo reine, schöne 
Haut sehr schnell zum Vorschein. 


Mytolac. Sichtbar bessere Haut in 5 aie 
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